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Aus Berlin verlautet: Gegenwärtig wird
vielfach die Frage erörtert, ob und wann die
Deutſchnationalen in den Reichstag zurück
kehren, wobei u. a. auf die bevorſtehende Be
ratung des Wehrhaushalts und der Oſthilfe
hingewieſen wird. Die parteiamtlichen Mit
teilungen der DNVP. nehmen hierzu wie
folgt Stellung:

Die Regierungsparteien haben ſich mit
der Sozialdemokratie gegen die deutſch
nationale Oppoſition verbündet. Nun
ſollen ſie ſehen, wie ſie mit dieſem Bundes
genoſſen allein fertig werden.

„Fachlich iſt hinzuzufügen, daß das ne u e
Oſtprogramm, nachdem faſt ein Jahrnutzlos verſtrichen iſt, ſo unzulän g lich
iſt, daß die Deutſchnationalen es nicht als
eine Einlöſung des Wortes des Fieichs-
präſidenten betrachten können. Sachlich iſt
zum Wehretat zu ſagen, daß die Deutſch
nationalen der Reichswehrleitung ins
beſondere nach dem letzten Erlaß des Gene-
rals v. Hammerſtein mit abſolute m
Mißtrauen gegenüberſtehen. Sie ſoll ſich
alſo an ihre jetzigen Freunde wenden, wenn
ſie Hilfe braucht. Vielleicht kommandiert dte
Sozialdemokratie nach bewährtem Muſter
zwanzig Mann ab.

Gegenüber den Verſuchen, ein Abbröckeln
der Oſtruktion zu konſtruieren, kann nur auf
die Rede Dr. Oberfohrens in Kiel hin
gewieſen werden, in der er die einſtimmige
Meinung der Fraktion widergebt, wenn er
ſagt: „Unſere Anhänger müſſen in Zukunft
auf kleinere Vorteile, die auf dem Wege des
Kubhandels erreicht werden könnten, ver
Zichten. Jetzt geht es ums Ganze.“
Die Deutſchnationalen halten es mit dem
König von Sachſen:

„Macht euren Dreck alleene.“
S es ſich Herr Brüning aber einfallen
la en. angeſichts der Ausſichtsloſigkeit ſeiner
zage die Diktatur der ſchwarzroten Koalition
i errichten dann würde die nationale Oppo-
ſitivn dieſem Verſuch nicht tatenlos zufehen.

d

F. Die Form dieſer parteiamtlichent ungnahme iſt ja etwas ſchroff, aberſachlich kann man ſich eigentlich nicht wun
erne ie Deutſchnationalen und National
ozialiſten erklären ſeit Jahren, daß ſie den
Barlamentarismus der heutigen Art

ablet e J.dem s obendrein hat man ſie entgegen
Sinn der Kraft vom 14. September

vorigen Jahres ganz planmäßig von der Re-
Argeng und Verantwortung ausgeſchaltet.
tlare handeln ſie folgerichtig, wenn ſie er
wir 3 Ihr Regierungsparteien behauptet,

eiten zur Regierung unfähig, ihr aber
waret fähig, ſo zu regieren, daß die Nöte der
Zeit geheilt werden. Gut, wir geben euch
zans loval die Gelegenheit, den Beweis für
fure behaupteten Befähigungen zu erbringen,
indem wir ſelbſt uns i Finmifernhalter. ns von jeder Einmiſchung
ſehr tet müßten die Regierungsparteien

e en ſein, daß ihnen die Oppoſition
es in en Weg freigibt. Aber bequemer
Fall u r die Oppoſition von Fall zu
eitreſen rbe tet und alſo, wenn Fehlſchläge
h ſchließlich doch von dem Volke
Ihr t einen Teil der Verantwortung
n 32 7 es nicht verhindert!“) trägt und
dir on e gerungsparteien entlaſten. Erſt
ſchafft de tbeteiligung der Oppoſition
ſierung d re rig Klarheit, ob die Refülle, und Regierungsparteien wirklich er

len, was ſie verſprachen.

o 9 aine Parlamentarismus im klaſſiſchen
mehr wen Weſtſtaaten iſt es allerdings nicht
vielmehr die Oppoſition völlig ausſcheidet,
ſammen Zehört zu ſeinem Weſen die Zu-
und Mehrheit der Oppoſition mit Regierung
Mehrheit )eit. Aber wenn der Regierung und
arbeit mit b ſehr der Wille zur Zuſammen
vielmehr du Oppoſition fehlt, die Oppoſition
tariſchen r Aufhebung des parlamen-durch Geſg undrechts der Jmmunität und
gehend z Häftsorduungsänderungen ſo weit-
wie nene er Mitarbeit gehindert wird
und Mehrheit bei uns haben Regierung
tarismug c „as Verſagen des Parlamen
alſo nicht elbſt herbeigeführt und können
Schuld z obendrein der Oppoſition diezuſchieben. Sie ernten nur. was ſie

aeſät haben.

Enttäuſchung über die Oſthilfe.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Bres-

lau hat an die Reichskanzlei, das Reichs
innenminiſterium, das Reichsfinanzminiſte-
rium, das preußiſche Jnnenminiſterium und
das preußiſche Miniſterium für Handel und
Gewerbe folgendes Telegramm geſandt:

„Die durch die Preſſe verbreiteten erſten
Meldungen über den neuen Entwurf des
Oſthilfegeſetzes haben ſchwerſte Snt-
täuſchungen in allen Kreiſen von Jn-
duſtrie, Handel und Gewerbe Niederſchleſiens
ausgelöſt. Nur die unmittelbaren Grenz-
kreiſe ſind berückſichtigt, nicht aber die ſeit
Jahren gleichfalls in ſchwerſter Not befind-

Ein Königsgegner

lichen übrigen Kreiſe der Provinz. Die im
Hinblick auf die allgemeine Finanznot ge-
äußerten beſcheidenen und erfüllbaren
Wünſche von Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
ſind vollkommen unberückſichtigt geblieben.

Wir hatten beſtimmt erwartet, daß die Oſt-
landfahrt den maßgenbenden Regierungs-
ſtellen endlich die Augen über den Ernſt der
Lage geöffnet hätte. Wenn nicht ſchleunigſt
durchgreifende Hilfsmaßnahmen erfolgen,
müſſen Verzweiflung und das furcht-
bare Gefühl. völlig verlaſſen auf
verlorenem Boden zu kämpfen, in ver
hängnisvoller Weiſe zunehmen.“

ſpaniſcher Miniſterpräſiden.
Aus Madrid wird gemeldet: Der König

hat den ehemaligen Miniſterpräſidenten
Sanchez Guerra mit der Bildung des neuen
Kabinetts beauftragt. Sanchegz Guerra hofft
ein Kabinett zuſammenzuſtellen, das ſich in
der Hauptſache aus jenen linksſtehenden mo-
narchiſtiſchen Kreiſen zuſammenſetzen wird,
die die Wahlſabotage betrieben haben und
verfaſſungsgebende Cortes anſtreben. Jhr
Programm iſt, innerhalb dreier Monate die
Gemeinde- und Provinzialwahlen durchzu-
führen und ſofort nach Ablauf dieſer Zeit all-
gemeine Wahlen für ein verfaſſunggebendes
Parlament abzuhalten, deſſen Beſchlüſſen
der König ſich zu unterwerfen
haben wird.

Sanchez Guerra war früher Führer der
Konſervativen Partei und ſagte ſich ſeinerzeit
vom König in heftigen Worten los. Er war

während der Diktatur Primo de Riverag in
den Umſturzverſuch von Valenzia verwickelt
und wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt. Man
wundert ſich, daß ein Mann, der in ſo unge-
wöhnlicher Art die Perſon des Königs an-
gegriffen hat, ſich ihm nunmehr wieder zur
Verfügung ſtellt. Ob er jetzt Republikaner
oder noch Monarchiſt iſt, iſt ungewiß. Sehr
merkwürdig iſt auch, daß Sanchez Guerra
durch einen ſeiner Anhänger den früheren
Miniſterpräſibenten Melquiader Alvarez, die
wegen Hochverats im Gefängnis ſitzen, Re
publikaner und Sozialiſtenführer aufſuchen
und zur Beteiligung an der Regierung als
Miniſter ohne Portefeuille auffordern ließ.
Dieſe lehnten jedoch ab, ſolange der König
nicht ins Ausland gehe und dort Entſcheidung
über Monarchie oder Republik abwarte.

Parker Gilbert für Reviſion.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Waſhington: Der bisherige Reparations-
agent und jetzige Mitinhaber der Morgan-
bank Parker Gilbert hat dem Waſhingtoner
„Sun“ erklärt, Amerika müſſe vorausſicht
lich mit ſeinen Schul dnerninner-
halb Jahresfriſt ein neues Abkom-
men ſchließen. Eine Einſtellung oder auch
nur Verzögerung der deutſchen Zahlungen
würde das Chaos der internatio-
nalen Finanz wirtſchaft bedeuten.

Der 260. Bankkrach in Amerika.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neu-

york: Bei der Zahlungseinſtellung der Nor-
folker Bank ergaben ſich 30 Millionen Dollar
Fehlbetrag. Es iſt der 260. Zuſammenbruch
einer Privatbank der Union ſeit dem Wirt
ſchaftsumſchwung- im April 1930.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neunork: Die Kreditbank in Pueblo hat ihre
Zahlungen eingeſtellt. 22 Millionen Dollar
ſind verloren. Die empörten Sparer dran-
gen in das Gebäude ein und verletzten die
beiden Direktoren und einen Prokuriſten
durch Revolverſchüſſe lebensgefährlich.

119 Millionen Auslandös-
kredit

zur Vorfinanzierung des Reichsbahn
Vorzugsaktiengeſchäftes,

Amtlich wird mitgeteilt: Die Verhandölun-
gen über die Veräußerung der Forderungen,
die das Reich an die Reichsverſicherungs-
anſtalt für Angeſtellte aus dem Verkauf von
Reichskahnvorzugsaktien hat, ſind abge
ſchloſſen.

Hiernach erhält das Reich den Gegenwert
von 18 der zwiſchen ihm und der Reichsver-

ſicherungsanſtalt für Angeſtellte vereinbarten
Monatsraten in einem Geſamtbetrage von
rund 1192* Mill RM. auf der Grundlage
eines Diskontes von 628 Prozent noch vor
Abſchluß des Rechnungsjahres 1930 ausge-
zohlt, ſo daß die im Haushalt für das Rech-
nungsjahr 1930 als Annahme aus dem Ver-
kauf von Reichsbahn-Vorzugsaktien ver
anſchlagte Summe von 300 Mill. RM. damit
erreicht iſt.

An der Transaktion ſind folgende Banken
beteiligt: Lee Higgingſon&Co.,Banquge de Pa-
ris et des Pays Bas, Schweizeriſche Kredit-
anſtalt, Schweizeriſcher Bankverein, N. M.
Rotſchild and Sons, Baring Brothers Co.
Ltd., Higginſon Co., J. H. Schroeder S Co.,
Mendelsſohn Co. Amſterdam, Nederland-
ſche Handel-Maatſchappij N. V., Skandina-
viska Kreditaktiebolaget.

Vorläufig kein Polenvertrag.
Aus Berlin wird gemeldet: Unter den

vom Reichstag vor ſeiner Vertagung noch zu
erledigenden Geſetzesvorlagen befindet ſich,
wie wir hören, der deutſch-polniſche Handels-
vertrag noch nicht. Von irgendwelchen
Gründen für dieſe Aufſehen erregende Ver-
zögerung des vom polniſchen Sejm bereits
angenommenen Handelsvertrages hören wir
nichts.

Die Wirtſchaftspartei für das
Volksbegehren.

Die Fraktion der Wirtſchaftspartei des
Preußiſchen Landtages teilt ihre Zuſtimmung
zu dem Volksbegehren des Stahlhelm mit.
Sie trete für das Volksbegehren ſchon desharb
mit Nachdruck ein, weil ſie als erſte Fraktion
des Preußiſchen Landtages Anträge auf Auf-
löſung des Landtages eingebracht habe. Die
Partei ſtehe reſtlos hinter dem Volksbegehren.

Deutſche Bildung
in Gefahr.

Von der halliſchen Orksgruppe des Philv-
logenverbandes wird uns geſchrieben:

Jmmer wieder werden in der Oeffent
lichkeit Stimmen laut, die von einem Abbau
der höheren Schule reden, und wie immer,
wenn es ſich um einen Angriff gegen Alt-
bewährtes handelt, übertreffen dieſe Stim
men die des Verteidigers ſowohl an Zahl
als auch an Redefreudigkeit. Darum kann
es kommen, wie ſchon ſo oft: erſt horcht die
Oeffentlichkeit verwundert auf, dann gewöhnt
ſie ſich an den Gedanken, beſonders, wenn er
oft genug wiederholt wird, und ſteht ſchließ-
lich erſchrocken vor vollendeten Tatſachen.

So ſoll es diesmal nicht ſein. Dazu ſteht
zuviel auf dem Spiele. Die deutſche höhere
Schule abbauen, heißt deutſche Bildung ab-
bauen. Deutſche Bildung abbauen heißt, dem
Deutſchen das nehmen, was ihm heute noch
die Achtung und Bewunderung der Welt er

was ſelbſt einzwingt, ihm das nehmen,
Diktat von Verſailles nicht hat fordern
können.

Wenn das deutſche Volk bis zum heutigen
Tage den furchtbaren Exiſtenzkampf hat
durchhalten können, wenn heute noch das
deutſche Volk Leiſtungen vollbringt, um die
uns das Ausland beneidet, wenn deutſche
Wiſſenſchaft und Technik trotz ſchwerſter wirt-
ſchaftlicher Not auf alter Höhe ſtehen, ſo foll
man nicht zuletzt mit Stolz und Anerkennung
der höheren Schule gedenken, deren Aufgabe
es immer geweſen iſt, der Jugend in den
ſchwierigſten Lebensjahren die denkbar beſte
geiſtige, ſittliche und auch körperliche Ausbil-
dung zu geben. Und das auch heute unter
weſentlich erſchwerten Bedingungen!

Kürzt man dieſe Aufgabe, ſo greift man
ſchließlich die letzte uns erhalten gebliebene
Reſerve an, das geiſtige Kapital!

Auch die höhere Schule hat der Not unſerer
Zeit, die Einſparungen auf allen Gebieten
fordert, Opfer bringen müſſen. Alle bis
herigen Sparmaßnahmen, wie Erhöhung der
Klaſſenfrequenz und der Pflichtſtundenzahl,
bedeuten zweierlei: Koſtenſenkung,
aber auch Leiſtungsſenkung. Die
Leiſtungsſenkung iſt jetzt ſchon überall ſpür-
bar. Das können die Univerſitäten bezeugen.

Wie bei allen vernünftigen Sparmaß-
nahmen muß aber auch hier das Prinzip
ſein: Koſtenſenkung und Leiſtungs
erhaltung, wenn nicht gar Leiſtungs
ſteigerung. Auch das iſt bei der höheren
Schule noch möglich, nämlich durch ſchär-
fere Ausleſe. Die höhere Schule muß
endlich ſich von allen Schülern trennen, die
ihrer Anlage nach den Anforderungen nicht
gerecht werden. So läßt ſich allerdings viel
einſparen, andererſeits aber die alte
Leiſtungshöhe wiedergewinnen. Alles andere
iſt Verſchleuderung geiſtigen Kapitals.

Jn klarer Erkennung dieſer Tatſachen
nimmt die Abwehr gegen die Angriffe auf
die höhere Schule dauernd zu. Landes-
regierungen und Wirtſchaftskreiſe, Verbände
und Tagespreſſe nehmen offen für die höhere
Schule Partei und wehren ſich gegen ihre
Verſtümmelung.

So die Sächſiſche Regierung:
„Sachſen werde dabei dem Abbau der

höheren Schule nachörücklich entgegentreten.
Es ſei der Ueberzeugung. daß eine Ver-
kürzung der Bildungs- und Erziehungs-
arbeit der höheren Schule den Bedürfniſſen
der heranwachſenden Jugend nicht gerecht
werde und ſomit dem Wohle des Volks-
ganzen nicht diene.“

Der bayeriſche
miniſter

„Die neunfährige höhere Schule iſt das
reife Ergebnis einer langfährigen geſchicht-
lichen Entwicklung, ich darf ſagen, ein nicht
ohne weiteres wegqzudenkender Beſtandteil
der geiſtigen Struktur des jetzigen Deutſch
lands. Jhre Verkürzung hätte meines Er
achtens für die unmittelbare Gegenwart

Unterrichts

Keine Rückkehr der Deutſchnationalen.



ſchwerwiegende Nachteile auf volkswirtſchaft
lichem Gebiete zur Folge, würde auch in
ihren letzten Folgen wohl nicht ohne Aus
wirkung bleiben für die Art, wie ſich der
Deutſche bisher in der übrigen Welt Geltung
verſchaffen mußte und konnte.

Jedenfalls kann ich verſichern, daß ich als
derzeitiger verantwortlicher Hüter des baye-
riſchen Kulturgutes als eines weſentlichen
Beſtandteiles deutſcher Art und Geſittung
mit allem Nachdruck beſtrebt ſein würde, von
der Behandlung der Frage alle Geſichts-
punkte fernzuhalten, die allenfalls von außen
her an die Sache herangetragen werden
ſollten.“

Fachgruppe Bergbau des Reichs
verbandes der Deutſchen Jn-duſtrie: „Es iſt unſere Ueberzeugung, daß
die Verkürzung der Schulzeit auf den höhe-
ren Lehranſtalten zu einer ſolchen Ver
flachung der Ausbildung führen muß, daß
die akademiſche Schulung gefährdet, ſogar
unmöglich gemacht wird.“

Bayeriſcher Elternbund:
„So darf aber mit dem deutſchen Bil-

dungsgnt nicht Handel getrieben werden!
Dazu iſt es zu koſtbar; es verdient auch
fernerhin behütet zu werden. Zu dieſen
Hütern wollen wir Eltern uns auch ferner-
hin rechnen. Rütteln wir nicht am ruhigen
und ſicheren Beſtande unſerer höheren Lehr
anſtalten, die bisher ſchon manchen Sturm
nur durch die Zuſammenarbeit einer ein-
ſichtsvollen Schulbehörde, der Lehrerſchaft
und nicht zuletzt der Eltern in den letzten
Jahren glücklich überſtanden haben. Nur
eine harmoniſche Zuſammenarbeit aller be
teiligten Kreiſe im Reich wie in den Ländern
kann Früchte bringen, welche ſich zum Segen
für unſere höheren Lehranſtalten und ihre

m rus Univerſitätskreiſen (Schle-ſiſche Zeitung): gre
„Jſt dieſer Opferweg für Schule und

Wiſſenſchaft unbedingt vonnbten? Die
deutſche Schule und Wiſſenſchaft würde im
Mark geſchwächt werden. Dürfen wir ge
rabe auch in dieſem Punkte müde werden,
wo uns doch verlangt, den geiſtigen Nerv zu
ſpannen und geiſtig zu erſetzen, was durch
anderen Kräftefortfall auf weite Strecken
verlorengegangen iſt.“

Solche Stimmen, die aus allen Ländern
und allen Ständen des Reiches lautwerden,
ſind ein erfreuliches Zeichen dafür, daß
Unterrichtsbehörden, Wiſſenſchaft und Eltern-
ſchaft die Angriffe auf die höhere Schule
wachdrücklich ablehnen. Sie wiſſen, was die
höhere Schule für unſer Geiſtes- und Wirt-
ſchaftsleben bedeutet, und ſind nicht gewillt,
ſie verſtümmeln zu laſſen. Helfen auch wir
der höheren Schule in ihrem Kampfe um
ihre hohen Ziele!

Typiſch für Rot-Preußen:
Mehr Verbrechen, aber weniger

Gefängnisinſaſſen.
Bei der Juſtizdebatte im Hauptausſchuß

des Preußiſchen Landtags ſtellte der Abg.
Grzimek als Berichterſtatter feſt, daß die
Verbrechens- und Vergehensſachen gegen 1913
im Monatsdurchſchnitt der Jahre 1929 und
1930 um rund 2000 Fälle geſtiegen ſeien. Ganz
außerordentlich vermehrt haben ſich auch die
Konkurs- und Vergleichsanträge, und zwar
von 938 im Jahre 1913 auf rund 1500 im Mo-
natsdurchſchnitt des Jahres 1929 und auf über
2000 im Jahre 1930.

Die Gefangenenzahl dagegen iſt in Preu

Warum küſſen ſich die
Menſchen?

Dieſe Frage hat ſchon Hiddigeigei, derKater in Vittor Scheffels „Trompeter von
Säckingen“ geſtellt, vhne ſie beantworten zu
können.

Wie der Kuß entſtanden ſeinſoll, erzählt ein altes orientaliſches Mär-
chen. Danach lebte einſt vor uralten Zeiten
ein Sultan, der von einer ſchweren Gemützs-
krankheit befallen war. Kein Arzt konnte

m Sultan Heilung bringen. Da erſuhr
eine alte Wahrſagerin von der Krankheit; ſie
verlangte, in den Palaſt eingelaſſen zu wer-
den, um den Sultan zu unterſuchen. Sie kam
u der Anſicht, daß es dem Großherrn nur an
ebensvdem fehlte. Dieſer müſſe dem Sultan

durch eine junge Frau eingehaucht werden.
Alsbald wurde auch eine junge Frau dazu
beſtimmt, dieſe Prozedur vorzunehmen. So

nach dem orientaliſchen Märchen der

Allerdings ſtimmt dieſes Märchen nicht
gang überein mit ſonſtigen kulturgeſchicht-
lichen Angaben aus dem Orient; denn der
Kuß bei den vorderaſiatiſchen Völkern war
zunächſt gar kein Kuß auf den Mund ſondern
zwiſchen die Augen. Dieſe Art des Küſſens
exiſtiert noch heute in Perſien. Mit einiger
Sicherheit läßt ſich annehmen, daß der Kuß
zunächſt gar nicht aus Liebe gegeben wurde,
ſondern aus Verehrung, Wenigſtens im alten
Aegypten küßte man einen Menſchen nicht aus
Liebe, ſondern aus Reſpekt, als Ausdruck der
Hochachtung. der Verehrung und der Unter-
würfigkeit. Dieſer Charakter des Kufſſes tritt
ja dann auch ſpäter noch vielfach hervor,

Im alten Aegypten wurden die Lehrer von
r S die Alten von den Jungen, die

orgeſetzten von den Untergebenen geküßt.
Richtig zu küſſen verſtehen, galt als ein Teil
der Anſtandslehre, und ſo gab es in den alt
ägyptiſchen Städten auch Lehrer für die
Kußkunde. Jn die Unterweiſung ſolcher

ßen von faſt 54 000 im Jahre 1918 auf 32 000
im Jahre 1928, auf 80 000 in den Jahren 1929
und 10930 durtctgegangen

Der eher der Volkspartei, Dingeldey,
gehatte ern eine Beſprechung mit dem

Reichskanzler, vor allem über die Frage des

Aus Berlin verlautet: Das Reichskabinett
wird ſich vorausſichtlich am Dienstag mit den
neuen Agrarvorlagen beſchäftigen die auf
einen verſtärkten Schutz für die Produkte der
deutſchen Veredelungsrwoirtſchaft abzielen. Jn
olitiſchen Kreiſen wird angenommen, daß
ie Reichsregierung alsbald nach der Ver-

abſchtedung der neuen Agrargeſetzgebung
durch das Kabinett ſich mit den Mehrheits-
parteien des Reichstages in Verbindung
ſetzen wird, um auch deren ſchleunige parla-
mentariſche Erledigung ſicherzuſtellen.

Von ſozialdemokratiſcher Seite
hört man, daß gegen die in dieſen Geſetzent
würfen vorgeſehene Ermächtigungsklauſel für
die Handhabung der Zölle bei der Ver-
edelungswirtſchaft erhebliche Bedenken
beſtehen. Eine uneingeſchränkte Ermächti-
gung, die vor allem das Ernährungsminiſte-
rium verlangt, will die Sozialdemokratie zur-
zeit jedenfalls noch nicht bewilligen.

Gleiche Widerſtände beſtehen im
ſozialdemokratiſchen Lager gegenüber der Er-
mächtigungsklauſel zum Haushalt, die be-

Für Umbau der Sozial-
verſicherung.

Aus Berlin verlautet: Unter Führung des
Danziger Arztes Dr. Liek iſt eine Bewegung
ins Leben gerufen worden, die ſich gegen das
jetzige Syſtem der Sozialverſicherung wendet
und deren vollſtändigen Umbau fordert. Die
Bewegung hat jetzt zur Gründung eines
Bundes der Heilberufe für ſoziale Er
neuerung geführt. Jn einem von mehreren
hundert Aerzten, Zahnärzten und Apothekern
unterzeichneten Aufruf wird „Der Erſatz der
heutigen proletariſierenden ſtaatlichen Für-
ſorge durch eine in der Familie wurzelnde
Vorſorge und zur Durchführung dieſer der
Umbau der heutigen kollektiviſtiſchen Sozial-
verſicherung in ein Sparſyſtem mit
voller Verantwortlichkeit jedes
einzelnen“ gefordert.

t

Nach Berliner Meldungen plant der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald (Zentr.),
die langfriſtigen Tarifverträge in gütlicher
Vereinbarung mit den Gewerkſchaften vor-
zeitig außer Kraft zu ſetzen, um auch da eine
ſechsprozentige Lohnſenkung herbeizuführen.

x

Jn der Berliner Metallinduſtrie iſt jetzt
bei einer Reihe von Firmen, wie z. B. der
A. E. G., auf Grund von Vereinbarungen
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
die Fünftagewoche für Arbeiter und Ange-
ſtellte mit entſprechender Kürzung der Be
züge eingeführt worden.

Aus Berlin verlautet: Die Berliner
Städtiſchen Werke haben Tarifſenkungen
endgültig abgelehnt. Der vor zwei Monaten
nach der Kohlenpreisſenkung von der Reichs-
regierung ausgeſprochenen Aufforderung,

das Leben traten,
Jm alten Rom war der Kuß bereits ein

Zeichen der Zuneigung für Liebende. Das
läßt ſich beſonders deutlich aus einer Stelle
des Corpus juris erkennen. Dort hieß es ta
einer Beſtimmung, daß die Ueberreichung ver
Brautgeſchenke von der Braut mit einem Kuß
für den Bräutigam belohnt werden müſſe.
Hatte ſich die Braut für das Brautgeſchenk
mit einem Kuß bedankt, ſo verblieben die
Brautgeſchenke in der Familie der Braut,
wenn dieſe vor der Hochzeit ſtarb. Jm anderen
Falle fielen die Brautgeſchenke bei vor-
zeitigem Tode der Braut wieder an den
Bräutigam zurück. Der Kuß gab alſo der
Verlobung erſt die richtige Recht skraft.

Es gibt auch Völker, die den Kuß gar nicht
kennen (oder wenigſtens bis vor kurzem nicht
kannten), ſo beſonders die Chineſen und
Japaner. Bei dieſen Völkern wird ſogar
das Küſſen als etwas recht Unanſtän iges
und Unäſthetiſches angeſehen. Europäer, die
nicht in der Achtung der Eingeborenen ſinkenwollen, hüten ſich da er auch in Oſtaſien ſich

in Gegenwart von Eingeborenen zu küſſen.
Auch die meiſten Negervölker Afrikas und die
Eingeborenen vieler Inſelgruppen des Stil-
len Ozeans kennen den Kuß nicht. Dafür iſt
bei ihnen häufig das Naſenreiben üblich,
von dem manche behaupten, daß es der Vor
läufer des Kuſſes geweſen ſei.

Wurde bei den alten vrientaliſchen Völ-
kern der Freundſchaftskuß zwiſchen die Augen
geſetzt, ſo der Verehrungskuß auf das Hand
gelenk. Jn den Urgemeinden der Chriſten
kam der Friedens u ß auf, den die Mit-
glieder der chriſtlichen Gemeinden an Feſt-togen austauſchten. Ein Ausläufer dieſes
Friedenskuſſes iſt der Oſterkuß in der griechi
ſchen Kirche. Jm Mittelalter war der Lehns-
kuß allgemein bekannt, den jeder bei der Be
lehnung eines Beſitztums vom Lehusherrn
erhtelt. Dann kam der Unkertanenkuß der
Leibeigenen auf, der ſich Da entkig eng

erſlaviſchen Völkern einbürgerte apſt
hat Anrecht auf den Pantoffelkuß, ein katholi

Reichstag erſtattet.

Lehrer kamen die jungen Leute, bevor ſie in

evangeliſchen Konkordats in Preußen. Er
bezeichnete die ſogen. politiſche Klauſel als
unannehmbar, nach der die Preußenregierung
gegen die Ernennung der höheren Kirchen
beamten Einſpruch einlegen könnte und for
derte eine oberſte Schiedsſtelle für ſolche
Streitfragen,

Die Sozis machen Schwierigkeiten.
kanntlich vorſieht, daß bei etwaigen Ein
nahmeausfällen die Reichsregierung ermäch-
tigt ſein ſoll, entſprechende Abſtriche in
den Ausgaben von ſich aus vorzunehmen.
Man hofft im Lager der bürgerlichen Re-

n e jedoch, dieſe dratiſchen Widerſtände no berwinden zu
können, zumal die Haushaltsberatungen erſt
im Laufe der nächſten Woche an einen kriti-
ſchen Punkt nämlich an den Heerhaushalt,
gelangen werden.

Aus dem Reichstag verlautet: Die Chriſt-
lich-Sozialen haben ſich für den Verſuch einer
Vermittlungsaktion bei der aus dem Reichs
tag ausgezogenen Oppoſition entſchieden. Sie
hat das Wiedererſcheinen der Oppoſition im
Parlament zum Ziele. Die Unterredung des
Kanzlers mit Vertretern der Chriſtlich-So
zialen Partei wird verſchieden ausgelegt. Von
nationalſozialiſtiſcher Seite wird erklärt, daß
bis geſtern mittag irgendein Vorſchlag der
Partei nicht gemacht worden iſt.

nunmehr die Werkstarife zu ſenken, haben
überhaupt nur 38 mittlere und kleinere
Städte des Reiches entſprochen.

Jn den Berliner Hotels haben die Be-
triebsratswahlen ſtattgefunden. Wie wir
hören, ſind in den fünf großen Luxushotels
zu 90 Prozent kommuniſtiſche Betriebsräte
gewählt.

Für das Jahr 1930 ſchließen die preußi-
ſchen Staatstheater mit einem Geſamt-
fehlbetrag von 8,4 Millionen Mark ab. Jm
Landtag ſtehen ſchwere Tage für den Kultus-
miniſter bevor.

h

Der Reichskanzler hat dem Reichspräſi-
denten Bericht über die letzten Vorgänge im

Der Reichspräſident hat
dem Kanzler den Wunſch ausgeſprochen, über
die Lage im Reichstag fortlaufend weiter in
formiert zu werden.

Südſlawiſche Staatsvertreter ſind in Berlin
eingetroffen, um Verhandlungen mit der
Berliner Elektrizitätsinduſtrie aufzunehmen.
Man ſpricht von der Elektriſierung des jugo-
ſlawiſchen Eiſenbahnnetzes.

Der belgiſche Sozialiſtenführer Vander-
velde tritt in einem Aufſatz gegen die deutſche
Alleinſchuld am Kriege, gegen die übermäßi-
gen Reparationen und gegen die Abtretung
der rein deutſchen Teile Eupen und St. Vith
an Belgien auf. Dieſer belgiſche Sozialiſt
iſt alſo ein weit entſchiedener Wahrer der
deutſchen Nationalintereſſen als unſere deut
ſchen Sozialiſten.

Briand hat dem Vertreter des „Pariſer
Echo“ erklärt, er habe die Genfer Beſchlüſſe
über die deutſch- polniſchen Beſchwerden nicht
als Niederlage oder Sieg einer der beiden

ſcher Biſchof auf das Küſſen ſeines Biſchofs

ringes,
yn der galanten Zeit entſtand der Hand-

k u mit dem man Damen begrüüßte. Der
Verlobungskuß geht in Deutſchland bis weit
in die mittelalterliche Zeit zurück. Wahr-
ſcheinlich iſt er von Rom aus eingeführt
worden.

Das alte deutſche Recht kannte auch
Strafbe ſtimmungen über den Kuß.
So wurde ſchwer beſtraft, wer ein Mädchen
oder eine Frau gegen deren Willen küßte,
das Küſſen einer Nonne war Kirchenſchändung
und zog den Tod nach ſich. Wer die Frau
oder die Tochter ſeines Lehnsherrn küßte, ver-
lor ſein Lehn. Auch in Sprichworten kom-
men Kuß und Küſſen oft vor. So heißt es in
einem uralten deutſchen Sprichwort:

„Mancher geht zum Küſſen aus
Und bringt nur Ohrfeigen nach Haus.“

Liebe und Theater.
Dem Direktor eines Theaters in der Stadt

Villamare (Argentinien) iſt ein ſeltenes
Glück widerfahren. Der vor kurzem in
Villamare verſtorbene franzöſiſche Arzt Vi-
da le vermachte teſtamentariſch dem Theater
die bedeutende Summe von 120 000 Peſetas.
Das Theaterunternehmen, das ſich infolge der
auch in Argentinien um ſich greifenden wirt-
ſchaftlichen Kriſe vor dem Ruin ſtand, erhielt
dank der großzügigen Gabe die Möglichkeit,
ſeine Pforten wieder zu öffnen.

Als erſtes Stück wurde bei der Wieder-
eröffnung des Theaters das bekannte Schau-
ſpiel „Dantons Tod“ aufgeführt. Vor Be
ginn der Vorſtellung trat der Theaterdirektor
auf die Bühne und las dem verſammelten

das Teſtament Dr. Vidales vor.
er Franzoſe führte in ſeinem Teſtament

aus, daß er vor Jahren, kurz nach dem Ein-
treffen in Villamare, ins Theater gegangen
ſei, um ſich das Stück „Dantons Tod“ anzu
ſehen. Eine der Schauſpielerinnen, die die

Mächte aufgefaßt, ſondern nur als Verſuch
einer Brücke der freiwilligen Verſtändigung.

Briand gibt damit alſo den Polen das
Recht, den „Genfer Erfolg“ unſeres Reichs
außenminiſters einfach zunichte zu machen.

Der Bertrag
mit Schenker Co.

Reichsverkehrsminiſter gegen Reichsbahn.
Zu dem zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn

Geſellſchaft und der Firma Deutſche Bahn-
ſpedition Schenker u. Co. G. m. b. H. abge
ſchloſſenen Vertrages erklärt der Reichsver-
kehrsminiſter, er habe ſchon bei früheren
Verhandlungen betont, daß die Uebernahme
der Beförderung von Haus zu Haus durch
die Reichsbahn ſich gegen das Speditions
gewerbe richtet und er hierzu nicht ohne
weiteres ſeine Hand bieten könne. Von dem
nunmehr der Firma Deutſche Bahnſpedition
Schenker u. Co. G. m. b. H. abgeſchloſſenen
Vertrage habe er erſt durch Mittei-
lung von dritter Seite Kenntnis
erhalten. Er habe hierauf den Vertrag
von der Reichsbahn angefordert und die
Reichsbahn-Hauptverwaltung darauf auf-
merkſam gemacht, daß nach ſeiner Auffaſſung
der Vortrag der Genehmigung der Reichs-
regierung bedürfe und die Reichsbahn des
halb erſucht, von der Durchführung des Ver-
trages bis auf weiteres Abſtand zu nehmen.

Von der Reichbahn wird demgegenüber
die Stellung eingenommen, daß der zwiſchen
der Reichsbahn und der Deutſchen Bahn-
ſpedition Schenker u. Co. G. m. b. H. abge-
ſchloſſene Vertrag nach dem Reichsbahngeſetz
nicht der Genehmigung des Reichsbahnver-
kehrsminiſters bedarf. Jm übrigen wird ſich
nach Anſicht der Reichsbahn der Vertrag in
einer außerordentlich ſtarken Senkung der
Frachtkoſten auswirken, die ſich für Stückgüter
ſchon jetzt bis zu 40 v. H. berechnen läßt.

Ueber 200000 Deutſche
in Amerika arbeitslos.

Nach einer Schätzung der „Deutſch-amerika-
niſchen Konferenz ſind in den Vereinigten
Staaten über 200000 Deutſchſtämmige ar-
beitslos. Beſonders ſtark ſind die Deutſchen
von der Erwerbsloſigkeit betroffen, die erſt
in den letzten Jahren eingewandert ſind. Zur
Linderung der Arbeitsloſigkeit hat die ge-
nannte Konfeenz eigene Arbeitsvermitt-
lungsbüros und eine Organiſation zur Ver-
teilung von Kleidungsſtücken und Lebens-
mitteln errichtet.

Der Einwanderungsausſchuß des Re
präſentantenhauſes hat einen Ankrag des
Staatsdepartements angenommen, demzu-
folge die Einwanderungsaguote um 90 Pro-
zent herabgeſetzt werden ſoll. Danach würde
ſich die Jahresquote für Deutſchland künftig
auf 2596 Perſonen bemeſſen, Von den deut-
ſchen Einwanderern im Rechnungsjahr 29/830
entftelen 1 Prozent auf Verwandte amerika-
niſcher Bürger und 19 Prozent auf Ver-
wandte in Amerika anſäſſiger Reichsdeutſcher.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Kalkutta: In der indiſchen Polizei Kalkuttas
wurden mehrere Offiziere und 110 Beamte
ihrer Stellungen enthoben. Sie hatten ſich
geweigert, gegen Demonſtranten mit der
Waffe vorzugehen.

Aus Aegypten bringen die Londoner Zei-
tungen Meldungen von neuen Unruhekund-
gebungen in Kairo, Alexandrien, Sues und
Aſſuan. Jn Aſſuan demolierte die Menge
das Polizeigefängnis und befreite die bei
den letzten Revolten Verhafteten.

Rolle einer jungen Jakobinerin ſpielte, habe
ihm ſo ſehr gefallen, daß er ihr bereits nach
einer Woche den Heiratsantrag gemacht habe.
Seine Ehe mit der Schauſpielerin ſei ſo glück-
lich geweſen, daß er ſich vor ſeinem Tode ent-
ſchloſſen habe, ſein ganzes Vermögen dem
Theater zur Verfügung zu ſtellen, aus deſſen
Reihen ſeine geliebte Frau hervorging.

Er ſtellte aber die Bedingung, daß zur
Wiedereröffnung des Theaters dasſelbe Stück
geſpielt würde wie vor 20 Jahren, als er
zum erſten Male auf den Brettern dieſes
Theaters ſeine zukünftige Lebensgefährtin er-
blickt hatte.

Prof. Dr. Leiſegang (Jena)

erhielt bei der Braunſchweiger Feier anläß
lich des 150. Todestages Gotthold Ephraim
Leſſings den vom Reichspräſidenten ge
ſtifteten Leſſingpreis in Höhe von 5000 Mark
für ſeine Arbeit über Leſſings Welt
anſchauung.
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Aus Merſeburg.
Der Mann

mit dem Saxophon.
Will man typiſche Geſtalten unſerer Zeit

aufzählen, darf man ihn, der bald quäkend
jazzt und (nur manchmal) melodiſch bläſt
nicht vergeſſen.

Früher kannte man ihn nicht, ſpätere
Tage werden über ihn lächeln, aber heute iſt
er noch der Herrſcher der Muſikcafés, der
Herrſcher der Tanzfläche, er der Saxv-
phoniſt.

Zumeiſt iſt er nicht „Saxophoniſt an ſich“,
er hat noch andere Talente, ſpielt noch an
dere Jnſtrumente, denn von aufgeblaſenen
Backen allein kann er auch heute noch nicht
leben. (Das kann man nur in der Politik.)

Plötzlich legt er ſeine Geige, ſtellt er ſein
Cello beiſeite, wandelt ſich vom Muſiker zum
Jazzſpieler.

Er ſchiebt das rüſſelähnliche Gebilde
zwiſchen die Lippen und ſtößt, ehe er zu
ſpielen beginnt, einige kurze, harte Töne
hervor, das gehört dazu (auch der Friſeur
klappert erſt mit der Schere, eh er ſchneidet),

und dann Jazz Jazs Jazz!
Man ſollte gar nicht glauben, was alles

zum Jazzen gehört! Da werden die Knie
eingeknickt, mit krummem Rücken ſchaufkelt
man hin und her, wippt man auf und ab.

Er iſt eine typiſche Geſtalt unſerer Zeit
mit ihrer Aufgeblaſenheit, ihrem aufdöring-
lichen Lärm und ihrer ſchlappen Haltung
er, der Saxophoniſt.

Renkenbankſcheine
ſind vollgültiges Zahlungsmittel.
Zur Behebung von Zweifeln wird mitge-

teilt, daß noch rund 446 Millionen Renten-
bankſcheine als Zahlungsmittel im Umlauf
ſind. Alle Rentenbankſcheine zu 5, 10 und
50 A. mit Kopfbild ſowie die höheren
Abſchnitte zu 100, 500 und 1000 A.
vhne Kopfbild ſind vollgültige Zah-
lungsmittel, für die an allen öffentlichen
Kaſſen (Poſt, Eiſenbahn, Finanzämter,
Reichsbank uſw.) Annahmezwang beſteht. Die
Tilgung und Rückziehung der umlaufenden
Rentenbankſcheine erfolgt nur ganz allmäh-
lich aus hierfür bereitgeſtellten Mitteln. Vor-
ausſichtlich werden die letzten Rentenbank-
ſcheine er ſt 1942 aus dem Zahlungsmittel-
umlauf verſchwunden ſein.

W

RNokverordnung
und Schlichtungsſtreitigkeiten.

Die Notverordnung über die Beilegung
von Schlichtungsſtreitigkeiten öffentlichen
Intereſſes vom 9. Januar 1931 gibt dem
Reichsarbeitsminiſter befriſtet bis zum
31. Juli 1931 und beſchränkt auf die Fälle
dringenden ſtaatlichen Jntereſſes an be-
ſchleunigter Durchführung des Verfahrens
das Recht, einen beſonderen Schlichter
zur Durchführung eines neuen Schlichtungs-
verfahrens einzuſetzen, der ſeinerſeits außer
den Beiſitzern der Arbeitgeber und der Ar-
beitnehmer zwei unparteiiſche Rich-
ter zu berufen hat. Falls bei der Verhand-
lung oder Abſtimmung die Mitwirkung der
ſämtlichen Beiſitzer oder eine Stimmenmehr-
heit nicht zu erzielen iſt, haben Schlichter
und unparteiiſche Beiſitzer den Schiedsſpruch
mit Stimmenmehrheit abzugeben. Ob ein
dringendes Staatsintereſſe vor-
liegt, entſcheidet die Reichsregierung.

Der Jnhalt dieſer Notverordnung bedeu-
tet nach Anſicht weiter Wirtſchaftskreiſe einen
Rückſchritt gegenüber dem im Herbſt 28
erreichten Zuſtand. Das Reichsarbeitsge-
richt hatte damals entſchieden, daß die Fäl-
lung eines Schiedsſpruches allein mit der
Stimme des Schlichters recht lich unzu-
läſſig ſei. Somit war die Zuſtimmung
mindeſtens einer der beiden Parteien zum
Zuſtandenkommen eines Schiedsſpruchs er
forderlich und das bedeutete natürlich eine
Stärkung der Verantwortlich-Leit der vertragſchließenden Parteien im
Schlichtungsverſahren. Dieſe Linie iſt nun
durch die jüngſte Notverordnung verlaſſen
worden.

WinkerſporkWekterdienfſt.
Braunlage: Schneehöhe 113, Neuſchnee

3—5, --2 Grad, ſtärkerer Schneefall, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Schierke: Schneehöhe 100, Neuſchnee
3—5 Grad, leichter Schneefall, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus: Schneehöhe 115, Neuſchnee
5—5. --4 Grad, leichter Schneefall, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg: Schneehöhe 100,
Neuſchnee 3—5, —5 Grad, leichter Schneefall,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 110, Neuſchnee
3--5 —3 Grad, leichter Schneefall, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

JlmenauGabelbach: Schneehöhe 100
Reuſchnee 6—10, Grad, leichter Schneefall
Schnee verweht, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

nur ein Skfadtbaurat
Zu Beginn der geſtrigen Stadtverord-

netenſitzung gab Vorſteher Rektor Bren-
ner bekannt, daß eine außerordent-
liche Prüfung der Stadtſparkaſſe
erfolgt iſt; die Kaſſe wurde von den Reviſoren
in beſter Ordnung befunden. Weiter wurde
dem Hauſe ein Schreiben des Komandos der
Freiwilligen Feuerwehr zur Kenntnis ge-
geben, in dem der Dank der Wehr für die
Bewilligung der neuen Uniformen ausge-
ſprochen wird.

In der Tagesordnung befaſſen ſich die
erſten ſechs Punkte genau die Hälfte
ſämtlicher Tagesordnunngspunkte! ledig-
lich mit Wahlen.

Jn die Deputation der allgemeinen Verwal-
tung wurde Stadtv. Profeſſor Wedding
(Deutſchnat.) gewählt, als ſein Stellvertreter
Stadtv. Brenner (Volksp.); bisher war
das Verhältnis umgekehrt. Jn die Schlacht-
hoföeputation ſowie in die Geldwirtſchafts-
deputation wählte man an Stelle des nach
Gotha verzogenen Geſchäftsführers Drygalla
nunmehr den ſozialiſtiſchen Geſchäftsführer
Gelhar. Als Armenbezirksvor-
ſt eher wurden in ihre Aemter bis zum 31.
Dezember 1934 wiedergewählt: für den 1. Be
zirk Buchdruckereibeſitzer Karinus, für den
2. Bezirk Kaufmann ClIaſſe jun., für den
3, Bezirk Badeanſtaltsbeſitzer Baſſenge,
für den 4. Bezirk Kaufmann Bohle, für
den 5. Bezirk Kürſchnermeiſter Köppe,
für den 6. Bezirk Backmeiſter Kloſe, für
den 8. Bezirk Bäckermeiſter Schöne und
für den 9, Bezirk Rentner Höpke; der 7.
Bezirk iſt durch den Tod ſeines bisherigen
Vorſtehers Hüthel verwaiſt, eine Neuwahl
erfolgt erſt in der nächſten Setzung.

Schwieriger geſtalteten ſich dann die beiden
nächſten Wahlen: ſie mußten den Beſtimmun-
gen gemäß als Zettelwahlen ſtattfinden
Mit viel Kraftaufwand wurden ſo in den
Verwaltungsrat der von Schildt-Wolffers-
dorffſchen Stiftung Profeſſor Wedding
(Deutſchnat) und Stadtv. Kaufhold
(SPD.) gewählt. Zur Wahl von zwei Müt-
tern und zwei Stellvertreterinnen für die
Hebammenſtelle des Stadtkreiſes Mer-
ſeburg lagen drei Liſten vor, eine bürgerliche
eine ſozialdemokratiſche und eine kommuni-
ſtiſche, aus denen dann im Verhältnis 14:8:6
die Zuſammenſetzung erfolgte; gewählt
wurden Frau Röder (Stellvertret.: Frau
Liebmann) und Frau Richter (Stellver-
treterin: Frau Hirſch).

Ueber die Schäden an der Warmwaſſer-
heizung des Alten Rathauſes erſtattete der
Stadtv. Baſſenge (Staatsp.) fachmänni-
ſchen Bericht. Einigen Eindruck machte ein
vom Berichterſtatter vorgezeigtes

Keſſelglied, in das ſich der Keſſelſtein einen
Zentimeter tief eingefreſſen hatte.

Die Urſache hierzu werde das harte Merſe-
burger Waſſer ſein, weiter die Undichtigkeit
der ſchon ziemlich alten Leitungen und ſchließ-
lich die wohl häufig zu ſtarke Erhitzung des
Keſſelwaſſers. Da die Verſammlung nicht
die Abſicht hat, im nächſten Winter im
Sitzungsſaale zu frieren, war man für Be-
willigung der Reparaturkoſten. Einſtim-
mig wurde ohne jede Ausſprache die Er-
richtung von zwei neuen Klaſſen in
der Peſtalozziſchule gutgeheißen. Der

Wahlen über Wahlen
wird nicht gewählt!

begründete die Vorlage damit, daß unmöglich
länger die Lehrer ſtatt im Lehrerzimmer im
Lehrmittelzimmer ſich aufhalten, die
wertvollen Lehrmittel aber auf den offenen
Korridor herumſtehen könnten.

Etwas lebhafter ging es dann bei Be-
ratung der 10prozentigen Ermäßigung
der Schlacht- und Unterſuchungs-
gebühren im ſtädtiſchen Schlachthof zu.
Stadtv. Stöbe (Volksp.) berichtete, daß die
bisherigen Gebühren über denen der Schlacht
höfe von Halle, Weißenfels und anderen
Nachbarſtädten lagen, was eine weſentliche
Abwanderung vom heimiſchen Schlachthof
zur Folge hatte. Durch den geplanten Ab-
bau der Preiſe werde ſicherlich die Zahl der
Schlachtungen im Merſeburger Schlachthof
wieder zunehmen, ſo daß

durch Mehreingang von Gebühren trotz der
Ermäßigung keine Belaſtung des Schlacht
hofetats

eintreten würde. Der Kommuniſt Babucke
beantragte, die Ermäßigung auf 15 Prozent
zu beſtimmen, da nur dann die Konkurrenz
der benachbarten Schlachthöfe wirklich aus-
geſchaltet werden könne und der Sozialdemo-
krat Hojensky verlangte, daß auf Grund
der neuen Ermäßigung die Fleiſchermeiſter
erneut ihre Preiſe herabſetzten. Bürger-
meiſter Daniel (SPD.) ſowie auch Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach warnten
dringend vor dem Experiment mit den 15
Prozent; bei 10 Prozent erreiche man gerade
die Balance für den Haushalt. Ein Ver-
gleich mit dem halliſchen Schlachthof ſei nicht
möglich, da auf dieſem alle Tage Vollbetrieb
herrſche, während der Merſeburger, ſeiner
Zeit von vornherein zu groß angelegt, nur
zwei Tage in der Woche zu tun habe. Jn der
Abſtimmung ergab ſich dennoch eine, wenn
auch nur knappe Mehrheit für den
kommuniſtiſchen Antrag:

die Schlachthofgebühren werden alſo, falls
der Magiſtrat nicht noch Einſpruch erhebt,
gleich um 15 Prozent herabgeſetzt!
Kurz und ſchmerzlos entſchloß man ſich

dann zur Aenderung der Vergnügungs-
ſteuerordnung, um eine Verlängerung
ihrer Gültigkeitbauer durch den Oberpräſi-
denten auf ein weiteres Jahr zu erreichen.
Auch einen 2. Nachtrag zur Wertzu-
wachsſteuerverordnung für die
Stadt Merſeburg wurde die Zuſtimmung er-
teilt; hier handelt es ſich um Aenderungen
lediglich formaler Art ohne nennenswerte
finanzielle Auswirkungen, die ſich durch die
Verordnung des Reichspräſidenten zur Siche-
rung von Wirtſchaft und Finanzen vom 11.
Dezember 1930 notwendig machten.

Mit viel Spannung ſah man dem letzten
Tagungsordnungspunkt, der Wahl des
Stadtbaurates entgegen, wurde aber ent-
täuſcht, als der Stadtv. Ha uffe (Staats-
partei) namens der Wahl kommiſſion Ver-
tagung dieſes Punktes und Beratung erſt
in der nächſten Stadtverordnetenſitzung am
23. Februar beantragte.

Gleichzeitig erklärte ſich die Wirtſchafts-
partei damit einverſtanden, wenn ihr An-
trag auf Ausſetzung der Stellenbeſetzung

Nummer 40

zu der nächſten Setzung auf die Tagesord-
nung käme. Die Verſammlung ſtimm-
te den beiden Anträzen zu, ſo daß
die Entſcheidung über die Wiederbeſetzung
der Stadtbauratsſtelle erneut hinausge-
ſchoben iſt. Anſcheinend iſt die Sozialde-
mokratie hierfür verantwortlich zu
machen, die aus beſtimmten Agitationsgrün-
den zu ihrer merkwürdigen Handlungsweiſe
veranlaßt ſein dürfte.

Leider iſt auch die rechte Seite des Hauſes
ſich immer noch nicht einig über die Perſon
des zu erwählenden Stadtbaurates.

Hoffentlich kommt es nicht dahin, daß die
beiden feindlichen Brüder von der Linken ſich
im letzten Moment hinter den Kuliſſen auf
einen roten Kandidaten einigen, und
die Worgerlichen dann mit all ihren Bedenken
das Nachſehen haben.

Kleinhandelspreiſe
in Merſeburg am 11. Februar.

Brot 0,17 Mark, Weizenmehl (60 Proz.)
0,28-—-0,30 M. Graupen: 1. Sorte 0,30 M.,
2. Sorte 0,29 M. Nudeln: 1. Sorte 0,75
bis 0,85 M., 2. Sorte 0,70-—-6,75 M., 3. Sorte
0,60-—0,65 M. Linſen: 1. Sorte 0,38—-0,40,
2. Sorte 0,30--0,35 M. Rindfleiſch, Brat
fleiſch 1,30——1,40 M., Kochfleiſch 1,00——1,10 M.,
Kalbfleiſch, Bratfl. 1,20-—1,60 M., Kochfleiſch
1,20 M., Hammelfleiſch, Bratfleiſch 1,40 M.,
Kochfleiſch 1,20——1,30 M., Schweinefeiſch Keule
1,00--1,40 M., Schulter 1,00-—1,40 M., Kamm
1,10 M., Kotelett 110 M., Bauchfleiſch 0,90 M.
Schmeer und fettes Fleiſch 0,80 M., Blut- u.
Lkberwurſt 1. Sorte 1,20 M., 2. Sorte 1,00;
Knackwurſt 1. Sorte 1,40 M. Schwartenwurſt
1. Sorte 1,00--1,20 M., 2. Sorte 0,80 P
Schweineſchmalz 1,00 M. Speck (geräuchert
1,00 M. Schellfiſch 0,35 M., Heringe (ge-
ſalzen) Schotten 1 Stück 0,10--0,15 M.
Kartoffeln weiße 0,04 M., gelbe 0,04 M.,
rote 0,04 M. Weißkohl 0,10 M., Grünkohl
0,12,5——0,15 M., Rotkohl 0,15 M. Vollmilch
frei Haus 1 Liter 0,28 M., ab Wagen 0,28 M.,
Landkäſe 1 Stck. 0,08-0,15 M., Butter, Mol-
kerei 1,70--1,80 M., Land 1,60 M. Mar-
garine 1. Sorte 1,00 M., 2. Sorte 0,65 bis
0,70 M., 3. Sorte 0,45 M. Eier 1 Stück
0,13 0,14 M. Marmelade, Dreifrucht 0,50
bis 0,60 M. (Die Ppyeiſe verſtehen ſich, falls
nicht beſonders anderes vermerkt, je Kilo).
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Von der Fleiſcherinnung in Merſe-
burg wird uns mitgeteilt, daß durch die all-
gemeine wirtſchaftliche Lage ſowie durch den
Preisrückgang auf den Schlachtviehmärkten
die ſeiner Zeit feſtgelegten Preiſe für
Schweinefleiſch inzwiſchen durchſchnittlich
rund um 8 bis 2095 zurückgegangen
ſind. Die neuen Preiſe ſind aus der obigen
Kleinhandelspreis-Zuſammenſtellung erſicht
lich. Außer den dort aufgeführten Fleiſch-
ſorten führen die Mitglieder der Jnnung
ſeit zirka 14 Tagen auch noch ein Miſch-
gehacktes zum Preiſe von 0,90 M. und
einen geſchnittenen Gulaſch von 1,00 Mark.

Geſchäftseröffnnng. Wie aus dem An-
zeigenteil erſichtlich iſt, hat Herr S. Burda,
Entenplan 5, ein Spezialgeſchäft für

Stadtv. Geſchwantner (ehem. Natſoz.)

Grabungen am Dome
Ottos des Großen.

Wie bereits am Montag mitgeteilt, ver-
anſtaltet der Verein für Heimatkunde am
Mittwoch im Hotel „Alter Deſſauer“ einen
Vortragsabend mit Lichtbildern. Architekt
Koch- Halle ſpricht über ſeine Grabungen
am Dome Otto des Großen zu Magdeburg.
Der Vortragende iſt in Merſeburg kein Un-
bekannter, die Gebäude der Landesverſiche-
rung ſind ſein Werk. Gegenwärtig beſchäftigt
ihn in Merſeburg jedoch etwas anderes, mit
dem er noch nicht an die Oeffentlichkeit treten
kann, da die Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen
werden konnten, die Grabungen auf
dem Kloſtergelände nämlich, die weit-
gehendes ntereſſe verdienen. Eine um-
fangreiche Veröffentlichung der Grabungs-
ergebniſſe iſt in Vorbereitung.

Anſchließend wird der Numismatiker des
Vereins, A. Gerhardt, eine Reihe Bil-
der der Merſeburger Münzgeſchichte zeigen
und erläutern. Unter den Neueingängen
für das Muſeum, die ebenfalls vorgezeigt
und beſprochen werden, wird die kürzlich vom
Magiſtrat überwieſene alte Fahne der
ehemaligen Neumarktſchule Be-
achtung finden. Gäſte ſind willkommen.

Ein Auto brennt.
Ein brennendes Auto wurde am Montag

nachmittag gegen 3 Uhr in der äußeren Halli-
ſchen Straße angehalten. Der Chauffeur
hatte beim Tanken vergeſſen, den Tankver-
ſchluß zuzuſchrauben, ſo daß das eingefüllte
Benzin herausfloß. Durch den heißen Motor
ſetzte es ſich in Brand. Durch die Stich-
flamme erlitt der Chauffeur Brandwunden
an Geſicht und Händen, konnte aber doch noch
den Verſchluß mit einem Sack verſtopfen, ſo
daß das Auto vor dem völligen Verbrennen
bewahrt werden konnte. Es mußte trotzdem
abgeſchleppt werden.

Die Pperetten-Revune im „Coſino“. Bei der

abend im „Caſino“ geſpielt wurde, iſt ein

Zrrichterſtattun über die Operettenrevue,die als Gaſtſpiel am Freitag und Sonn

überhaupt auf ein ganzes Jahr ebenfalls erſt

Fehler unterlaufen. Jn der Überſchrift muß
es nicht heißen „im Tivoli“, ſondern „im
Ca ſin o“.

Keine Empfehlungen
für unbekannte Kolporteure,.

Jmmer wieder wird über das Unweſen
des Kolportageſchwindels geklagt.
Namentlich auf dem Lande iſt es ſehr aus-
gebreitet und beſonders die Pfarrer haben
darunter zu leiden, daß unbekannte Kolpor-
teure zu ihnen kommen und ſich Empfehlun-
gen geben laſſen wollen. Die Schwindler
nehmen dabei gern Bezug auf den religiöſen
Gehalt oder ſonſt auf den beſonders guten

der von ihnen vertriebenen Ver-
agswerke.

Es iſt ſehr darum zu begrüßen, daß ſich
jetzt ein Erlaß des Evangeliſchen
Oberkirchenrates mit der Angelegen-
heit beſchäftigt und auf das dringendſte da-vor warnt. ſolche Empfehlungen zu geben.
da nach allen bisher gemachten Erfahrungen
ſchriftliche Empfehlungen von literariſchen
Erzeugniſſen außerordentlich dem Miß-
brauch ausgeſetzt ſeien und daher grund-
ſätzlich in keinem Falle erfolgen ſollen. Erſt
vor kurzem hat ſich eine Reiſebuchhandlung
deren Name leider nicht feſtgeſtellt werden
konnte, auf eine bekannte Berliner Verlags-
firma berufen und eine Empfehlung für ein
Sammelwerk vorgewieſen, deſſen erſtes Heft
zwar nur 80 Pfennig koſtete; die Beſtellung
des einen Heftes verpflichtet dann aber zur
Abnahme des geſamten Sammelwerks, deſſen
Preis ſich auf 35 M. belief.

Bei dieſem Schwindelmanöver ſind alſo
gleich drei Parteien ſchwer geſchä-
digt worden: die Bezieher, die Verlagsfirma
deren Name mißbräuchlich benutzt worden
war und wenigſtens moraliſch der
Pfarrer, der das Empfehlungsſchreiben ge-
geben hatte. Es kann nur immer wieder
zur Vorſicht gemahnt werden. Wer eineSache bzw. eine Perſon, die er nicht ganz

Strümpfe und Trikotagen eröffnet.

„Das Sschwarzwaldmädel“
im Walhalla-Theater zu Halle.

Ein ſüß-drolliges, naturhaftes Kind iſt das
Schwarzwälder Bärbele und darum lieben
es die Menſchen und haben es gern, das her-
zige Ding. Jch finde, dieſes Gernhaben
ſpricht nicht bloß für das Schwarzwaldmädel,
ſondern auch für die Menſchen ſelbſt, die ſich
immer und auch jetzt wieder für den Reiz
einer kindlich-formloſen Frohnatur begei-
ſtern können und ſich vom Banne hinein
ſpielender Melodienſeligkeit feſſeln laſſen.
Eine ſeeliſche Begebenheit, die angeſichts an
derer troſtlos anmutender Zeitläufigkeit zu
denken geben ſollte.

Allerdings iſt auch Mimi Veſely als
Bärbele, gleich bei ihrem erſten Auftreten
mit herzlichem Beifall bedacht, ein ſo liebes
Weſen; ſtimmlich und darſtelleriſch ausge
zeichnet, daß man ſchon ganz hundeſchnäuzig
kalt und fühllos ſein müßte, wenn man die-
ſes rührende Lumpenprinzeßchen und ſo fröh-
liche Schwarzwaldmädel, das der ernſte Dom-
kapellmeiſter ſo gern freien möchte und das
doch der alten Lebensweisheit „Jung zu
Jung“ gelehrige Schülerin wird, nicht in das
Herz ſchließen möchte.

Ja, und die anderen? Paul Gutt-
mann, der Oberſpielleiter des aaſtierenden
Wiener Apollotheaters, verkörperte den in
ſeiner Herzenshoffnung getäuſchten Dom-
kapellmeiſter in jeder Hinſicht meiſterhaft.
Daß Viktor Norbert, wieder ausgezeich
net bei Stimme, ſich die Gunſt Bärbeles er
ſang, war kein Wunder, wie es auch ſelbſt
verſtändlich war, daß Walter Swoboda am
Ende die in ſeinen Freund verſchoſſene Ba
ronin, von Hildegard Bodas trefflich ge
ſanglich und im Spiel aufgelegt, für ſich er
oberte. Vorzügliche Typen ſchufen auch Wil
helm Leitter als Wirt, Dolln Falbe als
Lorle, Trude Sorea als alte Traudel und

wohlaus-
kennt empfiehlt, läuft damit tets

efahr, größtes Unheil anzurichten.

ans Bergmann als derJerüſtete Alpiniſt Schmußheim aus Berw



„Die Oppoſikion
verläßk den TribukReichskag.“

Maſſenverſammlung der Merſeburger Rakionalſozialiſten.
„Die Oppoſition verläßt den Tribut Reichs haben den Reichstag verlaſſen, da ſie

tag“ dieſes Thema der zum Montagabend ſich zum Theaterſpielen zu ſchade ſind. Mö-
in das Caſino von der Nationalſoziaſgen die Tribut- Parteien weiterhin ihre poli-
liſtiſchen Deutſchen Arbeiterpar fiſchen Geſchäfte dort treiben, der Tag
tei Merſeburgs anberaumten öffent wird kommen, wo der Reichstag, deſſen Min-
lichen Verſammlung hatte Scharen herbeige derheit ſie jetzt rechtlos zu machen wagen
lockt. Wieder war der große Caſino-Saal konnten, wo dieſer Reichstag, neu zuſammen-
Cbuchſtäblich bis auf das allerletzte Plätzchen geſetzt nach dem Willen des Volkes, zu Ge

gefüllt, richt ſitzen wird über die Verderberein Veweis dafür, daß die Hoffnung ver Deutſchlands!
Gegner der „Hakenkreuzler“ auf ein „Abe] Daß es bald dahin komme, deshalb reiſen
flauen“ dieſer Volksbewegung reichlich op les die Abgeordneten der Oppoſition in den
timiſtiſch ſein dürfte. eutſchen Landen umher und klären auf
Die KPD. hätte liebend gern an der Ver-

ſammlung teilgenommen. ie berüchtigſten
kommuniſtiſchen „Schläger“ waren
am Spätnachmittag bereits auf dem Markt
verſammelt, wo ihnen der Stadtverordneten-

überz das was zur Zeit in Berlin vor ſich

Und das Volk fordert Aufklärung, immer
ſtürmiſcher, je mehr Not und Hunger um
ſich greifen.
Mit höflichen Redensarten iſt das nicht ge

tan: Haß gilt es z predigen wider die
einde des Reichs, der eiſerne Fee muß

ommen, auszukehren alles, was faul iſt.
Nicht fern iſt der Tag, da das ganze Volk
marſchieren wird, den Endſieg zu erringen.
Und deshalb keinen Schritt fort vom Wege
zu Brot, Freiheit, und Friede, vom Wege
zu dem neuen, beſſeren Reich. Deutſches Volk
erwache!
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Da nach der Pauſe, keine Wortmeldungen
Ausſprache vorlagen, konnte der Ver-

ammlungsleiter den Redner des Abends ſo
e das Schlußwort erteilen. Die Ver
ammlung löſte ſich dann in größter Ordnung

a uf.

Nur ein kurzes Skündchen.
Genoſſe Kühn mit ſchallender Stimme Mut (Zemeindevertreterſitzung in Leung mit nur vier Tagesordnungspunkten
zrſpras. en dann in n Frurrhinaus zum Caſfino, alles anrempelnd, was Leuna. Jm angenehmen Gegenſatz zu derirgendwie hakenkreuzverdächtig erſchien. letzten Sitzung der Gemeindevertreter ſtanden

Die vom Rathaus zur Verſammlung eilen am geſtrigen Montag nur vier Punkte auf
ven nationalſozialiſtiſchen Stadtverordneten der Tagesordnung, ſo daß die Sitzung bereits

in einer Stunde erledigt war, zumal zweiwurven von den roten Wegelagerern unter von den zu beratenden Vorlagen mehr oder
wegs mit Steinen bombardiert und mit weniger unwichtig waren. So konnten Punkt
Fußtritten bedroht, ohne daß polizeilicher und 4 der Tagesordnung binnen wenigen
Schutz zur Stelle geweſen wäre. Minuten erledigt werden da der eine ledig-

lich eine Formſache darſtellte, der andere zu

fur fe r afzinaſſaig r re 377 iBanditen, ſoweit ſie dem Saalſchutz vom An- h 3 er Kwonen e längere Zeit an
ſehen bekannt, den Zutritt verwehren
zu laſſen. Daß dennoch eine große Zahll Bei Punkt 2 hanvelt es ſich um einen
ſehen W Wehr heg, a bier Grundſtückstauſch der Gemeinde mit dem
manches auch für ſie IJntereſſantes zu hören! Maurermeiſter Alwin Heinrich.

Dieſer Tauſch muß auf Grund eines Fehlersſuherten die her us reden e Pehno in den Kataſterpapieren vorgenommen wer-
ſo daß wenigſtens hier keine Wildweſtzu- g. V P geſagt 5 5ſtände herrſchten. Wie neuerdings üblich, ging e arſte ql er Tauſch Pſtin a e
die polizeiliche Fürſorge allerdings etwas er S vorgeſchlagenen Form einſtimmig gut-
weit: keine Aſchbecher auf den Tiſchen, Bier geheißen.
und Mineralwaſſer nur in Pappbechern unter Etwas länger hielt man ſich ſchon bei

dem Antrag der Baufirmen Keller KJuln von Rahen rer Mai r l Dornbn rg auf, die für ein von ihnen
ſtaatsgefährlichen Taſſen ſerviert werden z erſtellendes Haus mit 15 Wohnungen

kann. um Niederſchlagung der Anliegerkoſten ſowiewirs do erlich weit ge der Koſten für den Kanal und Waſſeraner dem ſchluß nachgeſucht haben. Wie die Mehrzahl
n Polizeiſtagat“ dem der Gemeindevertreter, ſo unterſtützte auchan Weh Preußtfche Fukigetſta Gemeindevorſteher Cornely den Antrag,

da der Bau dieſes Hauſes im Rahmen der
Kein Wunder, daß zu Beginn des Abends Arbeitsbeſchaffung und der Wohnungsfragen

rig neupreußiſcher h d ſehr beachtlich erſcheint.
erſammelten von einer gewiſſen Nerooſitä u d.ergriffen waren. Kaum aber hatte der Redner Die Mieten für die einzelne Wohnung,

mit einem Wohnraum von 48 Ouadrat-
meter ſind 28 bis 30 M. für dieſen

Neuban recht gering angeſetzt.
Gemeindevertreter Klotz ſch (Nat.-Soz.) ver-
trat den Standpunkt, daß es nicht anginge,
einem großen Unternehmen Laſten zu er-
ſparen, die ſelbſt der kleinſte private Bau-
herr tragen muß, vor allem die Hauszins-
ſteuerlaſten. Er beantragte deshalb, die Vor-
lage zurückzuſtellen und ſie der Wohnungs-
kommiſſion zu übergeben. Gegen die Stim
men der beiden Nationalſozialiſten und des

4 Kommuniſten wurde jedoch der Vorlage z u-ten Verein mit dem Zentrum den Kampf geſtimmt, wohl weil man das vorliegende
e r Nationale in niederträchtigſter Bauprojekt als eine Art gemeinnütziger Tat
i Kgr g der Redner dra qufgefaßt, das ähnlich zu behandeln ſei, wie
iſch. er Narrismus uns immer tiefer die „Mitteldeutſchen Heimſtätten“, der man
ins Elend ſtieß, als der Paeifismus immer die gleichen Vergünſtigungen längſt einge-
hemmungsloſer ſein wahnwitziges Spiel trieb, räumt hatte t
kam das Erwachen des deutſchen Volkes. O Fr t lin den di

er neue F nienplan, den dieHohn nur haſte man anfangs auf der Gecteinde ſur i elke de ſtraße
Linken für dies erwachende Deutſchland am Gaſthaus „Heiterer Blick“ ausgearbeitet
übrig, dieſer „Hohn aber iſt“ furcht hat, hatte mehrere Einſprüche zur Folge
varſter Angſt um Pöſtchen und Amter ge gehabt, die jedoch alle auf gütlichem Wege

e beigelegt werden konnten bis auf einenwichen ſeit dem NationalſozialiſtenSiege Einſpruch Schubert. Herr Schubert fühlte ſich
am 14. September. durch die neuprojektierte Fluchtlinie benach-

Und überall im neuen Re'chstage, vor allem eiligt, da ſein Grundſtück in Zukunft von der
aber in deſſen Ausſchüſſen, waren die 107 Straße aus ſchlechter ſichtbar ſein werde:

„Braunhemden“ die Störenfriede, die jeden das Grundſtück des Schubert wird bei dem
Kuhhandel „taktlos“ aufdeckten, die ſo gar neuen Plan keineswegs geſchnitten, bekommt
kein Verſtändnis für Parlamentarier und vielmehr noch Geländezuwachs! Trotz des
Parlamentarismus hatten. Man beſchloß,

Reichstagsabgeordneter

Linder- Frankfurt a. M.
das Wort ergriffen, als auch ſchon alle
Unruhe verflog. Hunderte lauſchten jetzt nur
noch dem, was hier an ungeheuerlichen Tat-
ſachen, an vernichtenden Anklagen vorgebracht
wurde wider das herrſchende Syſtem in der
„freieſten Republik“, der „vorbildlichſten De
mokratie der Welt“.

Wie die Sozialdemokratie im trau-

Strecke der rn

z geben, ſtrengte der eine Klage an,
ieß ſich dann aber auf

eine Vergleichsvereinbarung ein, die in
zwiſchen vorbehaltlich der Zuſtimmung
der Gemeindevertretung, bereits abge

ſchloſſen iſt.
Die Verſammlung ſtimmte ohne Ausnahme
dieſer Vereinbarung zu, nach der dem Schu-
bert ein Gelände von etwa 120 Quadrat-
Qmeter übereignet wird.

Jn der geſtrigen Sitzung kam auch einmal
wieder ungetrübter Humor zu ſeinem Recht.
Da nämlich, als darüber abzuſtimmen war,
ob unter den Verhältniſſen, die wir bereits
ausführlich geſchildert haben, die Schaffung
eines Gemeindeſiegels mit Wappen
weiter betrieben werden ſoll. Wir ſchilderten
ſeiner Zeit, was die hohen Behörden von
einem „anſtändigen“ Siegel alles verlangen.
Nach einer herzerfriſchend humorvollen, aber
kurzen Ausſprache, wie ſie dieſe tragikomiſche
Materie bedingte, kam man einſtimmig zu

der Anſicht, daß die Gemeinde auf ein
Wappenſiegel beſſer verzichtet, als Sum-
men dafür anuszugeben, die für einen
ſolchen Zweck heute beſtimmt nicht vor

handen ſind.

Und damit war die Tagesordnung erledigt.
Obwohl nun zur rechtmäßigen Friſt Anträge
nicht mehr eingegangen waren, lieh man
doch den Forderungen des Kommuniſten
noch ein geneigtes Ohr, weil man doch
nichts zu verſäumen hatte. Genoſſe Wagen-
brenner beantragte nun namens der Er-
werbsloſen eine generelle Erhöhung ver-
ſchiedener Unterſtützungen. Seiner Anſicht
nach arbeitet die Wohlfahrtskommiſſion nicht
genau genug, ſo daß verſchiedentlich Anträge,
trotz größter Bedürftigkeit der Antragſteller,
unerfüllt zurückkommen. Fs konnte dem
KPDer jedoch nach gewieſen werden, daß
die Kommiſſion tatſächlich ihr möglichſtes tut,
d notleidenden Erwerbsloſen zu helfen, und

aß
wirklich Bedürftigen die Unterſtützung

noch nie verſagt wurde!

Selbſtverſtändlich aber müſſen ſich die Er-
werbsloſen mit einer beſtimmten Höhe der
Beihilfen beſcheiden, da eben Mittel nur in
beſchränktem Umfange zur Verfügung ſtehen.
Wagenbrenners verſchiedene Wünſche, gene-
relle und nicht undividuelle Unterſtützung
der Bedürftigen und Beſchaffung von 10000
Mark auf dem Wege einer Anleihe zu
Unterſtützungszwecken kamen gar nicht zur
Abſtimmung, da der Antrag auf Schluß der
Debatte gegen W. mit allen Stimmen an-
genommen wurde.

Zum Schluß gab der Gemeindevorſteher
noch bekannt, daß infolge verſchiedener Un-
klarheiten über Strompreisberech-
nun g, die durch irrtümliche Angaben eines
Kulckwitzer Beamten hervorgerufen wurden,
eine Beratungsſtelle eingerichtet iſt.
Herr Schönmann gibt täglich von 16
bis 18 Uhr außer Mittwoch und Sonn-
abend über alle Fragen der StrompreiſeVorſchlages der Gemeinde, ſich durch Über-

die nationale Oppoſition auszu- eignung des ſtrittigen Geländes zufrieden
ſchalten, mundtot zu machen um jeden
Preis und ſei es unter Bruch der Verfaſſung

Ein neckiſcher Zufall hat es gewollt,
daß ein nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter
mit dem ſeltenen Namen Meiner irrtümlich
an Stelle eines Staatsparteilers gleichen
Namens zu jener interfraktionellen
Geheimſitzung eingeladen wurde, in der
die Regierungsparteien mit der SPD. die

Unter leider nur ſchwacher Beteiligung
verlief die vom 1. Vorſitzenden des Philhar-

Taktik ihrer Gegenoffenſive verabredeten. moniſchen Orcheſtervereins Landesrat Wil-
Der Reichstagspräſident Löbe erklärte hier helm geleitete Generalverſammlung des
daß dieſe Taktik hart an Verfaſſungsbruch Philharmoniſchen Verein. im „Caſino“. Nach
grenze! Begrüßung der Anweſenden leitete eine ge-

Man hat dennoch kein Mittel geſcheut; hat dankenreiche, eindrucksvolle Rede über zur
bei den Beratungen zum Reichshaushalt Tagesordnung.
gegen jeden Brauch unter brutaler Die Ausführungen Landesrat Wilhelms
Ausnutzung der Mehrheit jede Aus ſind durch folgende Kernpunkte gekennzeich-
ſprache über einzelne Etatskapitel verhindert, net: Es kann kein Zweifel ſein, daß das
hat die Geſchäftsordnung willkürlich ſo ge frühere Liebhaberorcheſter, das ſpäterhin vor
ändert, daß Anträge von der Oppoſitionellen das Publekum trat, treten mußte, das weiter
Minderheit überhaupt nicht mehr eingebracht in bisher mehr als 40 Konzerten die Freude
ren Je oft peinlich genug waren und das Bedürfnis an klaſſiſcher Muſik
für die heute Regierenden nicht mehr hefriedigte, vor einem Wendepunkt ſteht.
geſtellt werden können!

Entſchieden früher die aktiven, ſo entſcheidenIn den Wahlen bekämpfte die SPD. die
„Brüningſche DiktaturRegierung“, die Ter die ingktiven Mitglieder, alſo
„fluchwürdige Notverordnungs-Regierung“ t Ferne t
mit viel Geſchrei, heute ſtützt ſie ſie, Dies iſt erforder erſtens weden der not

t wendigen Mittel, dann wegen der Schwierig-2 nur irgend möglich I keit des Verwaltungsapparats und des
Die nationale Oppoſition hat die Konſe- Sparſyſtems. Tätige Hilfe aus der

guenzen aus alledem gezogen: National-Bürgerſchaft iſt erforderlich!
ſozialiſten und Deutſchnationalelum kulturelle Fragen, und noch beſitzt Merſe

Es geet Lanyi (Viole).

Auskunft.

Um muſikaliſche Eigenkulkur in Merſeburg.
Generalverſaumlung des Philharmoniſchen Orcheſtervereins.

burg keine Eigenkultur muſikaliſcher Art:
ſie kann aber angebahnt werden! Vieles tritt
dabei der Philharmonie, die vielleicht auch
die Ziele des Muſikvereins wieder mit auf-
nehmen kann, erſchwerend entgegen. So z.
B. die Raumfrage, auch das Tendieren
nach verſchiedenen örtlichen Richtungen.

Das Intereſſe für die Philharmonie hat ſich
auch von prominenter ſtädtiſcher Seite ſchon

geregt,

ebenſo die Einbeziehung ihrer Beſtrebungen
in die ſozialen Verhältniſſe (Zugänglich-
machung der Konzerte für Erwerbsloſe und
ähnliche Beſtrebungen).

Auf jeden Fall müſſen alle hellhörig wer-
den, d. h. die Jnaktiven, die Jntereſſenten!
Zur Abwechslung werden jetzt und zur Ent-
n der Aktiven Künſtlerkonzerteengagierter prominenter Größen auch ge-
boten, wie im kommenden Konzert z. B. ein
Liederabend der im Gewandhaus ſchon auf
getretenen Frau Quittorpp. Das letzte
Stiftungskonzert des 10jährigen Beſtehens,
bringt im „Beethoven-Abend“ Frau Margit

Jmmer ſchon wurden ge

gezogen. Hinſichtlich künftiger Eicenkonzerte
wurde auf

die alte Schwierigkeit: Verminderung des
Orcheſterbeſtands

(durch Abgang, Verſetzung), beſonders der
Bläſer, hingewieſen.

Es folgte dann die Verleſung der neuen
Statuten, hierauf die Neuwahl der
Vorſtandsmitglieder der Philharmonie: 1.
Vorſitzender blieb Landesrat Wilhelm.
1. Kaſſenwart: H. Kröger, 2.: Direktor
Schöbel, künftiger 1. Schriftführer: Herr

immermann (vorläufig 2.,, da Herr
öppe das Amt noch proviſoriſch weiter-

führt), 2. Vorſitzender: Herr Nitz, Spiel-
ausſchuß: Studienrat Schuppe-Halle, Di-
rigent: Hans Roeſſert.

In gelegentlichem Einwurf machte Herr
Reich darauf aufmerkſam, daß die Engel-
hardt- Brauerei als Saalbeſitzer den „Caſino“
Saal doch zum anſtändigen Konzertſaal

woran es fehle herrichten laſſen möge.
Noch weitere Pläne zugunſten des Publi-
kums wurden erwogen.

Um 411 Uhr ſchloß die Verſammlung.
Es möchte noch erwähnt ſein für heute,

daß die Philharmonie mit ihrer neuen Ein
ſtellung tatſächlich weitgehend der Förderung
unſeres Muſiklebens, ja dem unegoiſtiſchen
Dienſt am Volke im beſten Sinne ent-
gegenkommt. Und darum iſt es notwendig,
daß ſie Intereſſe und tätige Hilfe findet.
Uebrigens haben als Ausführende (Orcheſter)
und Hörer, in Halle wie in Merſeburg an
der Philharmonie gleichzeitig Intereſſe

sozialrentner-Verſammlung.
Die Sozialrentner hielten ihre letzte gut-

beſuchte Verſammlung in der „Guten Quelle“
ab. Nach herzlichen Begrüßungsworten er-
öffnete der 1. Vorſitzende, in ſeinen weiteren
Ausführungen darauf hinweiſend, daß die
Landesverſicherungsanſtalt allein in einer
Woche einen Ausfall von 10 Millionen Mark
gehabt habe, was ſich ſelbſtverſtändlich ſtark
bei Rentenfeſtſetzungen zum Nachteil der In
validenrentner auswirken müſſe. Unter
Punkt „Anträge und Beſchwerden“ wurde
dann nach Erledigung der ſonſtigen Tages-
ordnung der Verſammlung mitgeteilt, daß
Anträge an das Stadbtparlament
eingereicht ſind, um das karge Leben der Mer-
ſeburger Rentner ein wenig zu beſſern. Jn
nächſter Zeit ſollen den Rentnern auch wieder
Kohlen zugeteilt werden. Mit der Mahnung
an die Anweſenden, neue Mitglieder zu
werben, wurde ſchließlich die ſehr anregend
verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Monatsverſammlung des RDZ.
Der Verein des Reichsbundes der Zivik-

dienſtberechtigten hatte am Freitag ſeine
Mitglieder nebſt Damen zur Monatsver-ſammlung mit anſchließendem Lichtbilder-
vortrag in die „Goldene Kugel“ geladen. Der
Vorſitzende, Kamerad Grunitz, eröffnete
die Verſammung und hieß die Erſchienenen
herzlich willkommen. Wiederum konnten
zwei neue Kameraden aufgenommen werden.
Nach einer kurzen Pauſe begann Kamerad
Zuchold mit dem Lichtbildervortrag „Hi-
ſtoriſche Stätten in der näheren Umgebung
unſerer Heimat“, zuſammengeſtellt von Mit-
gliedern des Verbandes deutſcher Amateur-
Photographen (Gau Sachſen-Thüringen). Jn
anſchaulicher Weiſe erläuterte der Vor-
tragende die Bilder, die hiſtoriſche Stätten
aus Altenburg, Eiſenach, Naumbura, Laucha,
Torgau, Halle und unſerer Heimatſtadt Mer-
ſeburg zeigten. Reicher Beifall lohnte die
Ausführungen. Ehe ſich die Kameraden
trennten, erfreute Kamerad Sparing die
Anweſenden noch durch einige Klaviervor-
r auch ihm wurde Beifall und Dank ge-
zollt.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: Nach

regneriſchem Tauwetter bei ſüdlichen Winden
Umgang des Windes auf Nordoſt, Aufklaren
und neuer Temperaturrückgang.

Radlerpech.
Ein Radfahrer wurde am Montag, aus

der Blanckeſtraße in die Halliſche Straße ein-
biegend, von einem Lieferwagen erfaßt und
überfahren. Da ihm das Auto direkt über
den rechten Arm gefahren war, mußte der

Radfahrer einen Arzt aufſuchen.

75 Jahre Weſtermanns Monatshefte.
Ein in jeder Beziehung geſchmackvolles

Schaufenſter widmet die Sortimentsbuchhand-
lung Friedrich Stollberg dem Jubiläums-
Jahrgang von Weſtermanns Monatsheften.
Wir ſehen die Büſte des Gründers der
Firma Georg Weſtermann, das Ge-
ſchäftsgebäude, das durch ſeine große Ausdeh-
nung den Beſchauer überraſcht ſowie eine
Anzahl kleiner Artikel, die das Sammeln
von Weſtermanns Monatsheften, die jetzt im
75. Jahre erſcheinen, zur Freude machen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weifßzrok.

Deutſchnationale Volkspartei. Mittwoch 20
Uhr im Kaſino ſpricht Abgeordneter Steuer,
25 über: „Die Deutſchnationalen im

ampf gegen die Regierung Brüning-Braun“
(ſ. Jnſerat).

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Das Land des

Lächelns“.
mit

legentliche ſoliſtiſche auswärtige Kräfte zu
Kammerlichtſpiele. „Kaſernenzauber“

Rundfunkhumoriſt Lommel,
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Emigrantenſchickſale.
Von Erich Ellerbuſch.

Abenteuerlich und wechſelvoll iſt das
Schickſal der ruſſiſchen Ariſtokraten, die heute
verſprengt in den verſchiedenſten Ländern
der Erde leben. Großfürſtinnen verdienen
ſich als Kellnerinnen ihr Brot, Groß-
fürſten ſind Tarxischauffeure geworden,
Fürſten und Fürſtinnen ſingen in Zigeuner-
chören, ſpielen zum Tanz auf. Daneben gibt
es aber eine Anzahl vom Glück Begünſtigter,
die Schmuck und Vermögen retten konnten
und ſorgenlos leben können.

Welche Gegenſätze ſich dabei ergeben, wie
verſchiedenartig das Leben der Menſchen
verläuft, die der gleichen Geſellſchaftsklaſſe
entſtammen, dieſelbe Erziehung genoſſen
haben, durch gemeinſame Jntereſſen aufs
Jnnigſte verknüpft erſchienen, geht aus zwei
Meldungen hervor, die gleichzeitig in
Europa eingetroffen ſind.

Jn Neuyork lebt ein bekanntes Mitglied
der ruſſiſchen Hochariſtokratie, die Prin-
zeſſin Renia. Sie hat es verſtanden,
namhafte Vermögenswerte ins Ausland zu
retten. Da ſie von den Menſchen heute nicht
mehr viel wiſſen will, hat ſie ihre ganze
Liebe der Tierwelt zugewanöt. Sie bveſitzt
heute etwa hundert auserwählte ſchöne
Hunde, die aufs ſorgfältigſte gepflegt und ge-
hütet werden. Selbſtverſtändlich iſt dazu ein
zahlreiches Perſonal notwendig, aber die
Prinzeſſin kann ſich das leiſten. So wäre
ihr Leben wohl zunächſt in ungeſtörter Har-
monie verfloſſen, wenn ſie nicht ein Un
glücksfall betroffen hätte, der die Prinzeſſin
in tiefſte Trauer verſetzt hat. Douglas, der
ſiebenjährige Forterrier, iſt plötzlich geſtor-
ben. Man kann ſich kaum vorſtellen, welche
Trauer dieſer Todesfall ausgelöſt hat. Selbſt
verſtändlich mußte dieſes Lieblingstier ein
außerordentliches Begräbnis erhalten. Man
hatte die Trauerfeierlichkeit von einem der
rößten Beſtattungsinſtitute ausführenPaßen, und ſo war denn alles auf das Feier-

lichſte arrangiert,. Herrliche Kränze und
Blumenſträuße wurden dem toten Douglas
ins Grab geworfen, und es dauerte einige
Zeit, bis ſich die trauernde Prinzeſſin vom
Grabe fortführen ließ.

Jn ſchroffem Gegenſatz zu dieſem Luxus-
leben der Prinzeſſin Xenig ſteht das Schick-
ſal eines anderen ruſſiſchen Großfürſten, der
kürzlich durch Selbſtmord in Auſtralien
endete Vor einigen Tagen fand man in
einer Parkanlage von Melbourne eine
Leiche vor. Der Mann, der ſich erſchoſſen
hatte, hielt in der rechten Hand ein Stück
Papier. Auf dieſem ſtand. „Dr. Frank
Henderſon, praktiſcher Arzt. Jch habe mich
erſchoſſen, weil meine Geldmittel und mein
Lebenswille erſchöpft ſind.“ Man wollte den
Selbſtmörder zunächſt begraben, aber da
ſtellte ſich kurze Zeit darauf einer ſeiner
Freunde ein, dem er ſich anvertraut hatte.
Zwar hatte Dr. Henderſon, der vor zehn
Jahren nach Auſtralien gekommen war, nur
mit einem Menſchen über ſeine Vergangen-
heit geſprochen. Dieſem aber hatte er ſich
anvertraut, und jetzt endlich wurde das Ge-
heimnis des Arztes enthüllt. Schon der
ſlaviſche Typ und der fremdländiſche Akzent
ſeiner Sprache hatten verraten, daß der Ver-
ſtorbene ein Ruſſe ſein mußte. Er war der
Großfürſt lex ander Michailo-
witſch von Rußland, ein Neffe des letzten
Zaren.

Jn Rußland hatte er eine hohe militä-
riſche Stellung inne, bis die Bolſchewiſten
zur Herrſchaft gelangten. Es gelang dem
Großfürſten, als Bauer verkleidet, über die
Südgrenze Rußlands nach Smyrna zu flüch-
ten. Da ex ſich früher viel mit ärztlichen
Problemen befaßt hatte, hatte er ſich medizi-
niſche Kenntniſſe angeeignet. Auf Grund
verſchiedenſter Dokumente, die er ſeinem
Freund vorgezeigt hatte, ſtand es zweifels-
frei feſt, daß der angebliche Dr, Henderſon
tatſächlich Großfürſt Alexander geweſen war.

Antennenplauderei
des Rabdiokritikus.

Das neue Programm der Woche ſieht
wie folgt aus: Am Montagabend ſpielt
Mitja Nikiſch, darauf hören wir im Rahmen
des Roſenmontags aus Deipzig „Närriſch
Volk“. Um 21 Uhr ſendet Leipzig eine
Muſik- und Feſtſolge „Ariadne“. Das ganze
Montagsabendprogramm überträgt auch
Königswuſterhauſen. Das Dienstagprogramm
ſteht im Zeichen der Faſtnacht. Leipzig ſendet
Faſchingsmuſik und ein Luſtſpiel „Der
Schwarzkünſtler“, Berlin bringt einen Faſt-
nachtsball unter bewährter Leitung Alfred
Brauns. Am Mittwochabend bietet Leipzig
unter Blumers Leitung ein Orcheſterkonzert.
Der Deutſchlandſender überträgt aus Bres-
lau ſchleſiſche Pſalter. Luſtige Liedlein ſingt
am Donnerstag der Lukaskirchenchor, Chem-
nitz. Königswuſterhauſen übernimmt aus
Breslau die Abendmuſik. Am Freitagabend
ſendet Leipzig Lieder von Schubert. Berlin
bringt Tanzmuſik und eine Uebertragung des
Sinfoniekonzerts aus München. Recht luſtig
iſt das Wochenende im Rundfunk. Während
Leipzig eine bunte Muſik und das Kabarett
zWie die Alten ſungen, ſo zwitſchern nicht
die Jungen“ ſendet, übernimmt Königs
wuſterhauſen aus Köln einen luſtigen Abend.

Die örtliche Funkhilfe zu Halle hat bis
r ſchon rund

200 Störfälle mit Erfolg bearbeitet.
der Aufſuchung der Störungen iſt ganz

eſonders das ausgezeichnete Störſuchgerät
veteiligt, das noch nie verſa Jgt, gt hat. Jede an-haltende Störung wird damit gefunden.
Zeider reicht das eine Gerät für die Groß-

adt Halle mit ſeinen vielen Störungen
nicht aus. Wir beſitzen in Halle 12 Mit-
glieder der Funkhilfe, die alle das eine Ge
rät benutzen müſſen. Gerade weil ſich das
Suchgerät ſo gut bewährt hat wäre es es ſehrvorteilhaßt, wenn man die örtliche Funthilje

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Obwohl es dem früheren Großfürſten finan
ziell ſehr ſchlecht ging, weigerte er ſich be
harrlich, ſeine reichen Verwandten um Hilfe
zu bitten. Er war zu ſtolz dazu. Lieber
aß er ſeine Mahlzeiten in ſehr beſcheidenen
Reſtaurants, als daß er jemand um Hilfe
gebeten hätte. Als er gar keine Mittel mehr
hatte und auch keine Möglichkeit mehr ſah,
ſeinen Lebensunterhalt zu verdienen, griff
er zur Waffe.

Nummer 40

Man kann ſich wohl kaum einen ſchrofferen
Gegenſatz vorſtellen als das Leben der Prin-
zeſſin Xenia, die jeder Laune viele tauſend
Dollars opfern kann, und das Schickſal des
Großfürſten Alexander, der die letzten Jahre
ſeines Lebens in Not verbringen mußte,
und dem der Stolz ſchließlich die Waffe in
die Hand zwang, mit der or ſich die Schläfe
durchſchoß.

Feuerwehrübungen im vereiſten Spreewald.

Daß die freiwilligen Feuerwehren im
Spreewald auch jetzt im Winter im Falle
eines Alarms ſchnell zur Stelle ſein können,
zeigt dieſes Bild von etner Uebung der Frei-
willigen Feuerwehr in Lübben. Statt Pferde

550 Muſter-Lehrbetriebe.
550 Muſter-Lehrbetriebe unterhält der

Deutſchnationale Handlungsge-
hilfenverband. Es handelt ſich um die
teils bereits 1919 gegründeten ſogenannten
Scheinfirmen, die in über 500 Orten des Jn-
und Auslandes bveſtehen, und in denen Lehr-
lingen und Junggehilfen unter fachkundiger
Leitung durch ältere, berufserfahrene Kauf-
mannsgehilfen ermöglicht wird, ihr in der
Schule und Unterrichtskurſen erworbenes
Wiſſen zu praktiſchem Können zu entwickeln.
169 810 Briefe wechſelten dieſe Uebungs-
kontore im Laufe des Jahres 1930 miteinan-
der über die Hamburger Zentrale: ein Be-
weis für die außerordentlich lebhafte Tätig-
keit. Das Scheinfirmen-Poſtſcheckamt mit
ſeinen 511 Poſtſcheckkunden hatte einen um-
fangreichen Einzahlungs-, Auszahlungs- und
Ueberweiſungsverkehr zu bewältigen gehabt.
Banken und Börſe erleichtern den Geldver-
kehr, und Amtsgericht, Handelsregiſter, Kon-
kursgericht und Finanzamt ſind vorhanden,
um eine wirklichkeitsnahe Eigenwirtſchaft
dieſer Uebungsfirmen zu ermöglichen.

Die Scheinfirmen ſind getreu der Praxis
nachgeſtaltet, ſoweit dieſe vorbildlich ſein
kann. Lediglich Geld und Ware ſind nur ge-
dachte Werte, ſie ſind alſo nur in den Büchern
verzeichnet.

Tabak-Freunde.

König Zogu von Albanien, von dem er-
zählt wird, daß er täglich im Durchſchnitt
100 Zigaretten raucht, dürfte damit ungefähr
den Weltrekord halten. Ungefähr hätte ſich
mit ihm nur noch ein Berliner namens Stark
meſſen können, der kürzlich ſtarb und der
täglich 25 ſchwere Zigarren geraucht haben
ſoll. Er ſelbſt veranſchlagte ſeinen Geſamt-
verbrauch an Zigarren während ſeines ganzen
Lebens auf eine halbe Million. Kurz ehe er
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Halles mit einem weiteren Gerät ausſtatten
würde. Jn der letzten Zeit machen ſich be
ſonders unangenehm die durch die elektriſchen
Haarſchneidemaſchinen und Föne verurſach-
ten Rundfunkſtörungen bemerkbar. Nie ſtößt
die Funkhilfe bei ihrem Antrag, die Störun-
gen doch beſeitigen zu laſſen, ſo ſehr auf
Widerſpruch als in dieſen Fällen. Wir bitten
zu berückſichtigen, daß die ganze Funknach-
barſchaft in einem Umkreiſe von mindeſtens
200 Meter unter den Störungen zu leiden
hat. Und dieſe Nachbarſchaft gehört meiſtens
zum Kundenſtamm, den man als Geſchäfts-
mann doch auch behalten will. Meiſtens
werden die Koſten für die Entſtörung der
Geräte übrigens viel zu hoch geſchätzt; ein
Entſtörungsfall koſtet nicht mehr als 4 bis

5 Mark. F. L.
Reue Bücher.

„Die neue linie“. Wollen Sie Jtalien
Poſtkartenkliſchees
Touriſten,
vom

und 1000 Geboten
ſo laſſen Sie es ſichBerlinTripolisFlugExpreß

Speiſen. Sie müſſen ſich, ſo Dame
ginellen“ und „hiſtoriſchen“ Wohnens anſehen
Sie müſſen ſich mit Emil Pirchan das „Ge
ſicht des Gauklers“ daraufhin betrachten,
wieviel an ihm noch Geſicht, wieviel ſchon
Maske iſt. während die Damen die Mode-
berichte aufblättern mit ihrem „Ein wenig
Frühling auf Vorſchuß“ und den koſtbaren
Winken für harmoniſchen Ausgleich der Er-
ſcheinung von der Unterkleidung bis zur
Friſur und Hut. Wo dies alles? Jm Fe-
bruarheft der „neuen linie“, überall für
1 M., wo nicht vom Verlag Otto Beher,
Leipzig.

anzuſchirren, ſchnallen ſich die Feuerwehr-
leute die Schlittſchuhe an und eilen mit den
auf Schlitten verladenen leichten Löſchgeräten
über das Eis zur Uebungsſtelle.

ſeine letzte Havanna anzündete, erklärte er,
er hätte bei der Wahl zwiſchen der Liebe zu
ſeinen Zigarren oder zu einer Frau niemals
geſchwankt. Und die Tatſache, daß er ſein
ganzes Leben dem Tabak widmete, hätte ihm

e

ſo glückliche Stunden gebracht, wie eine Frau
ſie ihm gewiß niemals hätte geben können

Starks bemerkenswerter Rekord wird faft
noch übertroffen von einem Oeſterreicher
namens Nanas, der von früheſter Jugend
an über ſeinen Verbrauch an Rauchmateria
lien gewiſſenhaft Buch führte. Jn ſeinem
73. Lebensjahre hatte er es auf die ſtattliche
Zahl von 628000 Zigarren gebracht, von
denen er 43500 geſchenkt bekommen hatte
Ein beſonders tüchtiger Statiſtiker hat ſich
die Mühe gemacht, auszurechnen, daß die von
Herrn Nanas verbrauchten Zigarren, wenn
man ſie aneinandergelegt hätte, eine Länge
von über 40 Meilen ergeben hätten, und daß
der Umwandlungsprozeß des geſamten
Rauchmaterials in Rauch und Aſche im gan
zen 30 Jahre in Anſpruch genommen haben
muß. Alſo 30 Jahre ſeines Lebens verrancht
Wie ſagt doch Kaſſandra? „Rauch iſt alles
ird'ſche Weſen

Die Tanzparinerin des Prinzen
von Wales.

Amerikaniſche Zeitungen brachten kürzlich
auf der Titelſeite das Bild einer gewiſſen
Miß Eleonore Nikols. Sie iſt dadurch be-
rühmt geworden, daß ſie das Glück hatte, in
Panama mit den beiden engliſchen Prinzen
zu tanzen, die ſich dort auf der Durchreiſe be-
fanden: dem Prinzen von Wales und ſeinem
jüngeren Bruder Georg. Den hohen Gäſten
zu Ehren wurde im Union-Klub in Panama
ein Bankett veranſtaltet. Miß Nikols ſaß
neben ihrer Mutter, als plötzlich der Tang-
meiſter herantrat und ſagte, Prinz Georg von
England bäte um Erlauhnis, mit ihr tanzen
zu dürfen. Zur nächſten Tour wurde Miß
Nikols vom Prinzen von Wales engagiert
Unzählige Reporter belagerten am nächſten
Tage das Elternhaus von Miß Nikols. Sie
wollten wiſſen, was ſie beim Tanz mit den
prinzlichen Kavalieren empfunden hatte. DW
Erlebniſſe der jungen Dame waren aber
nicht beſonders reich. Sie hatte ſich mit den
Prinzen gar nicht unterhalten und konnte
nur ſagen, daß Prinz Georg ein geſchickterer
Tänzer ſei als der Prinz von Wales.

Jm Verlauf der Hebungsarbeiten an den
im Jahre 1919 bei Scapa Flow von der
deutſchen Flotte zur Vereitelung der von den
Alliierten geforderten Auslieferung an Eng-

anders ſehen als die Viel-zu-Vielen, fern von
für

ſchildern

ver en aus.Schauen Sie das junge Jtalien und Rom mit
allen ſeinen neuzeitlichen und fortſchrittlichen
Errungenſchaften, die Geheimniſſe römiſcher

wie
Herr, das verblüffende Nebeneinander „ori-

land verſenkten deutſchen Kriegsſchiffen
wurde jetzt der frühere deutſche Schlacht-

„Von der Tann“ bei Scapa Flow gehoben.
er c SBe e See e

kreuzer „Bon deron der Tanu,
Bergungsverſuch ſich im

bei deſſen

Exploſion ereignete, endgültig gehoben
Unſer Bild zeigt das Wrack des „Von der
Tann“ kurz vor dem Abſchleppen nach Lyneß
wo es verſchrottet werden ſoll.

„WWeiten, daß 2!
Komödie von Hermann Richter.

Stadttheater Halle.
Die Komödie „Wetten, daß des

halliſchen Rechtsanwalts Hermann Richter
hat anläßlich einer Matinee im vorigen
Hahre im Leſſingtheater zu Berlin das Licht
der Welt erblickt. Jn ihrer frohen Sommer-
laune ſchrieben damals die Berliner Kriti-
ker viel Angenehmes und Lobendes über
das Stück und ſeinen Verfaſſer.

Wenn nunmehr wir Kunſtrichter über
den Dichter Richter ſein ſollen, ſo möchten
wir natürlich keine Splitterrichter ſein. Es
ſtellte ſich heraus, daß das Stück zwar ein
bißchen ſchmächtig iſt, aber doch ganz originell
und bühnenwirkſam und eben darum auch
nett und unterhaltſam.

Die Wette geht urſprünglich um die Frau:
wird ſie binnen kurzer Friſt die Gattin oder
wenigſtens die Geliebte des großmächtigen,
frauenentwöhnten Generaldirektors? Am
Ende aber hat ſich die Frageſtellung ver-
ſchoben: wer ſiegt in dieſem Kampf, bei dem
eine Minoritätengruppe eine größere Rolle
ſpielt als ſonſt Majoritäten, der kapitaliſtiſch-
mechaniſche Zahlenwahn ober die Liebe?
Die Liebe hat gut ſiegen; denn ſie iſt nicht
nur ſich ſelbſt genug, ſondern bringt dem
(wieder) vereinten Paare, ſozuſagen als
Morgengruß, acht Millionen Mark ein.
„Wetten, daß ſo etwas dem Publikum ge-

fällt? Man braucht nicht zu wetten. Man
hat den Eindruck. daß der Autor, begabt mit
mit einem glückhaft- heiteren Naturell und
der Fähigkeit einer leichten Anpaſſung und
raſchen Auffaſſung, die Stoffe nimmt, wo er
ſie findet. und ſie auch geſchickt für die
Bühne zu bearbeiten weiß. Dieſe glückliche
Veranlagung findet ſich ebenſo gut mit der
hier unentbehrlichen Sachlichkeit wie mit
dem Gefühl ab. Das führt leider ſtellen-

Leben zu geben
Eigenſchaft als Finanzmann zweifellos die
menſchlich-ſympathiſchſte
Abends und gab die beſte Leiſtung.
übrigen
Felix Norfolk und Carola Behrens wenig-
ſtens noch erwähnt.

für
Wetten, daß das in nächſter Zeit noch des
öfteren der Fall ſein wird?! Dr. R. Schroch,

weiſe zu einer Oberflächlichkeit. Dadurch mag
bedingt ſein, daß die Perſonen in der Mehr
zahl in der Typenzeichnung (oft ſogar nur in
der flüchtigen Skizze) ſteckengeblieben ſind.
Dagegen erwerſt ſich das Milieu Hoch-
finanz und Geſellſchaft als ein dankbares
Objekt künſtleriſcher Geſtaltung.

Die Aufführung war gut. Peter Krauſen
hatte eine ſymboliſch-ſachliche Szene geſtellt.
Unter dreiblättrigen Palmen, wo ſich
einſtens nach der Zauberflöte wilde Löwen
und Eisbären ſanftmütig neigten, tanzten
nun nach den Klängen der Jazzmuſik Salon-
löwen und Börſenhyänen. Parklandſchaft
und Generaldirekorszimmer waren trans-
parent gemacht, und man ſah wie im Rönt-
genbild. was hinter den Zwiſchenkuliſſen
(des Theaters und der Börſe) vor ſich ging.
So angenehm macht man's heutzutage dem
Zuſchauer, damit er nur ja die gleichen Denk
und Sehbequemlichkeiten hat wie im Kino.

Elſa Rochel- Müller war denSchwierigkeiten, die ſich aus der Handlung
und aus dem (ſehr) großen Perſonenaufgebot
ergaben, durchaus gewachſen und leitete das
Enſemble mit klugem Sinn, indem ſie alle
Uebertreibungen im Guten wie im Böſen
vermied und für ein flottes, nettes Zu-
ſammenſpiel ſorgte.
Von den Darſtellern war es eigentlich nur

Eugen Eiſenlohr und, in beſcheidenen
Grenzen, Ortrud Wagner und Hans
Richter vergönnt, ihrer Rolle etwas wie

Eiſenlohr war trotz ſeiner

des
Von den

Alfred Durra,

Erſcheinung

Mitſpielern ſeien

Am Schluß gab es herzlichen Beifall
den Autor und die Mitwirkenden.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Nu äUeberfall auf einen Stahlhelm-
führer.

Wolfen. Der Ortsgruppen Stahlhelm-
führer Boßberg wurde auf dem Wege zur
ſeiner Arbeitsſtätte von vier mas-
kierten Leuten überfallen und ſo
ühel zugerichtet, daß er ſchwer verletzt nach
dem Wohlfahrtsamt gebracht werden mußte.
Die Urſache des Ueberfalls kann nur in poli
tiſchen Motiven zu ſuchen ſein.

Bergmannsfahrten
zur Arbeitsſtelle.

Eisleben. Wir haben berichtet, daß die
Mansfeld A.-G auch diejenigen Bergleute
wieder einſtellen wird, die durch endgültige
Stillegung erheblichen Schaden in ihrem
Knappſchaftsrentenrecht erleiden würden.
Weiter haben wir berichtet, daß die Berg-
werksleitung prinzipiell bereit iſt, die Berg-
leute, die allzu weit von der Arbeitsſtätte
entfernt wohnen mit eigenem Kraftwagen
hin und zurückbefördern. Montag früh um
4.15 Uhr iſt nun der erſte Kraftwagen der
Mansfelder Geſellſchaft „Glückauf“ von der
Kupferhütte abgefahren und hat die Berg-
arbeiter aus den Gonnadörfern uſw. an ihre
Arbeitsſtellen befördert.

Von einer Wagendeichſel
erſchlagen.

Hoym. Ein eigenartiger Unfall ereig
nete ſich am Sonnabend auf der Chanſſee
Gatersleben Hausneindorf. Der Landwirt
E. Bollermann aus Gatersleben fuhr mit
ſeinem Pferdegeſpann in Richtung Gaters-
leben, als plötzlich die Pferde ſcheuten und
im Vorbeiraſen das Kuhgeſpann des Land
wirts A. Witte umriſſen, ſo daß W. darunter
zu liegen kam. Von Bollermanns Wagen
löſte ſich ein Vorderrad, und die herab-
ſtürzende Deichſel fiel B. ſo ſchwer auf den
Schädel, er nach wenigen Minuten
verſchied.

Das adelige Damenheim
wird aufgelöſt.

Naumburg Ein Opfer unſerer Zeit iſt
nun auch das ſeit Jahrzehnten in dem ſtatt
lichen Hauſe Köſener Straße Nr. 2 befind-
liche adelige Damenheim geworden. Es muß
aus finanziellen Gründen am 1. April auf
gelöſt werden. Ein Teil der Heimdamen
ſiedelt in das der Deutſchen Adelsgenoſſen-
ſchaft gehörige Damenheim in Schloß Lö-
bvichau bei Gera über. Die übrigen
Damen bleiben in Naumburg wohnen, müſ-
ſen aber das bisherige Heim räumen. Von
dieſer Veränderung wird in allen Kreiſen
mit Bedauern Kenntnis genommen werden,
denn das der Familie v. Schönberg ge-
hörige Grundſtück war für ein Damenheim
beſonders geeignet. Welche Beſtimmungen
über die weitere Verwendung des geräu-
migen Hauſes getroffen ſind, in dem als
erſte Oberin des adeligen Damenheims die
verſtorbene Schweſter unſeres
Reichspräfidenten v. Hindenburg
waltete, iſt nicht bekannt.

Um das Großwaſſerwerk an
der Mulde.

Eilenburg. Jn der vergangenen Woche
fand in Lehelitz die Generalverſammlung
des Grundwaſſerbeobachtungs-
verbandes Zweckverband Lehelitz-Nie-
deroſſig) ſtatt. U. a. wurde mitgeteilt, daß
der Bau des Großwaſſerwerkes an der
Mulde wegen finanziellen Schwierigkeiten
zurückgeſtellt werden mußte. Der Bau würde
dem Boden erhebliche Mengen Waſſer ent-

meſſung eine unbedingte Notwendigkeit, um
für ſpätere Jahre einwandfreie Unterlagen
zu haben. Sehr zu begrüßen ſei es, daß kürz-
lich der Zweckverband „Mulde“ gegründet
wurde, der die Ortſchaften von Tiefenſee
ab an der Mulde entlang bis Eilenburg um-

Ditfurt. Sonntag abend gegen 11 Uhr
tötete der Tiſchlergeſelle Hermann Hoffmeiſter
aus Ditfurt vor der Wohnung ſeiner
Schwiegereltern ſeine Braut, die 21jährige
Liesbeth Hohmann, durch einen Herz und
einen Lungenſchuß. Er flüchtete dann nach
ſeiner Wohnung, um noch einmal die Piſtole
zu laden, und erſchoß ſich dann auf dem vor
dem Dorfe liegenden Sportplatz, indem er
ſich einen Schuß ins Herz jagte.

Ueber die Tat werden noch folgende Ein-
zelheiten bekannt: Der 32fjährige Tiſchler-
geſelle war ſeit Jahren mit Liesbeth Hoh-
mann, der einzigen Tochter des
Bäckermeiſters Louis Hohmann,
verlobt. Jn der letzten Zeit ſoll das Ver-
hältnis getrübt geweſen ſein. Sonntag
abend nun hatte Fräulein Hohmann ihre
Freundinnen zu ſich geladen, die ſie gegen
11 Uhr herausließ und bis an die Tür be-
gleitete. Jn dieſem Augenblick drang Hoff-
meiſter von draußen ein, zog einen 6-Milli-
meter-Browning und

ſtreckte ſeine Braut in Anweſenheit ihrer
Freundinnen und ihrer Mutter durch zwei
Schüſſe in das Herz und in die Lunge nie
der. Sie brach zuſammen und verſchied
kurze Zeit darauf.
Hoffmeiſter flüchtete nun zu ſeiner Woh-

nung, vielleicht, um noch einmal zu laden,
vielleicht, um ſeinen Vater von ſeiner Tat
in Kenntnis zu ſetzen, und ihm zu eröffnen,
daß auch er nun ſeinem Leben ein Ende
machen wolle. Er eilte dann auf den außer
halb des Dorfes zwiſchen Bode und Mühl-
graben liegenden Sportplatz und brachte ſich
hier einen tödlichen Herzſchuß bei. Bald
darauf wurde er von der Polizei und Ein
wohnern aufgefunden.

Von ſeinem Freund ermordet.
Oſterburg (Altmark). Seit drei Wochen

wird, wie bereits gemeldet, der Arbeiter

Vom Karnevalstanz in den Tod.
Roßla. Jn der Nacht vom Sonntag zum

Montag erhängte ſich hier ein etwa 21jähri-
ger Landwirtſchaftsgehilfe unter dem
Schuppen des väterlichen Anweſens. Er war
ein ruhiger und arbeitſamer Menſch, der ſich
allgemeiner Beliebtheit erfreute. Vor der
Tat hatte er an einer karnevaliſtiſchen Ver-
anſtaltung teilgenommen.

Kapitän Schneider von einer
Löwin bedöroht.

Leipzig. Bei der Abſchiedsvorſtellung des
Zirkus Schneider am Sonntag wurde Kapi-
tän Schneider (auch in Halle von ſeinen Gaſt-
ſpielen hier beſtens bekannt) beim Zurücktrei-
ben der Löwen in den Laufgang von einer
Löwin angegriffen. Bei der heftigen Abwehr

Aer Fürſt ihres Herzens!
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„Morjen, Herr Doktor!“
Hans Rautermann lachte. Der Liftboy

ſchob dienſteifrig die Tür des Fahrſtuhls auf
und bat mit eleganter Handbewegung einzu
treten. Er war hier in dem Redaktionsge-
bäude der Großſtadtpreſſe kein Fremder mehr.
Man ſah ihn oft bei dem Feuilletonredakteur.

Der Fahrſtuhl hielt im dritten Stock.
Rautermann ſtieg aus, nicht ohne dem dienſt-
eifrigen Boy noch ein wenig Kleingeld in die
Hand gedrückt zu haben. Dieſer Geſte ver-
dankte er auch ſeinen Doktortitel.

Auf dem Korridor ſchon lief ihm Doktor
Mammrott in die Arme. Wie immer war
Mammrott in größter Eile. Dieſer Mann,
Redakteur des Feuilletons und Mitarbeiter
des lokalen Teils, hatte nie Zeit und hatte
trotzdem immer und für jeden Menſchen und
jede Sache, die für ihn von Intereſſe waren,
ſoviel Minuten über, wie ſie benötigten,
an Ab, Vautermann! Gut, daß ich Sie treffe!
Siſſen Sie, Jhre Geſchichte „Madonna in der
Hafenſchenke“ tangt nichts.“

Rautermann wollte proteſtieren.
„Beruhigen Sie ſich, mein Lieber, wir

haben Sie gebracht. Sie taugt aber trotzdem
nichts. Zuviel Phantaſtik. Wir brauchen die
Realitäten des Lebens. Greift nur hinein
ins volle Menſchenleben Tja, was ich
noch ſagen wollte Ich habe eine fabel-
hafte Sache für Sie. Nehmen Sie einen Mo
ment in meinem Zimmer Platz.“ Doktor
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Mammrott rannte davon und überließ
Rautermann ſeinem Schickſal.

Der ſpazierte gemächlich in das Redak-
tionszimmer, entzündete ſich in Ruhe eine
Zigarette und wartete auf die Rückkehr des
Redakteurs. Sein Blick fiel auf die Bürſten-
abzüge des Feuilletonteils.

Da war ja auch ſeine Schilderung „Die
Madonna in der Hafenſchenke“. Er nahm
das Blatt, um ſeine Zeilen noch einmal zu
überfliegen. Aber ſchon nach dem erſten Ab-
ſatz ließ er ab vom Leſen. Seine Gedanken
waren ſchon nicht mehr hier im Redaktions-
zimmer. Sie waren wieder in der armſeligen
Schenke. Greifbar nahe ſah er ihr Bild. Er
ſah ihre großgeſchnittenen Augen auf ſich ge-
richtet, ſah die ſchäbigen Lumpen, die ihre Ge-
ſtalt umhüllten, das billige Kopftuch, das ihr
Geſicht umrahmte und den Adel ihres Ant-
litzes noch mehr hervorhob

„Wie ein Dichter ſitzen Sie da!“ ſcheuchte
ihn Doktor Mammrott aus ſeinen Träumen.
„Verklärt, als hätte Sie die Muſe gerade auf
Jhre unraſierte Backe geküßt. Wachen Sie
auf! Die Zeit, die Zeit!“

Rautermann fand ſich nur mit Mühe wieder
in die Wirklichkeit zurück. „Alſo, was haben
Sie für mich, Doktor

„Etwas nie Dageweſenes, Sie Madonnen-
ſchwärmer! Wenn man allerdings Jhre
Heiligenphantafie da lieſt, könnte man allen
wut verlieren, gerade Sie mit dieſer Auf-
gabe zu betrauen.“

„Jch verſichere Jhnen, Doktor, daß ſich die
„Madonnengeſchichte“ ſo zugetragen hat, wie
ſie in meinem Artikel ſteht. Keine Silbe iſt
da hinzugelogen.“

„Tja, lieber Herr, wenn Sie nicht ein
biſſel Phantaſie entwickeln, dann können wir
ja nächſtens ein Paar Stenotypiſtinnen her-
umſchicken. Die machen es billiger!“ neckte
der Doktor. „Al ſo Scherz beiſeite. Wir

ziehen, und deshalb ſei die Grundwaſſer- faßt. Als Vorſitzender dieſes Verbandes iſt
der Ziegeleibeſitzer Beutler aus Wellaunegewählt worden. Es ſei aber zu wünſchen
daß auch bald die nördlich der Reichsbahn-
linie Delitzſch- Eilenburg gelegenen Ort-
ſchaften zu einem Verband zuſammenge-
ſchloſſen würden.

Mord aus Eiferſucht.
Ein Tiſchlergeſelle erſchießt ſeine Braut und begeht Selbſtmord.

Packebuſch aus Oſterburg vermißt. Packe-
buſch, der 22 Jahre alt war, war in einer
Gaſtwirtſchaft mit ſeinen Freunden in Streit
geraten, der in eine Schlägerei ausartete.
Nach dieſem Vorfall iſt er ſpurlos verſchwun
den. Unter dem Verdacht, Packebuſch er-
mordet zu haben, wurde der Arbeiter Otto
Raue, der mit ihm befreundet war, verhaftet.
Jetzt hat Raue eingeſtanden, mit Packebuſch
vor ſeiner Wohnung erneut zuſammen-
geraten zu ſein und ihn erwürgt zu haben.
Er war aber nicht zu bewegen, anzugeben,
wohin er die Leiche geſchafft hat.

Der Mörder des Gaſtwirtsſohns
aus Rathmannsdorf.

Gefſtändnis.

Giersleben. Der vor drei Wochen im
Warteſa l des Bahnhofes Giersleben ver-
haftete Guſtav Borchert aus Güſten hat in-
zwiſchen geſtanden, den ſchweren Raubüber-
fall am Tage vor Heiligabend in Rathmanns-
dorf auf den Gaſtwirt Krähenberg wobei

gaben ausgeführt zu haben. Sein Ge-
fährte ſei ein gewiſſer Walter Franz ge-
weſen, Arbeiter aus Staßfurt, ſchon vorbe-

ein Steckbrief erlaſſen worden iſt. Franz iſt
25 Jahre alt, von ſtarkem Körperbau. Er
treibt ſich mit Vorliebe auf den Dörfer
Mandoline ſpielend herum und ſucht dabei
günſtige Gelegenhett auszuſpähen. Außer
dem Ueberfall in Rathmannsdorf hat Bor-
chert auf Grund des Beweismaterials auch
eingeſtanden, den Kofferdiebſtahl auf
dem Jlberſtedter Bahnhof begangen
zu haben, den Hammeldiebſtahl beim Haupt-

u

mann Braune in Warmsdorf und den
Wurſtdiebſtahl im Pſarrhaus zu Amesbdorf.

trat Schneider fehl und erlitt eine erhebliche
Verletzung am linken Fuß.

Wieder ein Kind verbrannt.
Dobitſchen. Einem Unfall fiel die kleine

zweijährige H. im benachbarten Mehna zum
Opfer. Das Kindchen, das am Morgen nach
dem Aufſtehen nur mit dem Nachthemd be-
leidet, in Gegenwart eines etwa fünfjähri-
gen Kindes allein in der Stube war, brachte
im Ofen ein Stück Papier zumBrennen. Plötzlich griff das Feuer auf
das Hemd über und im Nu ſtand das kleine
Weſen in Flammen und erlitt, ehe Vater
und Mutter Hilfe bringen konnten, ſchwere
Brandwunden am Körper und im Geſicht.
Das Kind wurde nach Altenburg ins
Krankenhaus überführt, wo es am gleichen
mittag ſeinen ſchweren Verletzungen
erlag.

er und ſein Komplize mehrere Schüſſe ab-7

ſtraft, ein gefährlicher Burſche, auf den jetzt
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Drei Knaben wollten nach Afrika.

Oſterburg. Zwei Lehrlinge und ein
junger Arbeiter aus Oſterburg beſchloſſen,
von der Abenteuerluſt gepackt, nach Afrika
zu gehen. Um ſich auszurüſten, verübten ſie
mehrere Einbrüche u a. bei einem Büchſen
macher, dem ſie Gewehre, Revolver und
Munition ſtahlen. Auf freiem Felde hieltenſie dann Schießübungen ab. Die „Afrika
reiſenden“ wurden feſtgenommen. egen
ſchweren Diebſtahls in drei Fällen verurteilte
das Gericht den Zimmerlehrling K. zu ſechs
Monaten, den Mauererlehrling M. und den
Arbeiter W. zu je drei Monaten Gefängnis.

Ein geiſtesſchwacher Branbdſtifter.
Rathmannsdorf. Ein 20 Jahre alter

junger Mann, der nicht im vollen Beſitze
ſeiner Geiſteskräfte ſein ſoll, zündete den
Strohdiemen des Landwirts Franz Hart-
mann an. Das Feuer äſcherte 700 Zentner
Stroh ein, das leider nicht verſichert war.

„Todesurteile“
gegen Polizeibeamte.

Eiſenach. Jn der letzten Zeit haben
Eiſenacher Polizeibeamte, die in ihrem
Außendienſt gegen kommuniſtiſche Demon-
ſtrationen vorgehen mußten, geheime Droh-
briefe mit „Todesurteilen“ einer kommu-
niſtiſchen Geheimorganiſation erhalten. Der
Text dieſer Schreiben lautet:

Oberwachtmeiſter X.! Wegen Jhres
menſchennn würdigen Verhaltens bei De
monſtrationen und Verſammlungen gegen
die „Ausgebenteten“ ſtehen Sie ab 4.2. 1931
unter Nr. 43 auf der roten Liſte Es
kommt bald der Tag der Rache für ver
goſſenes Arbeiterblut. Verſtändigen Sie
bitte die „Helden“ (Mörder) B. 44
G. 45 H. 46 D. G. P. U. Rot Front!“
Die Polizei ſucht die Verfaſſer dieſer

„Todesurteile“ zu ermitteln.

Einbrech er.
Schönebeck. Einbrecher ſtatteten der Villa

der Acrztin Dr. Robolſky in der Gna-
douer Straße in Abweſenheit der Bewohner
einen Beſuch ab. Geſtohlen ſind eine Piſtole,
eine ſilberne Plakette von 6 bis 7 mm Stärke,
bares Geld, eine goldene Damenuhr, auf der
Rückſeite mit eingelegter Emailleverzierung.
Der Geſamtſchaden beträgt etwa 400 Mark.
Anſcheinend von den gleichen Tätern wurde
in die Konfektionsabteilung des Kaufhauſes
Conitzer eingebrochen. Auch hier war die
zertrümmerte Scheibe mit gummiertem
Papier beklebt worden. Es wurden Herren-
und Damenkonfektionsſtücke in größerer
Menge geſtohlen.

Schiedösſpruch für
die Zeiß-Angeſtellten.

Jena. Jm Lohnſtreit zwiſchen dem An
geſtelltenrat und der Geſchäftsleitung der
Firma Carl Zeiß fällte der Schlichtungsaus-
ſchuß tn Weimar einen Schiedsſpruch, wo
nach die Gehälter der vollarbeitenden An-
geſtellten um 5,2 Prozent gekürzt werden,
während die Kürzung bei Angeſtellten, die
nur 44 Stunden arbeiten, 8 Prozent beträgt.
Entlaſſungen wegen Arbeitsmangel ſollen
bis zum 18 April nicht ſtattfinden.

Der richtige Weg zur Erlangung ſchöner weißer
e iſt folgender Drüden Sie einen Strang Chlorodons

bür

m

npaſte auf die trockene Chlorodont-Zahnbürſte (Spezial
te mit gezahntem Borſtenſchnitt), bürſten Sie Jhr Gebiß nun

nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erſt
jetzt die Bürſte in Waſſer und ſpülen Sie mit Chlorodont
Mundwaſſer unter Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg wird
Sie überraſchen! Der mißfarbene Zahnbelag iſt verſchwunden
und ein herrliches Gefühl der Friſche bleibt zurück. Verſuchen Sie
es zunächſt mit einer Tube Chlorodont-Zahnpaſte zu 54 Pf.
Verlangen Sie aber echt Chlorodont und weiſen Sie jeden
Erſatz dafür zurück.

brauchen eine Artikelſerie über die letzten
Stationen der Menſchen in der Großſtadt. So
über Aſyl für Obdachloſe, Heilsarmee, Her
bergen, Warteſäle uſw.“

„Den ſchreibe ich Jhnen hier ſofort, mein
Lieber!“ unterbrach ihn Rautermann. Er
zückte ſchon ſeinen Füllfederhalter.

„Jch auch, Verehrteſter. Wir aber wollen
etwas anderes Gehen Sie nach Hauſe,
ſuchen Sie die älteſten Kleider hervor, die
Sie beſitzen, raſieren Sie ſich zwei Tage lang
nicht, wühlen Sie ein biſſel im Dreck herum,
und dann können Sie auf Fahrt gehen,“ er-
klärte der Doktor.

„Ah! Jch verſtehe.
Ich bin dabei.“

„Und jetzt kommt die Hauptſache.
Hier!“ Er nahm einen unbeſchriebenen
Bogen aus einer Schublade und überreichte
ihn Rautermann. „Das müſſen Sie vor An-
tritt Jhrer Reiſe unterſchreiben und halten
bei Jhrer journaliſtiſchen Ehre.“

Rautermann vertiefte ſich in den Jnhalt
des Vertrages. Einige Minuten lautloſe
Stille. Dr. Mammrott beobachtete den eifrig
Studierenden ſchmunzelnd.

Rautermann ſprang auf. „Jch nehme an!“
er griff zum Füllhalter und unterſchrieb den
Vertrag.

Hans Rautermann hatte ſich der Redak-
tion ehrenwörtlich verpflichtet, ſich vierzehn
Tage in der Maske eines Arbeitsloſen in
Berlin herumzutreiben und zu verſuchen, mit
einem Kapital von zwei Mark und fünfzig
Pfennigen auszukommen. Selbſtverſtändlich
war es ihm zugeſtanden worden. Gelegen-
heitsarbeiten zu verrichten. Vor allem hatte
er ſich zu Stillſchweigen zu jedermann ver-
pflichtet und durfte keine Hilfe irgendwelcher
Bekannter uſw. annehmen.

„Uebermorgen geht's los, Doktorl Sie

Eine famoſe Aufgabe.

werden ſtaunen. Das gibt realiſtiſche Artikel
en masse!“ Rautermann erhob ſich.

„Auf jeden Fall wird Jhnen Jhre ver-
dammte Madonnenphantaſterei aus dem
Schädel gehen.“

„Jm Gegenteil, Doktor! Das wird die
Fahrt zur Madonna werden!“ gab Rauter-
mann lachend zurück.

Der Doktor verſtand ihn nicht, lachte aber
trotzdem mit ihm.

Am übernächſten Tage ſchon begann
Rautermann ſeine Tippelreiſe. Er ſah ſehr
echt aus und lebte ſich auch im Umſehen in
ſeine Rolle ein. Das war mit keiner Faſer
mehr der Sportsmann, der Schriftſteller, der
Sohn des in Jnduſtriekreiſen eine führende
Stellung einnehmenden Jeſſen Rautermann.
Irgendein Jndividuum, das in Not geraten,
das das Elend gezeichnet, ſchlich ſich da dicht
an den Häuſern entlang in das Jnnere der
Stadt.

Es war nicht ganz ſo leicht, wie es ſich
Hans Rautermann im Anfang gedacht hatte,
dieſes Leben eines Mannes ohne Verdienſt,
ohne Heim, ja ohne Bett. Die erſte Nacht
hatte er in den ſauberen, wenn auch dürftigen
Räumen der Heilsarmee verbracht. Fünfzig
Pfennig ſeines kärglichen Vermögens waren
zum Teufel. Weitere fünfzig Pfennige gingen
für Zigaretten drauf. Es blieben eine Mark
und fünf Groſchen. Damit hieß es jetzt ans-
kommen.

Bis jetzt es war ſchon gegen Mittag
hatte er noch nichts genoſſen außer der ſehr
dünnen Taſſe Kaffee mit einem ſehr kleinen
Brötchen, das die Heilsarmee ihren Gäſten
am Morgen verabreichte. Hungrig umſtrich
er die Auslagen der kleinen Reſtaurationen
im Norden der Stadt. Das Waſſer lief ihm
im Munde zuſammen. Er kam zu dem
ſeine Kapitalien wenigſtens um
Schluß, daß irgend etwas geſchehen mußte, um

ein paar



Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Es wurde ernannt: KonſiſtorialSekretär
Höltge, bisher bei dem Fürſtlichen Konen in Wernigerode, zum Konſiſtorial-

berſekretär beim Evangeliſchen Konſiſtorium
in Magdeburg. Geſtorben: Pfarrer i.
Döl z in Kloſter- Neuendorf (Gardelegen) am
27. Dezember 1930. Erledigte Pfarrſtellen:
Die Pfarrſtelle in Breitenfelde (Gardelegen)
die Pfarrſtelle zu Randau (Gommern), die
Pfarrſtelle zu Sieſtedt (Weferlingen), die
Pfarrſtelle zu Sylda (Ermsleben), die Pfarr-
ſtelle zu Gröſt mit Almsdorf (Freyburg), die
Pfarrſtelle zu Grunau (Hohenmölſen), die
Pfarrſtelle zu Ziegelroda (Querfurt), eine
Pfarrſtelle zu Langenſalza, Kirche St. Boni-

verſammlung noch eine Verſammlung des
Naturheilvereins aufſuchte und dort
ſeinen Gummiknüppel verlor, mit dem die
entzückten Finder dann eine Rieſen-Gaudi
veranſtalteten. Die Gegner des Verlierers

Am Montag begann vox dem
Reichsgerichts ein

Leipzig.
vierten Strafſenat des

trauen dem braven Müller nun aber nichts
Schlechtes zu; ſie meinen, er brauche dem
Gummiknüppel lediglich in ſeiner Eigenſchaft
als Berichterſtatter des „Volksblattes“ zu
Raſuren in ſeinen Aufzeichnungen.

Der Diebſtahl von Maſchinengewehren
vor dem Reichsgericht.

Angeklagt ſind 31 Kommuniſten. Hochverrat.
in der Kleingartenkolonie Neu-Edelweiß,
das nicht aus dem Diebſtahl vom 22. Februar

ſolchen Feſtlichkeit teil. Er erhielt dabei von
dem Rat der Stadt einen Ehrentrunk (Bier).
Der furchtbarſte Faſtelabend, den die Stadt
Calbe je erlebte, war der des Jahres 1382.
Er hatte den Tod des Erzbiſchofs Ludwig
zur Folge, der ſich unter den 300 Gäſten im
Rathauſe befand. Als die Feſtesfreude der
Teilnehmer auf das höchſte geſtiegen war,
brach mitten im Tanze ein Feuer aus. Die
ſtädtiſchen Knechte, die mit lodernden Fackeln
auf der Treppe des Rathauſes ſtanden, um
den Auſgang zu erleuchten, hatten es ver-
urſacht, indem ſie ſich gegenſeitig mit ihren
Fackeln geworfen hatten. Als der Feuerruf
erſcholl, eilten die beſtürzten Tänzer unter
jämmerlichem Geſchrei zur Treppe, um den
Ausgang zu gewinnen. Unter ihnen befand
ſich auch der Erzbiſchof Ludwig, der die Angſt
der Fliehenden zu beſänftigen ſuchte. Jnacii (Langenſalza), die Marrſtelle zu Wal- V t ans m bl vom 22. Februar ne Schienfegen und e Picrrſtene in großer Prozeß gegen 31 Mitglieder der ſtammte. Es erre aus h e dieſem Augenblick brach die Treppe

Untergreißlau (Weißenfels). Kommuniſtiſchen Partei wegen ſchweren arg mehreren Käſten M.-G.-Muni unter der Laſt der auf ihr zuſammen-
i s ieb t 3, n. rer „Karabinern, zwei Gewehren, gedrängten Menſchen zuſammen. Bei dieſemDiebſtahls, Sprengſtoffdiebſtah einem ruſſiſchen Gewehr, Infanterie Sturz fanden drei Perſonen den Tod,

Raubüberfall. Waffenbeſitzes, Mitwiſſerſchaft und Vorberei- munition, Gewehrgranaten und Hand Farunter auch der Erzbiſchof. Seine Leiche
tung zum Hochverrat. granatenzündern. wurde nach Magdeburg gebracht, wo ſie in

Jmmendprj Am Sonnabendabend t h Am 22. Februar 1930 wurden kurz vor Unter den Angeklagten befinden ſich der j der Stiftskirche St. Gangolphi beigeſetzt
Bäckergeſelle in Ammendorf von zwei un ayjfternacht aus einem durch Reichswehr- Stadtverordnete Hoffmann der wurde.
bekannten Tätern überfallen und beraubt hyſten geſicherten Gebäude der militäriſchen Geineindevertreter Wagner aus Engelsdorf
worden. Den Tätern ſind etwa 10 M. in Lagerverwaltung in ist Go gris er a er r 7500 M. Entſchädigung.ie He f 214 gebrauchsfertige Gewehre, er am Sage n ver gertdie Hände gefallen. rin h weres und z leichte Ma- einer Reiſe nach Sowjetrußland Gotha. Das Amtsgericht verhandelte

600 RM. Geldſtrafe und Tragung der geſam-

ſchinengewehre du rch einen raffi-

gütung ſeine Verfehlungen abdecken zu kön-

feſtgenommen wurde.

gelernt und kam auf beſondere Fürſprache

gegen eine aus Erfurt ſtammende Dame, die
am Oſterfeſt des vorigen Jahres auf der

ſchaden. Die Angeklagte verpflichtete ſich,

3 z t nierten Einbruch von Kommuni- Die Angeklagten ſind in der Mehrzahl e V aVerweis für Pfarrer Kötzſchke. ſten geſtohlen. Ermöglicht wurde der verheiratete Leute. Sie ſtehen im Alter Landſtraße Tüttleben--Gamſtädt mit ihrem
Elſterwerda. Das Konſiſtorium in Diebſtahl durch einen ungetreuen Angeſtell- von 25 bis 45 Jahren, Auto vhne Beobachtung der t Vor

Magdeburg hat nach einem ſehr langwierigen ten der Verwaltung namens Peſtner, der die Die merkwürdigſte Rolle ſpielt der An ſicht einen anderen Kraftwagen erholte
Diſziplinarverfahren gegen den Pfarrer KPD. nach Unterſchlagung erheblicher Geld getlagte Peſtner. Er iſt der Sohn eines mitt, Und ihn dabei ſtreifte. Beide Autos S
Kötzſchke in Pröſen das Urteil gefällt. ſummen auf das Waffendepot aufmerkſam leren Gerichtsbeamten, der verſtorben iſt, hat gegen einen Baum.
Kötzſchke wurde mit einem ſtrengen Verweis, machte, um mit der dafür bezahlten Ver die Realſchule beſucht, dann als Kaufmann Schaden entſtand auch bedeutender Araterial

ten nicht unerheblichen Koſten des Verfahrens
belegt. Dabei hat das Diſziplinargericht
ausdrücklich feſtgeſtellt, daß eigentlich die Ab-
ſetzung vom Pfarramt geboten geweſen ſei.
Gegen Pfarrer Kötzſchke, der der SPD. an-
gehört, waren Anklagen in großer Fülle er-
hoben worden. Er ſoll unſaubere Geld-
geſchäfte mit wucheriſchen Zinſen getrieben,
ſein Pfarramt vernachläſſigt haben u. a. m.
Einige Punkte der Anklage, die den Vorwurf
der Unwahrhaftigkeit und Unredlichkeit und

nen. Peſtner verhandelte mit dem Gauleiter
des Rotfront-Kämpferbundes, dem Stadtver-
vrdneten Hoffmann aus Leipzig, der dann
andere Parteigenoſſen mit der Ausführung
der Tat beauftragte. Die Täter arbeiteten
mit umfangreichen Sicherungen gegenüber
dem Poſten der Reichswehr, und der Raub
gelang. Man ſchaffte die Waffen
auf zwei Laſtkraftwagen fort und
brachte ſie teils im früheren Landwaiſenhaus
in Leipzig-Leutzſch unter, teils wurden ſie in

mit kaum zwanzig Jahren als
Vertragsangeſtellter zur Reichswehr

als Rechnungsführer der Abteilung Lager-
verwaltung. Von der Erbſchaft ſeines Vaters
hatte ſich der junge Mann, der monatlich
118 Mark Gehalt bezog, einen Kraft-
wagen gekauft, mit dem er einen Un-
fall hatte, ſo daß ihm erhebliche Reparatur-
koſten entſtanden. Er nahm nunmehr eigen-
mächtig Vorſchuß aus der ihm anvertrauten

7500 RM. Entſchädigung an die Verletzten
zu zahlen. Das Gericht beſchloß deshalb die
Einſtellung des Verfahrens.

Rübenſamenbauer in Not.
Rieder. Dem Reichsernährungsminiſte-

rium iſt vom Reichslandbund eine Eingabe
der Landwirte von Rieder, Gern-
rode und Ballenſtedt zugeleitet
worden, die ſich mit der kataſtrophalen Ent-
wicklung des Rübenſamenbaues infolge derverſuchter Unterſchlagung betrafen, mußten Schrebergärten vergraben. KKKaſſe, und um ihn wieder decken zu können, Preiſe beſchäftigt. Es den füin der Hauptverhandlung fallen gelaſſen wer- Die Kriminalpolizei förderte kurze Zeit machte er den Kommuniſten das Waffen- niedrigen Preiſe beſchäftigt. 2

den. Trotzdem blieben noch ſoviel Bedenken darauf nicht nur die geſtohlenen Waffen zu angebot. Politiſch war er bis dahin nicht den Zentner Futterrübenſamen kaupt Ja bis
gegen den Pfarrer beſtehen, daß das obener-
wähnte Urteil vollſtreckt wurde. Mit der

tage, ſondern fand
noch ein weiteres, bisher unbekanntes

aktiv geweſen.

Die Verhandlung wurde auf Dienstag

15 Mark gezahlt, während die Geſtehungs-
koſten gut 30 Mark betragen. Die Wirtſchaf

politiſchen Einſtellung des Pfarrers hatte Waff er ten in Rieder ſind faſt ganz auf Futterrübennatüllrlich das Diſziplinarverfahren nichts zu offen lager vertagt. ſamenbau eingeſtellt, deſſen Ertrag die Be
tun. Die Sache war dadurch ins Rollen ge- triebsmittel für das ganze Jahr liefert.kommen, daß in einer Strafſache die eigen-
artigen Gelögeſchäfte des Pfarrers berührt

Ein Teil der Landwirte kann in dieſem
Frühjahr nicht die Vecker beſtellen.

worden waren. des Nachts mittels Nachſchlüſſels die Tür ge-öffnet; er ſchaffte 8 Zentner Weizen weg und
verſtaute ſie in einem naheliegenden Stroh-

Gegen die Nebenbeſchäftigung Die Forderungen der Landwirte auf Steuer
der Lehrer. nachläſſe und Stundungen ſind bereits vom

Der Stadtvater mit
dem Gummifknüppel.

Leipzig. Das Schulamt Leipzig teilt mit,
daß es mit dem Gedanken der Arxbeitsſtrek-
kung für geiſtige Arbeiter umgehe. Dieſer

diemen.

Zentner geſtohlen. Ueber dieſe

Jn der zweiten Nacht wurden 17 bis
18, in der öritten Nacht ungefähr 22 bis 23

Straftaten

Finanzamt erheblich berückſichtigt. Die Bitte
um Zollerhöhung der Zoll beträgt je
36 Mark je Doppelzentner hat Ausſicht, in
einer Notverordnung Erfüllung zu finden,Koswig. Dem „Anh. Kurier“ wird von Gedanke ſoll ſo verwirklicht werden, daß die hat der Haupträdelsführer ein umfaſſendes tunhier berichtet: Nachdem erſt kürzlich in unſe- vielfachen vom Lehrerperſonal jetzt geleiſte- Geſtändnis abgelegt. Es iſt nicht ausgeſchlof- zumal handelspolitiſche Bindungen nicht vor

rer Nachbarſtadt Roßlau die Geſchichte mit l ten Nebenarbeiten und Ueberſtunden befähig-ſen, daß noch mehr Perſonen in die Sache ver liegen Zur beſſeren Verwertung des Futter
der Gummiknüppel-Sendung paſſiert iſt, die ten Junglehrern übertragen werden, die wickelt ſind. Das geſtohlene Gut iſt mit einem rübenſamens aber wünſchen jetzt die An
verſehentlich an die Adreſſe eines Nazi- ſonſt nicht beſchäftigt werden können. Außer- Fuhrwerk und einem Auto des Nachts ab bauer die Grü ndung einer Genvſ-
mannes ging anſtatt an die des roten Stadt-
rats und Reichsbanner-Generals, dem der
Herr Bürgermeiſter dann in der Gemeinde-
ratsſitzung erklärt er dürfe ſolche niedlichen
Dingerchen ſammeln, wie andere Leute

dem ſoll alle Nebenarbeit der Lehrer von nun
an in einem erheblichen Prozentſatz auf das
Gehalt angerechnet werden.

Große Getreidediebſtähle.

transportiert und an das Kornhaus in Roßla
verkauft worden Jn beiden Fällen, beim
Landwirt Scharlach und Mühlenbeſitzer Rud-
lof haben die Diebe annähernd 1000 Mark an
Bargeld erbeutet.

ſenſchaft oder eines Verbandes, der vor
allem den Eigenanbau ſichert.

Kraftwagen ſtatt Eiſenbahnwagen.

S h nur auf der Straße d d e Neuhaldensleben. Die e rolle er ſich damit nicht vlicken laſſen kurz- Kelbra. Nachdem erſt kürzlich dem Land- Faſtn eſellſchaft Neuhaldensleben-Weferlingen hatum: nachdem dieſe hübſche Geſchichte paſſiert wirt Ernſt Scharlach 30 Zentner Getreide ge- F ſ acht vor 450 Jahren. n ihrer Zweigſtrecke Neuhaldensleben
iſt, ſollte es ſich wenigſtens im Zerbſter ſtohlen wurden. iſt man neuerdings weiteren Calbe a. d. S. Hier verſammelte ſich von Alvensleben den Perſonenverkehr bis auf
Kreiſe allmählich herumgeſprochen haben, Diebſtählen auf die Spur gekommen. Hier altersher die Bürgerſchaft am Faſtnachts- weiteres an den Wochentagen eingeſtellt, da
daß man mit Gummiknüppeln recht behutſam
umgehen muß Der ſozialdemokra-

hatten es die Diebe auf den Getreideſpeicher
der Rudloffſchen Mühle abgeſehen, aus dem

abend im Saale des Rathauſes, wo getanzt
und getrunken wurde. Der Saal hieß daher

der Betrieb nicht mehr rentabel iſt, ſeitdem
die Steinbrüche bei Bodendorf und Alvens-

Anſtelle dertiſche Stadtverordnete Müller ſie 59 Zentner Weizen entwendeten. Die Dieb auch der Tanzboden. Jm Jahre 1481 alſo leben faſt ganz ſtill liegen. le
in Koswig hat jedenfalls dieſe Weisheit noch ſtähle ſind in drei Nächten ausgeführt worden. genau vor 450 Jahren nahm ſogar der ausfallenden Perſonenzüge läßt die Ver-
nicht ganz begriffen. Und ſo paſſierte es
ihm, daß er nach dem Beſuch einer Nazi-

Groſchen zu vermehren. Wie das zu be-
werkſtelligen war, blieb ihm vorläufig noch
ein Rätſel.

Plötzlich fiel ihm ein Schild auf. „Erwerbs-
loſenfürſorge“, las er. An die vierzig, fünf-

In der erſten Nacht hat ſich ein Dieb in den
Speicher verſteckt, ſich einſchließen laſſen und

den Kennern.
Seine Arbeit vor dem Theater beſtand im

Autotüröffnen. Rautermann mußte lachen.
Eigenartige Beſchäftigung. Nun, er probierte

wußte er zwar noch nicht, doch er vertraute

Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg,
der auf dem Schloſſe reſidierte, an einer

reichten gerade für die Zeche. Da hatte er
ſich fein leimen laſſen, ſtellte er feſt. Und
noch immer hatte er kein Quartier für die
Nacht. Ziellos wanderte er durch die Straßen.

Wenn man nicht die Ausſicht hätte, daß in

waltung Perſonenkraftwagen zu öden gleichen
Fahrpreiſen fahren.

als guter Rat auf den Weg mitgegeben. „Das
kann Jhnen bei der Kälte verflucht an die
Nieren gehen.“

Rautermann dankte für den guten Rat.
Plötzlich ſtutzte er. Vor der Schranke, die den

zig Perſonen in gleicher Aufmachung wie er, auch dieſe Tätigkeit. Viel aber kam dabei zehn, zwölf Tagen der Schwindel vorbei Wachraum trennt, ſtand ein Mädchen. Er
Iungerten da herum. Jmmerhin konnte er ſich nicht heraus. Man hatte es viel zu eilig, um wäre, könnte man verzweifeln, dachte Rauter- rieb ſeine verſchlafenen Augen.
mit dieſen anſtellen. Hatte er auch kein An- auch noch einem nichtgerufenen Türöffner mann. Er war in die Nähe des Tiergartens Es war ſeine Madonna!
recht auf irgendwelche Fürſorge, war es doch etwas Kleingeld in die Hand zu drücken. gekommen. Schon hatte er die Abſicht, dort Ein freudiger Schrecken durchzuckte ihr.
denkbar, daß er hier von irgendwelcher Ge Fünfundſechzig Pfennig, das war die ganze auf irgendeiner Bank zu kampieren, verwarf Und wieder beſtürmten ihn Fragen. Was
legenheitsarbeit erfuhr. Kurz entſchloſſen ger Ausbeute. Nun, Haus Rautermann war An den Plan aber bald wieder; er hatte keine hatte ſie hier zu tun? War ſie gleich ihr
ſellte er ſich einer Gruppe bei. Die Männer
nahmen kaum Notiz von ihm, wehrten ihm
aber auch nicht. Sie wußten, daß hier nie-
mand zu ſeinem Vergnügen ſtand.

Rautermann ſteckte ſich eine Zigarette an
und wurde ſogleich von den anderen beſtürmt,
eine abzugeben. Er verteilte die paar Stück,
die ihm noch verblieben waren, und hatte da-
mit an Sympathie erheblich gewonnen.

„Jck wart nich mehr länger!“ ſagte einer.
„Jch komm morjen frih wieder. Heute is doch
niſcht mehr zu wollen. Kommſte mit?? Jck
jeh zum Anhalter, Koffer tragen!“

Er wandte ſich von der Gruppe Einige
ſchloſſen ſich an. Hier war eine Gelegenheit,
ein paar Groſchen zu verdienen. Hans Rau-
termann zögerte, er wußte nicht, ob er den
andern genehm war.

„Willſte nich mitkommen, du abgebrochener

fänger. Er tröſtete ſich damit und mit dem
Gedanken, wieder einen neuen Erwerbszweig
kennengelernt zu haben.

„Nu wollen wa aber erſt mal einen neh-
men!“ forderte ihn ſein Lehrmeiſter auf.
Rautermann glaubte, nicht abſchlagen zu kön-
nen, trotzdem er lieber jetzt ſchon einen
Unterſchlupf geſucht hätte. Er war den
ganzen Tag auf den Beinen, hatte nichts im
Magen und fühlte ſich ziemlich matt.

Sie ſuchten eine kleine Chauffeurkneipe
auf und ſtärkten ſich. Sein Führer trank nur,
Rautermann konnte es ſich nicht verkueifen,
auch noch etwas zu eſſen.

„Du ſcheinſt es ſehr dicke zu haben!“ be-
merkte der Lehrmeiſter.

„Det nich!“ gab Rautermann zurück. „Aber
für dich langt es voch noch!“ Schon hatte er
für ſeinen Begleiter auch eine Kleinigkeit be-

Luſt, morgen erfroren aufgefunden zu wer-
den. Trotzdem verſpürte er die Müdigkeit ſo
ſehr, daß er ſich wenigſtens für ein paar
Minuten ſetzen mußte. Er kauerte ſich auf die
Bank und zog die Jacke dicht über den Rücken.
Doch kaum hatte er einige Augenblicke ge-
ſeſſen, als eine Schupopatrouille ihn unſanft
aus ſeiner Ruhe ſtörte,

Mühſam ſchleppte er ſich weiter. Jrgend-
einen Unterſchlupf würde er ſchon finden.
Er merkte, daß er ſchwankte, daß die Knie
locker wurden. Da war wieder eine Bank.
Er konnte nicht mehr. Ein paar Minuten
mußte er ausruhen. Schwer fiel ſein Kör-
per auf das Sitzbrett. Er ſeufzte auf, ſein
Oberkörper ſank zur Seite, die Beine ſtreck
ten ſich. Die Sinne ſchwanden. Er war ein-
geſchlafen.

Hans Rautermann glaubte eine Ewigkeit

irgendwo aufgeleſen worden, und hatte ſie
hier die Nacht verbracht? Hatte ſie irgend
etwas verbrochen?

Als er am Morgen nach jener Nacht bei
dem Hoſpital, wohin er ſie und ihren Be-
gleiter gewieſen, angerufen hatte, war ihm
der Beſcheid geworden, daß der Alte geſtor-
ben wäre und ſeine Begleiterin das Hoſpital
verlaſſen hätte. Jetzt traf er ſie hier.

Er blieb an der Tür ſtehen und hörte
einige Worte, die ſie zu dem Beamten ſprach.

„Jch habe keine Papiere!“ flüſterte ſie.
„Jch habe auch niemand, an den ich mich wen
den kann. ZJch

Rautermann ſchob den Beamten, der ihn
geweckt hatte, zur Seite und trat an die
Schranke. Er zog ſeine Mütze. „Verzeihen
Sie, Herr Jnſpektor!“ ſagte er ſo devot wie
möglich, „ich kenne die Dame, ich kann für ſie

Ringkämpfer?“ brüllte jener zurück. Rauter- ſtellt. Der zollte ſeine Hochachtung und geſchlafen zu haben, als er ziemlich unſanft bürgen!“
mann war natürlich mit Freuden einverſtan revanchierte ſich mit ein paar Schnäpſen. geweckt wurde. Er röchtete ſich hoch und ſah Ein ſchallendes Gelächter quittierte feine
den. So trottete er dann mit den anderen z Einige Glas Bier folgten. Rautermann j ſich erſtaunt um. Wie war er hierher ge Erklärung.
los. Gemächlich ſchlenderten ſie dem Jnnern ſpürte, daß er ein wenig betrunken war. kommen? Und Rautermann mußte zugeben, daß der
der Stadt zu.

Am Abend hatte Rautermann eine Mark
und achtzig verdient. Es war nicht viel, doch
konnte man damit ſchon wieder etwas roſiger
in die Zukunft ſchauen. Noch aber war die

da er auf faſt nüchternen
Er ſchlief beinahe

Kein Wunder,
Magen getrunken hatte.
am Tiſch ein.

Endlich wollte er gehen. Sein Genoſſe
war einverſtanden, entſchuldigte ſich nur für

Er ſaß auf einer Holzpritſche. Vor ihm
ſtand ein Schupobeamter. „Hier ſind Jhre
Papiere! Und nu dalli!“ der Beamte machte
eine bezeichnende Handbewegung zur Tür.
Rautermann zog ſeine Mütze über den Kopf

Beamte nicht grundlos lachte. Ein Vagabund
war ein ſchlechter Bürge. Er überlegte
fieberhaft. Durfte er ſeinen Vertrag brechen?
Durfte er ſein Jnkognito lüften? Ein Tele
phonanruf bei der Redaktion hätte genügt,

Tagesarbeit nicht vollbracht. Seine Ge einen Augenblick. lnund folgte kopfſchüttelnd der Weiſung. um ihn als eine höchſt achtungswürdige Per
noſſen nahmen ihn mit nach dem „Großen Er ging und Rautermann ſah ihn nie „Benutzen Sie nicht noch einmal ne Tier ſönlichkeit auszuweiſen.
Schauſpielhaus“. Was da zu machen war, l wieder. Seine ſo ſauer verdienten Groſchen l gartenbank als Schlafſtelle!“ wurde ihm noch Fortſetzung folgt.)
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Dienstag, 17. Februar 1931

Ueber 11 Milliarden Schulden
der deutſchen Landwirtſchaft.

Die erſaßbare Kreditbel aſtung der deutſchen
Landwirtſchaft hat ſich nach den Feſtſtellun
gen des Jnſtitutes für Konjunkturforſchung
im letzten Vierteljahr 1930 nicht weiter ver
größert. Ob und wieweit die ſog. „Schwimm
kredite“ zu- oder abgenommen haben, ſei
ſchwer zu beurteilen. Saiſonmäßig ſei eine
Abnahme dieſer Kredite nach Einbringung der
Ernte zu erwarten, doch ſei anzunehmen, daß
bei dem jetzigen Tiefſtande der Preiſe für
Agrarprodukte der Rückgang in dieſem Jahre
nur gering ſei, Die geſamte landwirtſchaftliche
Verſchuldung wird für Ende 1930 auf 11,64
Milliarden RM. geſchätzt, alſo 250 Mill. RM.
höher als Ende 1929.

Ein Theakerlehrgang
des Merſeburger Junglandbundes.

Am Sonntag vormittag fand der öritte
Lehrgang des Junglandbundes Kreis Merſe-
burg im „Strandſchlößchen“ ſtatt. Schrift-
leiter Gebhard-Halle unterrichtete über
Sprachtechnik. Nach einer eingehenden
Erklärung, daß Sprachtechnik ſowohl für
Redner wie für Schauſpieler notwendig ſei,
ging der Vortragende zur praktiſchen Uebung
über. Als erſtes wurde die Atmung geübt
mit Erklärung des Atmungsapparates, der
falſchen und richtigen Atmung. Die zweite
Uebung galt der Stimmbildung unter Er-
klärung des Kehlkopfes und ſeiner Funktion.
klärung des Kehlkopfes und ſeiner Funktion
und der Lehre vom Einſatz. Die dritte
Uebung befaßte ſich mit der Artikulation,
wobei der Bau und die Funktion des Anſatz
rohes erläutert wurde. Bis 1 Uhr wurde
fleißig geübt. Nach einer Pauſe fand dann
der Theaterlehrgang ſtatt. Zur Be-
ſprechung ſtand die Einrichtung einer Stil-
hühne mit ihren verſchiedenartigen Wirkun-
gen. Nachdem noch verſchiedene andere
Dinge, die zum Theater gehören, wie zum
Beiſpiel die Erzeugung von Geräuſchen, ſo
Wind und Glockengeläut, geübt worden
waren, lernten die Teilnehmer das Schmin-
ken. Um 255 Uhr nachmittags fand der Lehr
gang ſein Ende. Der nächſte Lehrgang wird
am 27. Februar abends um 19 Uhr in der
„Grünen Linde“ ſtattfinden.

Vortrag des
ger-Olvenſtedt, der in hervorragender Wei-
ſe die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes
ſchilderte. Die
ſei in erſter Linie

kCämpfen,
trete,

jährliche Einlagen verzinſt und bleiben bis
zur Erreichung der 5. Million Spareinlagen
geſperrt.
einlagen bei der Stadtſparkaſſe 3039 388 M.

gegen Abend erſchienen im Gaſthaus Krauſe

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Der Landbund
wirbk um die Landjugend.

Wegwitz. Jm ſchön geſchmückten Saale der
„Bergſchenke“ in Wegwitz hatten ſo einer
Aufforderung folgend am Sonnabend, die
Jugend der Junglandbünde von Zöſchen
und Dölkau verſammelt, um auch die dor-
tige Jugend für ihre Organiſation zu ge-
winnen. Alt und Jung von Wegwitz, Pretzſch
und Wallendorf waren vertreten.

Der Führer der Bezirksgruppe Zöſchen,
Kurt Frenkel, begrüßte, nachdem die Ka-
pelle einige gute Muſikſtücke zu Gehör ge-
bracht hatte, die Anweſenden und machte
auf den Grund der Werbung aufmerkſam:

Heute müſſe ſich die Landjugend mehr denn
je zuſammenſchließen.

Der Kampf für Volk und Vaterland und um
die eigene Exiſtenz
betrieben werden.
beit des Junglandbundes ſolle im Laufe des
Abends ein Beweis erbracht werden.

müſſe immer eifriger
Von der kulturellen Ar-

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der
Junglandbundmeiſters Ber

ufgabe der Landbundfjugend

Selbſterziehung und Bildung.
Die Junglandbündler müßten ſich ſo ſchu-
len daß ſie Wegbereiter für ihren Beruf,
für die nächſte Generation und für das Va-
terland werden. Auch dürfe vom Jungland-
bund die Gefahr nicht verkannt werden, die
unſerem Chriſtentum drohe; ſie ſolle dafür

daß nicht das Schlimmſte ein-zwangsmäßige Ausrottung nacht zuſammen.nämlich

Nummer 40

des J Kulturgutes, womit auch die
höchſte Bildung die ein Menſch beſitzen kann,
die Herzensbildung, verſchwinden würde. Auf
dieſe aber kommt es im Leben gerade an.
Der Jungbauer und die Jungbäuerin en
ten ſich nicht durch Parteien abhalten laſſen,
dem Junglandbund beizutreten; in dieſem
wird er ſchon erkennen, in welches Lager
er gehört. Der Junglandbund ſei unbe-
dingt anzuſehen als

ein Machtfaktor
Deutſchtums.
Am Schluß ſeines Vortrages kam der Red-

ner noch auf die Weltanſchauung zu
ſprechen, darauf wie jeder Menſch die Ereig-
niſſe anders ſehe und anders beurteile. Als
Beiſpiel führte er die Bücher „Jm Weſten
nichts Neues“ und „Briefe deutſcher Studen
den“ an, deren Verfaſſer den Weltkrieg ganz
verſchieden ſehen. Eine Entſcheidung werde
kommen, wann es auch ſei, ob Deutſchland
wieder auf nationaler Grundlage zum Auf-
ſtieg gelangt, oder aber ob es im Jnter-
nationalen zu Grunde gehe.

Zu dieſem Kampfe müſſe auch die Jung-
landbundjugend gerüſtet ſein.
Reicher Beifall dankte dem Redner für

ſeine packenden Worte. e r brachte
die Gruppe Zöſchen ein Theaterſtück
„An's Vaterland, an's teure, ſchließ dich an“.
Hierauf wurden gemeinſam einige Lieder ge-
ſungen. Volkstänze von den Burſchen
und Mädels des Junglandbundes leiteten
zum fröhlichen Teil über und bei gemein-
ſamen Tanz blieben alle noch bis Mitter-

zur Erhaltung des

Gegenwärtig betragen die Spar-

Ein unhöflicher Gaſt.
Kämmeritz. An einem der letzten Tage

Aus der Umgebung.
mehrere fremde Perſonen, die ſich mit Kar-
tenlegen die Zeit vertrieben. Während die
Wirtin das Grammophon bediente, verließ
einer der Gäſte das Gaſtzimmer. Die Wirtin
hörte plötzlich aus dem Nebenzimmer ein
Geräuſch, und als ſie nachſah, bemerkte ſie

Um die Göhlitzſcher Schule.
Leunga-Göhlitzſch. Wie wir 5 ausführlich

berichtet haben, hat der Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung der Auflöſung
der Göhlitzſcher einklaſſigen Schule ſeine Ge
nehmigung verſagt, da es nicht angängig ſei,
daß die 25 Kinder nun die private Siedlungs-
ſchule in Leuna-Röſſen beſuchten. Es war
deshalb angeordnet worden, daß am 16. Fe
bruar die alte kleine Schule wieder ihre
Pforten öffnen ſollte. Dagegen wehren ſich
jedoch die Eltern mit aller Kraft, da ſie mit
der bisherigen Regelung ſehr zufrieden ſind.
Außerdem ſind an der ehemaligen Schule be
reits bauliche Peränderungen vorgenommen
worden (Depot für die Feuerwehr), ſo daß
ſich auch inſofern Schwierigkeiten zeigen. Was
aus der ganzen Geſchichte wird, iſt zur Zeit
noch nicht entſchieden. Jedenfalls haben die
Göhlitzſcher aber erreicht, daß bis auf wei-
teres ihre Kinder weiter die Siedlungsſchule
beſuchen dürfen.

Einweihung
der neuen Volksſchule.

Großkayna. Am Sonnabend fand in Groß r
kayna bei ſtarker Beteiligung der Bevölke
rung die Einweihung der neuen Volksſchule o
ſtatt. Jn der feſtlich r Turnhalle
begrüßte zunächſt der Gemeindevorſteher Ky-
naſt beſonders die Vertreter der Behörden.
In ſeiner Anſprache betonte er, daß Eltern-
haus und Schule Hand in Hand gehen
müßten und ſprach den Wunſch aus, daß
die neue Schule die gemeinſame Erziehungs-
arbeit fördern möge. Er dankte allen denen,
die eifrig an dem Neubau mitgearbeitet
haben. Darauf übergab ihm Kreisbaurat
Dölling den Schlüſſel mit dem Wunſche,
daß an dieſer Stelle freie Männer für ein
freies Vaterland erzogen werden mögen. Der
Gemeindevorſteher gab den Schlüſſel weiter
an Rektor Kramer, deſſen Wunſch dahin
ging. daß die Kinder dieſer zweckmäßigen
Schule auch geeignete und treue Lehrer fin- d
den möge. Zu Worte kamen ferner Ober 6
regierungsrat Saupe, Regierungsaſſeſſor
Jähnicke, der für den erkrankten Landrat
Zimmermann Glückwünſche überbrachte,
Schulrat Benda und Hauptlehrer Heil-
mann, der die Glückwünſche des Kreis-
lehrerrates ausſprach. Nach einem Feſtſpiel
„Die vier Jahreszeiten“ von Konrektor
Schöppe erfolgte die Beſichtigung der
Schule, deren innere Ausgeſtaltung wir be-
reits ausführlich beſchrieben haben. Jm An-
ſchluß an die Einweihung fanden ſich die
geladenen Gäſte zu gemeinſamer Kaffeetafel
im Gaſthof „Ohme“. zuſammen.
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Die Stadtſparkaſſe verſchenkt Sparbücher.

Sützen. Die Stadtſparkaſſe hat aus Anlader r dung el g. i
ereitgeſtellt zur Ausgabe von Geſchenkſparbüchern. Die Spar uchnummern,

auf welche Geſchenkſparbücher entfallen ſind.
hat die Sparkaſſe beſonders bekannt emacht.
Die von der Sparkaſſe eingelebeträge werden hart ſage ſt

mit dem Zinsſatze für viertel- d

daß die Fenſterſcheibe eingedrückt war und
ſtellte feſt, daß jemand in das Zimmer ein-
gedrungen war.
dann den Gaſt, der vorher das Gaſtzimmer
verlaſſen hatte.

Nationalſozialiſtiſche Hochſchulgruppe

dentenbund Hochſchulgruppe Halle
Senatsbeſchluß vom 9. Februar 1931 bis
1. März 1932 verboten worden, weil ſein Be
ſtehen die akademiſche Desziplin gefährde.

blatt,4. Februar verteilt wurde.
gegen die Berufung des Berliner Pfarrers
D. Dehn,
Anſchauung wegen
ſinnung als Lehrer der akademiſchen Jugend
abzulehnen iſt.

Danach hatte
miniſter Dr.
Lehrſtuhl für Praktiſche Theologie berufen

deutſche Volkshochſchulkurſe
ſtatt. Jn der Landgemeinde Hellsdorf im
Burgenland ſammelten ſich aus ganz Rumänien
vierhundert Kurſusteilnehmer, die von reichs-

Hilfe in all den ſchweren Fragen erhalten woll-
ten die für ſie beſonders brennend ſind.

Roemer und Fingerling von der halli-
ſchen Univerſität nach dem Siebenbürger Land

Anregungen und Vorſchläge zu geben. Die Zu-
ſammenkunft war wichtig nicht nur für Sieben-
bürgen, ſondern überhaupt für das geſamte
Deutſchtum.

Das Winterfeſt der Studentenſchaft.

der Vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle
Wittenberg gab in den Räumen des Stadt-
ſchützenhauſes ihr traditionelles Winterfeſt.

ein ungewöhnlich buntes und ſchönes

Jugend hatte ſich hier zuſammengefunden
ion Spareinlagen r alle Verbände und Fenkenſchaft hin

ſamtheit unſerer Muſenſöhne aufs lebhafteſte
begrüßen, zumal ſich die einzelnen Verbindungen

en auf ihren Häuſern abſchließen und

Auf dem Hof entdeckte ſie

in Frage kam, ſtellte ſie ihn zur Rede, er
jedoch ging auf die irtin los und ver-
ſuchte ſie zu würgen. Erſt nach der Drohung
die Polizei zu holen, verſchwanden die un-
liebſamen Gäſte.

Arbeitsloſenziffern.
Neumark. Jn der Zahlwoche vom 6. bis

12. Februar wurden bei der hieſigen Melde-
ſtelle des Arbeitsamtes Halle insgeſamt 359
Arbeitsloſe unterſtützt, während es in der
vergangenen Woche 366 waren. Es entfallen
auf die zur Meldeſtelle gehörenden Gemein-
den: Neumark 95 Arbeitsloſen-, 15 Kriſen-
und 19 Sonderunterſtützungsempfänger, zu-
fammen 129 Bedra 9 (2), Braunsdorf 17 (6),
Kämmeritz 23 (6), Krumpa 17 (2), Geiſel-
röhlitz 34 (11), Gräfendorf 3, Leiha 5 (6),
Lützkendorf 53 (14), Schortau 7 (4), Werns-

Da er allein als Täter

Nachbarſtadt Halle

aufgelöſt!
Der Nationalſozialiſtiſche Deutſche Stu

iſt laut

Das Verbot gründet ſich auf ein Flug-
das von der Hochſchulgruppe am

Es wandte ſich

der nach nationalſozialiſtiſcher
ſeiner pazifiſtiſchen Ge

D. Dehn hatte vorher be-
eits einen Ruf an die Univerſität Heidel-
erg erhalten, der dann auf Druck der nati-
nalen Studentenſchaft zurückgezogen wurde.

ihn der preußiſche Kultus-
Grimme nach Halle auf den

Profeſſorenbeſuch in Siebenbürgen.
Jm Januar fanden zum elften Male

in Sirbenbürgen

eutſchen Profeſſoren Belebrungen, Anregungen,

Für Halle iſt beſonders bemerkensvwert,
aß von den vier Profeſſoren, die die Vorträge
eſtritten, die Profeſſoren Münzinger,

egangen waren, um den ſächſiſchen Bauern dort

Die Deutſche Studentenſchaft an

Der größte Teil der akademiſchen

Man muß dieſen Winterball von der Ge

tu

den Winterhalbjahr 3007 immatrikulierende Studie-

wie folgt: Theologiſche Fakultät 440 (davon zehn
Frauen), Rechts und Staatswiſſenſchaftliche Fakul-
tät 860 (29), Mediziniſche Fakultät 507 (86), Philo-
ſophiſche Fakultat 575 (142) und Naturwiſſenſchaft
liche Fakultät 625 (53).
hörern beträgt der Geſamtbeſuch 3212 (871).

dorf 6 (1) und Zützſchdorf 3 (1).

e

abſpielt. Hier tanzt die Korpsſchweſter mit
dem Sängerſchafter, der inkorporierte Student
mit Fräulein Burſchenſchafter.

Kaum ertönten die erſten Takte, da wirbelte
bereits alles durch den Saal. Mancher hat
keinen Tanz vorübergehen laſſen, bot doch der
Damenflor eine reiche Auswahl. Mit ſo vielen
wollte man noch tanzen, hatte man ſich vor-
genommen Ein frohes, eindrucksvolles Bild,
als man die endlos lange und bunte Kette der
Polonaiſe Revue paſſieren ließ.

Herr Stud. Jaeger, der erſte Vorſtand der
Deutſchen Studentenſchaft, hielt eine kurze An
ſprache und begrüßte den Rektor, Prof. Dr. Dr
Aubin und die weiteren erſchienenen Ver-
treter der Profeſſorenſchaft und des Magiſtrats.

Um 42 Uhr löſte ſich der dichte bunte Knäuel
der Tanzpaare, und man trat den Heimweg an
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3007 Studierende.
Die vereinigte Friedrichs Univerſität Halle-Wit

tenberg weiſt nach vorläufiger Ueberſicht im laufen-

rende auf, davon 320 Frauen.

Dieſe verteilen ſich auf die einzelnen Fakultäten

Mit den 205 (51) Gaſt

Nicht ermittelte Kupferdiebe.
Die Täter, die gegen Mitte Dezember 1930

etwa 400 Meter Kupferdraht aus der Ober
entenleben ſich immer mehr im internen Kreiſe

Das neue Segelflugzeug „V. Hünete, d des halliscnen Corps Paraato-Mar comanſa.

Diktatur der
sPD.-Gemeindeverkrekung.
Roßbach Schlacht. Um den Erwerbsloſen

entgegenzukommen, hat die Gemeindevertre-tung, außer den beiden bürgerlichen Vertre
tern. folgenden her zum Nutzen des
SPD.-Konſums gefaßt. Alle 14 Tage e
ten die Erwerbsloſen von der im Konſum
ſitzenden Gemeindevertretung einen Lebens-
mittelſchein über 5 K. Der Erwerbsloſe iſt
dann verpflichtet im pieh n Konſum die
Lebensmittel zu kaufen. Er bezahlt dafür
3,50 die reſtlichen 1,50 K. zahlt die Ge-
meinde zu. Erſtens iſt der Einkäufer kein
Mitglied des Konſums, zweitens ſind die ge
lieferten Lebensmittel nicht billiger. Der Kon
ſum iſt eine Nebenſtelle von Weißenfels, be
zahlt infolgedeſſen keinen Pfennig Steuern
an die Gemeinde, während die Geſchäfts
leute in unſerm Orte die ſchweren Steuern
aufbringen und durch dieſe ungerechte Hand
lungsweiſe ſchwer geſchädigt werden. hun
lich macht man es mit dem Schuhmacherhand-
werk. Man gibt den Erwerbsloſen einen
Zettel. wenn ſie zerriſſene Schuhe haben und
dieſe holen ſich dann die Sohlen im Konſum.
Wenn die Gemeinde den Konſum nicht 57
ſo lange unterſtützt hätte, wäre er vielleicht
a längſt, zum Nutzen der kleineren Ge-
ſchäftsleute verſchwunden.

Filmſchau.
„Kaſernenzanber“.

Kammerlichtſpiele.
Der Titel des Films läßt ſchon allerhand

luſtiges vermuten, und man iſt von dem
Jnhalt des Filmes auch nicht enttäuſcht.Aus der Vorkriegszeit des öſterreichiſchen
Militärs ſchuf man eine vortreffliche Ton
film-Humoreske. Luſtige Soldatenſtreiche vom
Exerzierplatz und aus den Mannſchaftsſtuben,
auch Tanzbodenfreuden und zärtliche Rendez-
vous ſorgen reichlich für die Lachmuskeln,
Nett und erheiternd iſt auch eine drollige
Liebesgeſchichte. Beſonders viel zu lachen
ibt es bei der Gelegenheit, als der Burſche
einem Leutnant von Wechſelſchulden befreit;

wie er das anſtellt, wollen wir lieber nicht
verraten, ſonſt ginge die Pointe eines ſchönen
Streichs verloren. Vor allem iſt der bekannte
Rundfunkhumoriſt Ludwig Manfred Lom-
mel zu erwähnen, den wir ja alle vom
hören kennen. Er immitiert alle möglichen
Muſik-Jnſtrumente, erntet auch verrdienten
Beifall. Bekannte luſtige Darſteller wie Fritz
Schul z. Tho Sym, Lucie Engliſch Brunns
v. Alten, ſorgen während des ganzen Spieles
für guten und dezenten Humor. Eine
Luſtſpielpoſſe „Jſt Liebe blind“ ergänzt den
amüſanten Spielplan.

Beſchäftsübernahme. Das Malereigeſchäft
der Firma Paul Weidemann, hat der lang-
jährige Betriebsleiter Walter Radeck über
nommen. (Näheres im Anzeigenteil).

mendorf geſtohlen haben, haben bisher
nicht ermittelt werden können. Das Verfahren
iſt deshalb eingeſtellt worden.

Kreisparteitag der ODNVP.
Am Sonntag, dem 22. Februar, findet
in Halle der Kreisſpartag der Deutſch-
nationalen Volkspartei ſtatt. Sämtliche
Sitzungen und Kundgebungen ſtehen im Zei
chen des verſchärften Kampfes der nationalen
Oppoſition und werden vorausſichtlich über
die politiſche Zukunft Auskunft geben können.
Der Vormittag bringt berufsſtändiſche
Tagungen der Landwirte, der Studenten,
der Arbeiter, der Angeſtellten und der Be
amten. Namhafte Redner ſind zu deſſen
Tagungen gewonnen. Tagungslokal iſt das
Stadtſchützenhaus in der Franckeſtraße. Der
Beginn der Sondertagungen iſt auf 11 Uhr
vormittags feſtgeſetzt. Am Nachmittag findet
nur für Mitglieder um 15 Uhr im gleichen
Loral die Jahreshauptverſammlung
ſtatt, in der der ſchwerkriegsbeſchädigte Front
ſöldat und Führer der nationalen Ange-
ſtellten, Dr. Erich Schmidt über das The
ma: „Das Ziel der nationalen Oppoſition“
ſprechen wird. Die große öffentliche Kund
gebung, ebenfalls im Stadtſchützenhaus, be
ginnt um 4,30 Uhr nachmittags. Hier werden
ſprechen, Reichstagsabgeordneter Reichsbahn-
direktor Laverren z über das Thema „Fort
mit dem Young-Reichstag!“ und Reichsta
abgeo dneter Landrat von Bismarck über
das Thema „Vorwärts mit per oers imKampfe um die deutſche Freiheit Der Ein
tritt iſt frei. Es wäre im Intereſſe der
politiſchen Aufklärung dringend erwünſcht,

leitungsonlage einer Grube in Am-
wenn die Veranſtaltungen aus dem ga
Landesverband recht zahlreich beſucht würden
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Sorgen um den Süden.
Glücklicher Sieg von Neumark über Favorit! Kayna abermals geſchlagen! Boruſſia
kantert die Sportfreunde nieder! Freundſchaftskämpfe VfL. Germania Halberſtadt

und Wacker Fortuna Leipzig enden unentſchieden!

Das Fazit der ſonntäglichen Punktſpiele
iſt für den Merſeburger Bezirk inſofern recht
betrüblich, als der Spv. Kayna abermals in
geſchlagenem Felde endet. Nach der von 96
bezogenen Niederlage ſieht es um die Gru-
benleute und den Gauſüden bitterböſe aus.
Das Schickſal will es obendrein, daß die
beiden Südvertreter VfL. und Neumark,
gegen die Kayna ſeine noch ausſtehenden
Spiele zu beſtreiten hat, unter Umſtänden
dazu berufen ſind, den Ligatraum der Geiſel-
taler endgültig zu zerſtören. Noch wollen
wir das Schlimmſte nicht annehmen. Die
Stunde verlangt aber höchſte Kraftanſtren-
gung von Kayna. Neumark traf die Halle-
ſchen Rothoſen in beſter Verfaſſung an und
konnte ſie mit etwas Glück geſchlagen nach
Hauſe ſchicken. Das Treffen Boruſſia
gegen Sportfreunde wurde von dem Exgau-
meiſter in überzeugendem Stile gewonnen.

Unſer VfL. vermochte dem Harzgaumeiſter
Germania Halberſtadt ein ehrenvolles Un-
entſchieden abzutrotzen. Auch im zweiten
Freundſchaſtstreffen Wacker Forkung
Leipzig gab es keinen Unterlegenen.

Schlußminuken enkſcheiden.
Nenmark Favorit 5:4 (2:1).

Ehre, wem Ehre gebührt! Favorit war
in der Geſamtleiſtung die beſſere Elf. Keiner
der etwa 700 Zuſchauer hoffte noch auf einen
Sieg der Geiſeltaler, als die Hallenſer das
ſchnelle Tempo immer mehr forzierten. Ohne
Feuerhahn wäre Neumark glatt unter
legen! Ganz abgeſehen davon, daß dieſer
Spieler allein drei Tore ſchoß, war er auch
derjenige, der den Sturm des Siegers auch
dann noch nach vorn riß, als man ſich ſchon
mit dem Punktverluſt abzufinden müſſen
glaubte. Und die Wendung kam.

Jn der vierten Minute brachte Feuerhahn
die Spielvereinigung durch einen plazierten
Roller in Führung. Favorit ließ ſich nicht
verblüffen und erzwang ſich offenes Feld-
ſpiel. Ein glänzender Durchbruch führte in
der 13. Minute auf Rechtsflanke zum Aus-
gleich durch Hoffmann. Erſt kurz vor Halb-
zeit gelingt es abermals Feuerhahn, zum
Führungstor für Neumark einzuſenden. Die
Annahme, daß Halle nach Wiederanpfiff ab
bauen würde, erwies ſich als trügeriſch. Jn
kurzer Zeit fallen zwei Tore für Favorit.
Als in der 36. Minute Strempel auf Straf-
ſtoß einen Treffer aufholt, iſt Neumark wie
umgewandelt. Jnnerhalb von zwei Minuten
wird der Ausgleich und das ſiegbringende
fünfte Tor durch Feuerhahn und Köppe er-
zielt. Faſt mit dem Schlußpfiff zuſammen
gelingt es Favorit auf 5:4 zu verkürzen.

Der Abftieg drohk!
Kayna Halle 96 0:3 (0:2).

96 zeigte beſſere und geſchloſſenere Leiſtun-
gen und ſiegte damit verdient. Seine größte
Stütze war die glänzende Verteidigung und
der fabelhafte Große. Zwei Tore hätte
Kayna anbringen müſſen, doch die Läufer-
und Stürmerreihe der 96er arbeitete ſyſtem-
voller als Kayna. Das Spiel war im großen
und ganzen trotz der Wichtigkeit ſehr fair,
was kein Verdienſt des Schiedsrichters iſt.
der ſich ſehr unſicher zeigte und wenig auf
Ballhöhe war. Sonſt hätte er zwei Elfmeter
für Kayna geben müſſen, während er nur
Strafſtoß entſchied. Bei Kayna klappte es
nicht, nur Keller war gut. Leider vergaß
er, ſeine Flügel ins Spiel zu bringen, ſein
einziger Nachteil. Jn der letzten Viertel-

der Hintermannſchaft der 9er kein
Vorbeikommen.

Achkungserfolg des VfL.
VfL. Germania Halberſtadt 5:5 (4:2).
Trotz zweifachen Erſatzes und der be-

ſchwerlichen Reiſe konnte unſer VfL. gegen
den ſpielſtarken Harzgaumeiſter ein ehren-
volles Unentſchieden erzielen. Der Erſatz
mann Glißmann brachte allein 3 Tore
auf ſein Konto. Der Kampf war ſpannend
und fair bis zum Schluß. Dem Spielverlauf
nach hätte Blauweiß einen knappen Sieg
verdient gehabt. Germania verſtand es aber,
einen vor Spielabpfiff gegen VfL. verhäng-
ten Elfmeter zum Ausgleich auszunutzen.
Der Erſatzſchiedsrichter wurde ſeiner Auf-
gabe nicht ganz gerecht. Jmmerhin unter-
ſtreicht das Ergebnis erneut die anugenblick-
lich gute Form der Hieſigen.
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war

Wacker Fortung Leipzig 3:3 (1:2).
Die Blauweißen konnten gegen die Leip-

ziger nur ein Unentſchieden herausholen, da
ihre Stürmerreihe nicht auf gewohnter Höhe
war und ſehr viel Pech hatte. Fortungas
Elf ſpielte ſehr hart und war bedeutend
ſchneller. Reſtlos befriedigen konnten nur
beide Hintermannſchaften, in denen Hädicke
(Halle) überragendes leiſtete. Das Reſultat
wird beiden Parteien gerecht.

Spiele der 1b- Klaſſe.
Obwohl man annehmen ſollte, daß die

Plätze ſpielfähig waren, ſah man ſich ge-
täuſcht. So glich der Platz in Nietleben einer
Eisbahn, was den Ausfall des Spieles be-
deutete. Das andere Treffen kam auch nicht
zum Austrag, da PSV.-Halle zum letzten
Punktſpiel nicht antrat.

Die beiden in unſerem Gauſüden ſtattfin-
denden Geſellſchaftsſpiele kamen bei gutem
Boden zum Austrag und endeten beide nicht
erwartungsgemäß. Ueber dieſe Spiele wird
uns geſchrieben:

Menſchan Mücheln 3:4 (2:2).
Mit der Verpflichtung der Müchelner hat-

ten die Meuſchauer keinen Fehlgriff getan.

gibt das Reſultat aber nicht. Den beider-
ſeitigen Leiſtungen nach war der knappe
Sieg der Sportringelf verdient, ſchon auf
Grund der beſſeren Hintermannſchaft. Daß
die Meuſchauer drei Tore erzielen konnten,
ſtellt ihrem Sturm ein gutes Zeugnis aus.
Jn der erſten Halbzeit ging Meuſchau zwei-
mal in Führung, welche jedoch von Mücheln
immer wieder aufgeholt wurde. Bis zur
Pauſe ſah es nicht nach einem Sieg der Mü-
chelner aus. Nach dem Wechſel legt Mücheln

zwei Tore vor. Ein Endſpurt von Meuſchau
ſtellt das Reſultat noch auf 3:4, was auch
dem Spielverlauf entſpricht.

Beunng Braunsdorf 1:1 (0:1).
Auch im Rückſpiel konnten die Beunger

den Braunsdorfern nur ein unentſchieden ab-
trotzen. Bis in die zweite Halbzeit hinein
führte Brsdf. mit 1:0 und verteidigte zäh und
auſopfernd den geſchaffenen Vorſprung. Erſt
nach ziemlicher Anſtrengung gelang den Platz-
beſitzern der Ausgleich. Das Spiel ſelbſt wur
de von beiden Seiten in lebhaftem Tempo
durchgeführt. Das Schlußergebnis wird bei-
den Teilen gerecht.

Nietleben Lettin 0:3 (Geſ.-Spiel).
Daß man auf einer Eisbahn nicht ſpielen

ſtunde drückte Kayna beängſtigend, aber an kann, ſah der Schiedsrichter in Nietleben

Turneriſche Vereinig ung Gruppenmeiſtker.
Sicherer als man dachte, erkämpfte ſich dieſ können jedoch nichts zählbares anbringen, bis

Turneriſche Vereinigung die Meiſterſchaft der
2. Klaſſe Gruppe C. Mit nicht weniger als
9:4 (4:2) mußte ſich Reipiſch geſchlagen be-
kennen. Die Vereinigten nehmen nun an

endlich der Halbrechte den Ball ins leere
Tor befördert und auf 3:0 erhöht. Jn kurzen
Abſtänden erhöht ATV. durch den Mittel
ſtürmer auf 5:0. Etwa fünf Minuten vor

den Aufſtiegsſpielen zur erſten Klaſſe teil. Schluß erzielten die Gäſte durch Schrägſchuß
ATV. Meiſterklaſſe ſchlug Tv. 1861 Weißen-
fels 1. wiederholt 5:1 (2:0).

ATV. ſiegt abermals 5:1 (2:0) über Tyv. 1861.
Mit dem gleichen Reſultat wie im Vor-

des Linksaußen das verdiente Ehrentor. Das
Spiel hatte etwas unter dem hart gefrore-
nen Boden zu leiden. Schiedsrichter Koch
(Neuröſſen) leitete gut.

ATV. 3. Turn. Vereinigung 2. 1:3 (0:3)
Den harten, aber fairen Kampf konnten die

ſpiel trennten ſich ATV. Meiſterklaſſe und Vereinigten verdient für ſich entſcheiden
Tyv. 1861 1. Weißenfels.

den Mittelſtürmer in Führung. Die Wei-
ßenfelſer werden zuſehends beſſer, können

ATV. hat Anwurf
und geht ſchon in der erſten Minute durch

Ganumannſchaftskämpfe der Fechter.

Nach einer kurzen Pauſe ſetzen die Fechter am
aber die ſehr gut aufgelegte Hintermannſchaft rommenden Montag des Hall. T Se Hall. Turn und Sportver-der Rothoſen nicht überwinden. Beide Mann eins und der Lurkeriſchen Vereinigung Merſeburg
ſchaften ſchießen ein Tor, jedoch entſcheidet mit in die Kämpfe ein. Die urſprünglich für Sonn-
der Unparteiiſche in beiden Fällen Abſeits. tag angeſetzten Gefechte ſind mit Rückſicht auf das
Jn der 27. Minute erhöht der Halbrechte des Jahnſchwimmen auf Montag verlegt. Es treten ſich
ATV. auf 2:0.

Die erſte Viertelſtunde der zweiten Halb ver Turneriſchen Vereinigung Merſeburg, ſowie die
zeit gehört voll und ganz den Rothoſen, ſie Mannſchaft

egenüber die 1., 2. und 3. Mannſchaft des Hall.
Urn- und Sportv. und die 1. und 2. Mannſchaft

des MTV. Merſeburg.

Einen Aufſchluß über das Stärkeverhältnis

ohne weiteres ein. Umſo befremdender wirkt
es, daß ſich trotzdem beide Gegner auf ein
Geſellſchaftsſpiel einigten. Nach einſtündiger
Dauer ſiegte Lettin 3:0.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Kayna Reſerve 96 Reſerve. Nach gleich

verteiltem Spiel trennte man ſich mit 1:1.
Jun. Beunaga Jun. 5:3; Jg. 99 Jg. (10
Mann) 5:0.

Menſchau: 2.-Sportr. Müch. 2. 2:0; Jug.
gegen Brsdf. 2:3.
Beuna: 2. Sportbr. Halle 2. 1:0 (Verb.
Spiel): 3.-Zöſchen 3. 1:8; Jun Kayna 3:5;
Jgd.-Zöſchen 0:2.

Preußen: Handball: Jun. I99 1:4.
Mücheln Kayna 3:3 (2:1). Trotzdem
Kayna mit drei Erſatzleuten äntrat, kam es
doch zu einem verdienten Unentſchieden.

Der DFB. tagte in Berlin.
Amneſtie für Schalke 04.

genommen.

Der Vorſtand des Deutſchen Fußball-
Bundes ſetzte ſich am Wochenende in Berlin
an den Beratungstiſch. um einige dringende
Angelegenheiten zu erledigen. Die wichtigſte
Maßnahme, die getroffen wurde, war die

Profiſtatut an

Wie die Vollverſammlung des Keglerver-
bandes Merſeburg beſchloſſen hat, ſoll in der
Woche vom 3. bis 7. April (Oſtern) wieder
ein großes Sportkegeln veranſtaltet werden.
Da ſich in unſerem Bezirk das Sportkegeln
in den letzten Jahren ſehr gehoben hat, wird
dieſe Sportwoche freudig begrüßt werden, da
die Herbſtſportwoche 1929 noch in guter Er
innerung iſt, bei der glänzende Ergebniſſe
erzielt wurden und mancher das Bundes-
ſportabzeichen erringen konnte. Auch auf
den Holzbahnen wurden gute Ergebniſſe er-
zielt. Die Bahnen ſind neu renvviert, ſo daß
auch diesmal die Sportausſichten glänzend
ſind! Vorgeſehen iſt folgendes Programm:

Zwei Aſphaltbahnen laufen als Bundes-
ſportabzeichenbahn für Männer, Senioren
und Frauen.

Eine Aſphaltbahn für Dreierklub-Mann-
ſchaftskämpfe, offen für alle dem DKB. an-
r Klubs. Jede Mannſchaft bringt3 mal 50 Kugeln zum Abſchub. Hier können
mehrere Mannſchaften eines Klubs ſtarten.
Sieger erhält einen wertvollen Pokal und
außerdem kommen Plaketten, Bannerſchleifen
und Ehrenurkunden zur Verteilung.
Eine Aſphaltbahn läuft als Ehren-Punkt-
bahn. Die Scherenbahn iſt Kampfbahn
über 50 und 5 Wurf. Ehrungen nach Plan.

Ebenfalls läuft die Bohle als Kampfbahn
über 50 Wurf (2 Starts), ferner Ehren-
Kampfbahn über 5 Wurf, je Serie 4 Starts.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- nud

Handball.

640 leitet Deppe (Dölau) auf Einigung, Spiel
642 leitet Schiedsrichter ausw. Gau (Antrag-
ſteller Kayna), Spiel 645 leitet Klaffenbach
(Mücheln) Jugendſpiel 230 leitet Brauns-
dorf, 243 leitet E. Piater (Blauweiß), 245
leitet Berger (98).

Wir verweiſen nochmals auf dem am
Freitag, dem 20. Februar 1931, 19.30 Uhr, in
Beeſenſtedt ſtattfindenden DFB.-Regel-Auf-
klärungsabend. Sämtlichen Mitgliedern fol-
gender Vereine: Beeſenſtedt, Alsleben, Gerb-
ſtedt, Wettin, Rothenb:irg, Rothenſchirmbach,
Heiligentha., Zappendorf, Salzmünde, wird
zur Pflicht gemacht, ar dieſem Abend zu er
cheinen.

Der Eintritt iſt für jeden Jntereſſenten

frei. Hohl. Zabel.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 51.)

1. Neue Anſchriften: Sportvereinigung Gerbſtedt:
Ernſt Mecke, Gerbſtedt (Mansf. Seekreis), Hett
ſtedter Straße 11. Sportklub Obhauſen: Wilhelm
Frommknecht, Obhauſen (Kr. Querfurt). S. A.
Mittwoch bei Gaſtwirt Lauch, Tel. 698.

2. Rückſpiele bis zum 15. März 1931 haben zu
erledigen: Gerbſtedt 1. mit Wettin 1. Gerbſtedt 2.
mit Wettin 2. Hohenthurm 2 mit Quetz 3. Sollten
die Spiele bis zum genannten Termin nicht ge
liefert ſein, dann wird die geforderte Fahrtent-
ſchädigung ſofort fällig, die zur Vermeidung der
Entrechtung bei der Gaukaſſe zu hinterlegen iſt. Der
Spieltermin iſt mit den Gegnern zu vereinbaren.

3. Betr. Pokalſpiele der Vereine. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß Spielturniere, bei denen
ein Pokal mit mehr als zwei eingeladenen Mann-
ſchaften ausgetragen wird, der Genehmigung be
dürfen. (Vgl. s 211 Abſ. 3, 121 Ziff. 15 und 299).
Die Vereine machen ſich ſtrafbar, wenn ſie Pokal-
ſpiele ohne Genehmigung veranſtalten 376 A D.
Antr?ge ſind beim Gauvorſtand einzureichen.

4. Spielplan am Sonntag, 22. Febr. 1931. Spiel
Nr. 640, 15 Uhr: VfL. Merſeburg Sportfreunde
(Deppe, Dölau); 641, 15 Uhr: 99 99 Merſeburg
(Keindorf, 965); 642, 15 Uhr: Kayna Neumark

Vorgehen des Weſtdeutſchen Spielverbandes
in der Affäre Schalke 04 entſtanden ſind. Auf
Antrag des weſtdeutichen Verbandes machte
der Bundesvorſtand von ſeinem Recht der
Begnadigung Gebrauch und amneſtierte die
ſeinerzeit ausgeſchloſſenen Spieler. Einige
Schalker und verſchiedene Spieler anderer
Vereine wurden ſofort freigegeben, die Be
gnadigung der übrigen erfolgt je nach dem
Grad der ihnen nachgewieſenen Verſtöße ab-
geſtuſt bis zum 1. Juni 1931, der auch für die
ſchwerſten Sünder der Tag der Erlöſung iſt.
Ein weiterer wichtiger Punkt der umfang-
reichen Tagesordnung war die Weiterbero-
tung des Proſiſtatut-Entwurfes. Mit nur
unweſentlichen Aenderungen gegen die be-
reits veröffentlichte Faſſung iſt der Entwurf
jetzt abgeſchloſſen Er wird ſatzungsgemäß
dem nächſten Bundestag zur Beſchlußfaſſung
unterbreiten werden

VBMBB.-Meiſterſchaft.
Wie wir hören, haben unſere Vertreter in den

Spielen um die VMBV.-Meiſterſchaft. die am kom
menden Sonntag mit der Vorrunde beginnen, fol
gende Gegner erhalten:

in Eisleben: PSV. Halle Spielv. Eisleben;
in Pößneck: Halle 96—-VfB. Pößneck.

Lediglich unſere Damen ſpielen in Halle auf dem
Zooplatz, doch gelang es uns nicht, den Gegner in
Erfahrung zu bringen. Wir werden auf dieſe

Beſeitigung der Folgen, die durch das ſcharfe Spiele noch zurückkommen.

Sporkwoche des Keglerverbandes Merſeburg.
Die Veranſtaltung erfolgt nach der Sport

ordnung des DKB. und teilnahmeberechtigt
ſind nur Mitglieder des DKB. Das Kegeln
beginnt täglich um 8 Uhr „da mit einer ſehr
ſtarken Teilnahme gerechnet wird. Die

ziegerehrung findet einige Tage nach Schluß
des Kegelns im fleinen Saale des Kegler-
heimes ſtatt. Auf den Nebenbahnen beſteht
für jeden Teilnehmer gleiche Wurfzahl. Eh-
rungen nach beſonderem Plan. Frauen kön-
nen ſich auf allen Bahnarten beteiligen, doch
erfolgt beſondere Wertung.

Meldungen für die Dreierklub- Mann
ſchaſtskämpfe ſind an den Verbandsſportwart
Max Krumpe, Merſeburg. Geroſtraße 13,
zu richten.

Königskegeln.

Der Klub „Gewitterwolke“ trug auf den
neuerbauten Bahnen in Spergau das Kö-
nigskegeln aus. Es wurden gute Ergebniſſe
erzielt und bewieſen, daß in den Reihen der
„Gewitterwolke“ ſehr gute Kegler ſind, da
dieſe Ergebniſſe noch auf fremden Bahnen
erzielt wurden. Diesjähriger König wurde
Max Patowsky mit 545 Holz, während Karl
Hammer die Kronprinzenwürde mit 539 Holz
errang.

(Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Kayna); 643. 13.30
Uhr: VfL. Reſ.-Sportfr. Reſ. (Erben, Preuß. M.)-
644, 13.30 Uhr: 98 Reſ.--99 Reſ. (Uhde, Wacker);
645, 13.30 Uhr: Kayna Reſ Neum. Reſ. (Klaffen
bach, Mücheln); 646, 13.30 Uhr: Wacker Reſ. gegen

Aenderungen zum 22. Februar 1931: Spiel 96 Reſ. (Noeller, Poſt); 647, 15 Uhr: Wansleben
Oberfarnſtedt (Szymanfki, Stedten); 648, 15 Uhr:
Mignon--Caneng (Voigt, Ammendorf, Reichsbahn
platz); 649, 15 Uhr: 99 3.--98 3. (VfL. M.); 650,
13.30 Uhr: Kayn 3. Neumark 3. (Braunsdorf)
652, 13.30 Uhr: Bor. 4. Vlf. M. 4. (Olympia);
653, 13.30 Uhr: Poſt 2.--Olympia 2. (Reichsbahn);
654, 13.30 Uhr: Amsd, 2.-- Wansl. 2. (Oberröbl.);
656, 13.30 Uhr: El. Müch. 2. Mücheln 3. (Neum.)
657, 13.30 Uhr: Preuß M. 3.--Braunsd. 2. (99 M.);
658, 13.30 Uhr: Canena 2.--Quetz 3. (Fav.).

5. Am Sonntag, 1. März 1931, finden folgende
Spiele ſtatt: 660, 15 Uhr: Fav. 99 M. (Jaſchke,
Wacker); 661. 15 Uhr: 96--89 (Lippold, PSV.)-
662, 15 Uhr: VfL. M. --Kayna (Elze, Sportfr.)-
663, 15 Uhr: Müch.-Sportbr. (Schmidt, VfL. M.)
664, 13.30 Uhr: Fav. Reſ. 99 Reſ. (Schönfeld,
Wacker); 665, 13.30 Uhr VfL. M. Reſ.-Kayna Reſ.
(Beßler, 99); 666 13.30 Uhr: Wacker Reſ. Bor. Reſ.
(Meinen, 96); 667, 13.30 Uhr: Sportfr. Reſ. Neu
mark Reſ. (Noack. Poſt) 668, 15 Uhr: Mignon
Spergau (Schmidt, Eintr.); 669, 15 Uhr: 98 3.
96 3. (Sportfr.): 670, 12 Uhr: VfL. M. 3.-- Kay. 3.
(Preuß. M.); 671, 13.30 Uhr: Neum. 3. Wack. 3.
(Kaynga): 672, 13.30 Uhr: Schiepzig 2.--Stedten 2.
(Lettin): 673, 13.30 Uhr Eisd. 2.--Wansl. 3. (Sport
luſt T.); 674, 13.30 Uhr Preuß M. 3. Zöſchen 2.
(VfS. M.); 675, 13.30 Uhr: Weiſe 2. Jahn L. 2.
(Blauw.); 676, 13.30 Uhr Blauw. 2.-Quetz
(SV. Weiſe).

7

Saalegau-Jugendpflege.

Abgeſetzt werden Spiele 206 und 252. Spiel 216
heißt 96 2.--Zöberitz (Bor.) 9 Uhr. Spiel 224 be
ginnt 10.30 Uhr, Spiel 251 beginnt 11 Uhr. Neu
angeſetzt wird Abt. 3 Spiel 61 10 Uhr Bennſtedt-
Sportl. Teutſchenthal (Schiedsr. Hartmann, Zappen
dorf); ferner Abt. 1 Spiel 208a2 11 Uhr Boruſſia
gegen PSV (Schiedsr. Beck, Sportfr.).

Favorit zieht die Junioren Fußballmannſchaft
zurück; Spiel 204 wird abgeſetzt.

x

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Für Sonntag den 22. Februar 1931 treffen

folgende Spieländerungen ein; Spiele Nr.
199 und 190 werden abgeſetzt.
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Die geſtohlene Sau.
Aus der Pfalz wird der „Frankf. Ztg.“ ge

farrer eines Dorfes in der
orderpfalz ging nachdenklich durch die Orts-

traßen. Es war keine Predigt, was er ſtudierte.S ing aus der Unterhaltung hervor, welche
er mik dem des Weges kommenden Bauer Michel
ührte: „Sagen Sie, lieber Michel, Sie ſinda ein kluger Menſch. Sie können mir einen

uten Rat geben. iederholt mich dieVauern unſerer Gemeinde zum Schlachtfeſt ein

eladen. Jm rig bin ich gegen derartige
efälligkeiten, weil ich mich niemandem gegen-

über verpflichten will. Andererſeits aber wollte
ich die Bauern nicht kränken.“ Bei dieſem Satz
nickte Michel verſtändnisinnig und wollte etwas
bemerken, aber der Pfarrer fuhr fort: Fort
bin ich in der glücklichen Lage, ſelbſt ein Schwein
ſchlachten zu können, das ich mit vielen Sorgen
und Koſten sfgbaezegen habe. Sie können ſi
denken, daß ich mich verpflichtet fühle, mi
u revanchieren. Wenn ich aber all die Bauern,e denen ich die ganzen Jahre hindurch zur

Metzelſuppe und zum Wellfleiſch eingeladen
war, ebenfalls zu mir einladen ſoll, dann, lieber
Michel, bleibt von meiner Sau nichts v
übrig. Was mache ich da?“ „Das iſt ſehr
einfach, Herr Pfarrer. Sie ſagen den Leuten,
die Sau wäre Jhnen über Nacht geſtohlen wor-
den. Dann ſind Sie weiter zu nichts ver-
pflichtet.

„Daß Sie es mit der Wahrheit nicht ſo
genau nehmen, iſt mir leider bekannt. Aber
mir als dem Pfarrer dürfen Sie ſo etwas nicht
zumuten. Wenn Sie keinen beſſeren Rat wiſſen

Adieu, Michel!“ Und der Pfarrer ging
weiter, ſich darüber ärgernd, daß er dieſem
Manne ſeine Schweineſorgen offenbart hatte.

Mittags erſchien im Pfarrhaus der Metzger
und waltete ſeines Amtes. Am andern Morgen
aber kam der Pfarrer ganz aufgeregt in Michels
Haus: „Denken Sie mal, Michel, die Sau iſt
mir wirklich geſtohlen worden!“ „So
müſſen Sie ſagen, Herr Pfarrer, die Leute
lauben's ſchon „Aber ich bitt' dich, Michel,bie Sau iſt mir wirklich geſtohlen worden

„Ja, ſo müſſen Sie ſagen, Herr Pfarrer, aus
gezeichnet. Jmmer wieder verſuchte der I
ter, den ſchlizöhrigen Michel davon zu über-

Amerikaniſcher Senator proteſtiert gegen
Kriegsſchuldlüge,

Senator Shipſtead, der Vertreter der
Farmer im amerikaniſchen Senat, brachte
laut geſtriger Meldung eine Entſchließung
ein, in der der Freiſpruch Deutſchlands von
dem im Verſailler Diktat verewigten Vor-
Dy der Alleinſchuld am Weltkrieg gefordert
wird.

zeugen, daß ihm die Sau geſtohlen ſei. Aber
vergebens. Michel hatte nur die eine Antwort:
„So müſſen Sie ſagen.“

Ein halbes Jahr ſpäter ging der Pfarrer
zufällig wieder an Michels Haus vorüber. Der
ſchaute aus der Küche, die auf die Straße ging,
zum Fenſter hinaus, und als er den Pfarrer
gewahr wurde, meinte er: „Haben Sie immer
noch keine Ahnung, wer Jhnen die Sau ge
ſtohlen haben könnte?“ Und als der Pfarrer
verneinte, meinte Michel ganz trevheruig
Wenn Sie jetzt noch keinen Dunſt
davon haben, bekommen Sie JhrLebtag keinen mehr.“

Jn Mechels Pfanne ſchmorte nämlich das
letzte Rippchen von der Sau, die der Michel
a in jener Nacht dem Pfarrer geſtohlen
atte.

Trüber Karneval.
„„Die Not der Zeit hat auch dem dies-

jährigen Karneval in Köln, der Hochburg der
Narrenzunft, den Stempel aufgedrückt. Am
Sonntag waren zwar viel Feſtfreudige auf
der Straße, aber nur wenig koſtümierte. Die
großen Karnevalsgeſellſchaften hielten ihre
letzten Sitzungen ab, die üblichen Fremden-
ſitzungen. Es waren aber nur wenige
Fremde nach Köln gekommen und die Reichs
bahn konnte nur einen mittleren Sonntags
verkehr feſtſtellen

Auf der Straße hatte beſonders die
Jugend das Regiment in der Hand, während
ſich erſt in den Abendſtunden die Masken der
älteren Narren zu zeigen wagten. Man
hatte daher um ſo größere Hoffnungen auf
den Roſenmontag, den Höyepunkt des Feſtes
geſetzt Aber die Not der Zeit hatte die Ge-
ſellſchaften zur Aufgabe des eigentlichen
Karnevals gezwungen, und nicht einmal eine
Kappenfahrt war zuſtandegekommen. Damit
war der Hauptanziehungspunkt für denKölner Karneval gefallen

Die meiſten Geſchäf:sunternehmen Kölns
hatten jedoch ihren Betrieb am Nachmittag
geſchloſſen. und ſo war es verſtändlich, daß
bald in ſämtlichen Straßen der Innenſtadt
außerordentlich reger Verkehr herrſchte. Es
waren aber meiſtens „Ziviltiſten“, die etwas
ſehen wollten Sie kamen kaum auf ihre
Koſten. Das Maskentreiben auf der Straße
war mäßig, die ſonſt gewohnte

Fröhlichkeit aller fehlte. Eine etwas leb
haftere Note brachten lediglich die Corps der
einzelnen Karnevalsgeſellſchaften in das
Straßenbild.

Am Abend konzentrierte ſich alles auf die
einzelnen Gaſtſtätten wo bald recht lebhafter
Betrieb herrſchte Nur wenige Lokale
mußten ihre Pforten wegen Ueberfüllung
ſchließen, während in den vergangenen
Jahren in den Abendſtunden kaum noch Zu
gang zu den Gaſtſtätten zu finden war.

100 Chineſen ertrunken
Ein mit 500 Perſonen beſetzter Dampfer

iſt nach einer Meldung Berliner Blätter aus
Kanton auf einen Felſen im Pearl-River
aufgelqufen und geſunken. Von den Paſſa
gieren, die ſoeben das chineſiſche Neujahr ge
feiert hatten, ſollen ungefähr 100 ertrunken
ſein,

Das Vaolksauto der Zukunft?
e. erneeeneee

S

Ein DreiradKleinwagen, der auf der bevorſtehenden Berliner Automobilausſtellung
vorgeführt werden wird. Jn ſeiner Außen und Jnneneinrichtung ähnelt der Wagen
einem großen Auto. Er iſt im Betrieb außerordentlich billig und vor allem ſteuer- und
führerſcheinfrei zu fahren. Das Dreirad-Auto beſitzt einen 5,5Ps-Einzylinder mit Ge
bläſekühlung, elektriſchen Anlaſſer und Schwingachſen.

tolle

„Benthen in Polen“

Jm Völkerbund:
Geographie ungenügend.

Dieſer Tage erhielten die Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberſchleſier in
Beuthen (Deutſch-Oberſchleſien) einen Brief

Völkerbunds, der folgende Aufſchrift
rug:
Société des Nations-League of Nations.

An Vereinigte Verbände heimattreuer Ober-
chleſir

Beuthen
Pologne (Haute Sileſie).

Jſt die Unbildung in dem franzöſiſch ein
geſtellten Völkerbund wirklich ſo groß, daß
man nicht weiß, daß Beuthen nicht zu Polen,
ſondern zu Deutſchland gehört, oder iſt hier
der Wunſch der Vater des Gedankens? Jeden-
falls waren die heimattreuen Verbände ent-
ſetzt, daß die höchſte Jnſtanz in allen ober-
ſchleſiſchen Streitfragen über die Geographie
dieſes gequälten Landes noch nicht einmal
Beſcheid weiß vder wiſſen will.

4 Meter Schnee in Montenegro.
Die Schneefälle in Südſlawien haben zur

Verkehrseinſtellung auf zahlreichen Strecken
geführt. Die größte Schneemenge iſt in
Montenegro gefallen. Das Land iſt bis auf
die Straße von Bari von der Außenwelt völ-
lig abgeſchnitten. Nach den letzten Nachrichten
liegt dort der Schnee bis zu vier Meter hoch.

Feuersbrunſt im
Marinearſenal von Toulon.

Jm Marinearſenal von Tonulon brach in
der Nacht zum Montag in der Torpedowerk-
ſtatt ein Feuer ans, das ſich ſehr raſch auf das
Materiallager der Unterſeebootsſtation aus
dehnte. Die Marinefeuerwehr verſuchte ver-
gebens, des Feuers Herr zu werden. Die
Flammen fanden jedoch in dem reichlich vor

handenen leicht brennbaren Material gute
Nahrung und gegen vier Uhr morgens glich
das Arſenal einem Flammenmeer. Unter Mit
hilfe der ſtädtiſchen Feuerwehren ging man
von allen Seiten an die Bekämpfung des
Brandherdes. Die größte Gefahr, die darin
beſtand, daß die Flammen auf das Muni-
tionslager übergreifen konnten, iſt in den
Morgenſtunden beſeitigt worden, indem man
das Lager buchſtäblich unter Waſſer ſetzte.
Gegen acht Uhr vormittags ragten an der
Brandſtätte nur noch die kahlen Mauern der
eingeäſcherten Gebäude gen Himmel. Glück-
licherweiſe war die Nacht verhältnismäßig
windſtill, ſo daß durch Funkenflug kein Scha-
den angerichtet wurde. Der Sachſchaden, der
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte,
ſoll ſehr erheblich ſein.

Wieder tödlicher Artiſten
unfall.

Nach dem ſchweren VarietésUnfall in
Kopenhagen, an deſſen Folgen Lilian Leitzel
geſtorben iſt. hat ſich geſtern wieder ein ver
hängnisvoller Artiſten-Unfall, diesmal in
Berlin, ereignet. Bei einer Varieté-Vorſtel
lung im Welt- Reſtaurant Hirſchgarten in der
Friedrichshagener Straße 14 ſtürzte der
Artiſt Ardelty aus einer Höhe von etwa
vier bis fünf Meter ab und blieb zur großen
Beſtürzung des Publikums ſchwer verletzt
anf der Bühne liegen. Der Artiſt wurde in
bewußtloſem Zuſtande nach dem Köpenicker
Krankenhauſe gebracht. Noch in der Nacht iſt
Ardelty dort ſeinen Verletzungen erlegen.

Ein märkiſches Landſchloß
niedergebrannt.

Auf dem Rittergut Zützen im Kreiſe Anger
münde brach ein Brand aus, durch den das große
mehrſtöckige Herrenhaus bis auf die Grund
mauern niederbrannte. Beſitzer iſt Herr
v. Colmar, Es handelt ſich um ein altes
Landſchloß. mit dem ſehr wertvoller Familien
beſitz vernichtet worden iſt.

Das Lindenwirtin-Muſeum von God esberg eröffnet.

Das Muſeum der berühmten Godesberg

er

z er Studentenwirtin Aennchen Schuh-
macher, das die zahlloſen Erinnerungsſtücke, die Bilder, Autogramme und Widmungen

der Lindenwirtin enthält, iſt nun eröffnet worden.

Geſtändnisapparat
in Chicago.

Städten Amerikas, die die größte l der
Verbrechen aufweiſen kann. Es t deshalb
ganz verſtändlich, daß Chikago an der Spitze
aller anderen amerikaniſchen Städte ſt
wenn es gilt, neue Wege zur ng
des Verbrechertums zu betreten. Die letzte
Erfindung auf dieſem Gebiete iſt der
Geſtändnisapparat, der im Chikagoer
mund „Lügendetektor“ genannt wird.
Apparat beſitzt die merkwürdige Eigenſcha

Lügen m r gar a et everdächtige Perſon wird in einenſetzt, worauf ein Gummiarmband in ähnlicher

Art, wie es die Aerzte bei Blutdruckmeſſung
anzuwenden pflegen, an ihrem linken Arm
befeſtigt wird. Ein zweites Gummiband wird
um die Bruſt gelegt. Dieſe beiden Gummi-
bänder ſtehen mit einem kleinen Stift in Ver
bindung, der auf einer Tabelle die kleinſte
Bewegung notiert, die durch die Pulsſchläge
und Atemzüge des ter verurſacht
wird. Jede Steigerung oder Senkung des
Pulſes und der Atmung iſt auf der Tabelle
in Form von einer Kurve erſichtlich. Die
während des Verhörs zuſtandegebrachte
Kurve wird von den Sachverſtändigen genau
unterſucht und dem Verdächtigen vorgezeigt.
Darauf folgt eine zweite Probe. Es werden
dieſelben Fragen in derſelben Reihenfolge
geſtellt, wobei der Verdächtige die Möglich-
keit Abr ſelbſt die Bewegungen des Stiftes
zu verfolgen.Jm Falle, daß die zweite Kurve mit der
erſten nicht übereinſtimmt, entſteht die Vermutung, daß der in Verdacht Stehende die
Unwahrheit geſagt hat. Da der Sünder ſelbſt
die Tätigkeit des „Lügendetektors“ beobachtet,
wird er in den meiſten Fällen durch die plötz
lich abweichende Kurve ſo verwirrt und in
Verlegenheit gebracht, daß er ſich entweder
in Widerſprüche verwickelt oder ſofort das
Geſtändnis ablegt.

Ein Diebſtahl in der North-Weſtern Uni
verſität konnte kürzlich von dem Pſychologen
Dr. Levnard Keeler mit Hilfe des „Lügen
detektors“ enthüllt werden. Als kurz darauf
ein frecher Diebſtahl in einem der größten
Warenhäuſer Chikagos verübt wurde, ließ
P Dr. Keeler mit ſeinem Apparat in

ätigkeit treten. Das ganze Perſonal, von
dem Chef bis zum jüngſten Laufburſchen,
wurde auf dieſe Weiſe unterſucht. Die Schul
digen, zwei Angeſtellte der Firma, wurden
feſtgeſtellt. Der Geſtändnisapparat iſt da
durch in Chikago berühmt geworden.

Panzerkrenzer A im Bau.

Der vielumſtrittene Panzerkreuzer A iſt
auf der Kieder Werft ſoweit fertiggeſtellt, daß
der Stapellauftermin auf den 31. Mai, den
a der Skagerrakſchlacht, feſtgeſetzt werden

onnte.

Schlechte Maßarbeit.
Der ehrwürdige engliſche Gentleman

Oberſt Slowbay wollte die Hochzeit ſeiner
einzigen Tochter ſtandesgemäß feiern. Er
beſchloß, zur Trauungszeremonie in einem
funkelnagelneuen Auto z fahren.

Der Oberſt begab ſich nach Paris und
kaufte dort das Chaſſis. Die Karoſſerie
mußte ſpeziell beſtellt werden. Der Oberſt
war nämlich von ſolcher Statur, zwei Meter
grob und entſprechend breit, daß nicht jeber

zagen ihn tragen konnte. Oberſt Slowbay
machte dem Autofabrikanten genaue Angaben
über ſeine körperlichen Maße. Auf einem
Zettel ſchrieb er in Fuß und Zoll, wie es in
England üblich iſt, die gewünſchte Länge,
Breite und Höhe des Wagens vor.

Was ſpäter geſchah, konnte man nicht
genau feſtſtellen, da der Zettel verloren ging.
Ob der Fabrikant bei der Uebertragung der
engliſchen Maße in die franzöſiſchen einen
Fehler beging oder der Werkmeiſter den
trag falſch ausgeführt hatte, kann man nicht
wiſſen. Jedenfalls war das gelieferte Auto
z3 kle in. Von zwei Kammerdtienern unter-
tützt, bemühte ſich Oberſt Slowbay, in
Wagen hineinzuſteigen. Das Erveriment
ſchien ausſichtslos zu ſein, denn, wenn es
ihm auch gelungen wäre, ſich in das Auto
hineinzuquetſchen, ſo würde er ganz be-
ſtimmt nicht mehr hinausgekommen ſein.

Schweißgebadet und zornig mußte der
Oberſt in einer gemieteten großen Kraft
droſchke zur Kirche fahren.

Er verklagte den Pariſer Automobtlfabrikanten auf Schadenerſatz im Werte von
265 000 Mark.



fabriknene, moderne

gahre G
Sie ſich ſofort eine Maſchine

Emil Schütze
e

Merſeburg, Bahnhofſtr. 17
Die Großfirma für hohe Leiſtung

AMenekuräensnarenbelt

RM. 56.- bis RM. 81.- unter
regulärem LiſtenVPerkaufs
preis verkaufe ich einen Poſten

inh. Alexander Gieseolor

a Montag, den 23. Februar 1931,m h richt im ine w
Pa. Dauſer München
G

Mitglied des Bayeriſchen Landtages,
über„vHinter den Kuliſen der Weltfreimaurer“

Unkoſtenerſtattung 30 Pfennige.W Vorverkauf bei Geſchw. Planert,
n. rückwärts nähend, mit kaum Buchhandl Pouch, erſeburger Tageblattſichtbarem e olzfehler. Geſchäſtsſtelle Gotthardſtraße. Schloßkeller

f arantie. Sichern auch und Kaſino. Ausſprache nach Ermeſſen
Nat.Soz. Deutſche Arbeiterpartei, Ortsgr. Merſeburg

Todesfälle
Mücheln

Bad Lauchſtädt
Wally Hautal

Schkeuditz

18. Februar, 14 Uhr
Hall

Gertraudenfriedhof

Südfriedhof
Weißenfels

Lina Kiefer, 62 Jahre
Auguſte Müller, 82 Jahre

Uichteritz

Emilie Rudolph, 75* Jahre,
Beerdigung 19. Febr., 15 Uhr

Emilie Penndorf, Beerdigung

e

Wilhelm Stamm, 63 Jahre,
Beerdigung 18. Febr., 14 Uhr,

Paul Thurm, 72 Jahre, Be
erdigung 18. Febr., 13.30 Uhr,

Ww. Chriſtiane Weidenbach

Deutsnallonale Voltoparte

Defftl dersammun

Mittwoch abend 8 Uhr
„Kasino“ Merseburg

Redner Abgeord. Steuer, Hassel

Aufpolſtern
Harniſch, Oelgrube 1

21 fähriges

Liebig ſtraße

Mädchen
w. ſchon in Stellung
war, u. Kochkennt
niſſe beſitzt, ſucht z.
1. März Stellung
Bauer, Röſſen,

Die Deutschnationalen im
a

Kampfgegen d. Regierung

Brünning- Braun
18.

Lehrlin

Für empfindl. Fübe.
Mit Gelenkstützen,

Spreizfußstützen
und für Einlagen

ſucht

a Polſter., Sohn
achtbarer Eltern,

Möhbel-Harniſch,
Oelgrube 1.

Gewinnauszug

9 5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche
(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne 4gelen und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

itFr. Reinnoſd r
Merseburg

Fleitziges, ſauberes,
Rüdchen

Abteilungen J und II

6. Ziehungstag 14. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 2 d J7 2

W
W

T e

l

h

Mygreohseh r a e
an oinzchiägigen

FUCHS T.

wem vErnaltſiich n mich

Geſchäfts Eröffnung
h

Der Einwohnerſchaft von Merſeburg und
Umgebung zur gefälligen Mitteilung daß
ich am Dienstag, dem 17. Februar 1931, ein

Spezial-, Strumpf- u.
Trikotagen- Geschàft
am Platze

Entenplan 5
eröffne. Zur Einführung extra billige Preiſe

Damen Strümpfe, farbig 109 Pfg.
Prima Waſchſeide 50 Pfg.Prima Seidenflor. 55 Pfg.Seide, plattiert. 55 Pfg.Herren Socken, grau und farbig 18 Pfg.
Herren Socken, f. gemuſt. 3 Paar 100 Pfg.

I S. urd a
W Merſeburger

E. Rnder- Geſellſchaft
Gemäß Z 30 unſerer Satzungen laden wir
unſere Mitglieder zu einer am Freitag,
dem 20. d. Mts., abends 8.15 Uhr im
Bootshauſe ſtattfindenden außerordentl.

Hauptverſammlung
ergebenſt ein.

Tagesordnung1. Eröffnung durch den Vorſitzenden.
2. Verleſen der Niedecſchrift der letzten

Monatsveriammlung.
3. Miigliederbewequng.
4. Erſatzwahl eines Ruderälteſten.
H. Mitgliederehrung.
6. Eingänage.
7

Einer geehrten Einwohnerſchaft von
Merſeburg und Umgebung zur gefl.
Kenntnisnahme, daß wir unſeren Malerei
betrieb wegen Berufsänderung und ÜUber
nahme eines anderen Geſchäftes unſerem
längjährigen Betriebsleiter Herrn Maler-
meiſter Walter Radeck übergeb. haben.
Wir danken für das uns entgegengebrachte
Wohlwollen und bitten dasſelbe auch auf
unſeren Nachfolger übertragen zu wollen

HochachtungsvollFrau Antonie u. Paul Weidemann J

Bezugnehmend auf obige Mitteilung bitte
ich um das den bisherigen Jnhabern
entgegengebrachte Vertrauen. Gleichzeitig
empfehle ich mich zur Ausführung aller
ins Fach ſchlagenden Arbeiten und werde
beſtrebt ſein, allen Anſprüchen einer
werten Kundſchaft gerecht zu werden

Fa.: Paul Weidemann
Inh. Walter Radeck, Malermeiſter
Merſebura, Gr. Ritterſtr. 13, Tel. 2381

V

Allgemeines.
Der Vorſtand.

Iheater Verein NMerseburg
e. V.

Sonder-Pflichtaufführung für Februar
Gastspiel des Hallischen Stadttheaters

Der Mustercatte

Lustspiel von Avery Howood,

20. Februar 1931am Freitag, den

20 Uhr im Tivoli
Kartenvorverkauf ab sofort im

Verkehrsbüro, Kleine Kitterstrabe,
zum Preise von 1.50 Mark

Der Vorstand

Verkſtatt für Anſtrich, Malerel, Lackierungen
Beſchriftungen und Zapezlerungen

Rundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, 18. Februar.
Leipzig (Dresden 319),. Wellenlänge 259 Mir.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
14,00 Uhr: Telegraphiere ſchnell und billig.
14,30 Uhr:
15,40 Uhr:

Jugendfunk.
Wirtſchaftsnachrichten

Gotthardstraße 28J Nttans J
Hafis Bücher

1.30 Mark
bei Buchhandlung

Hans Längericht,
Merſeburg,

Weiße Mauer 13.

S. für meine Tochter,
17 Jahre, Stelle als

Kochlehrling
o. gegenſeitige Ver-

gütigung, z. rAn eb. u. K. L. 100,
poſtlagernd Groß

Kayna.

O Junges
Mädchen

ſucht Freundin,
Ende 20er Jahre,
zwecks freund
ſchaftlichen Ver-
kehrs. Off unt.
C 1479 an die
Exp. d. Blattes.

Bubikopf Pflege
und Haarſchnitt
Damen-Friſeurſalon

Zürtz.
Saalſtr. 7. (Laden)

Auto Nummer
58 673

verloren. Bitte geg.

nicht u. 18 Jahren,
welches gute Zeug-
niſſe beſitzt, f. Küche
u. Haus z. 1. März
ge ucht.

Frau Jnſpektor
Teichmann,

Frankleben,
Oberhof

Schlachteſchwein
von Privat, z. kaufen
geſucht. Offert. mit
Gewicht und Preis
unter C 1.82 an d.
Expedition d. Bl.

Gewandter
Zeitſchriften

werber

ſofort r Off.
unter 1483 an d.
Exp. dieſes Blattes.

Gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen geſucht.
Angebote m. Preis
unter C 1481 an d.
Exp, d. Blattes.

m

Suche ver 1. April
tunge

welche Lehrzeit ve
endet, ebenſo fung.
Küchenmädchen

für m. Gutshaush
(Bez. Halle),
Frau L. Rudolph,Belohnun abzugeb.

Gotthardſtr. 17.
3. S. Schmalkalden,

Schweizerweg 9.

günstigesJeJ

komplett
echt Mahagont

Anideideschrank 180 em

u 650.
Aanodiut

je (Saale)
Albrechtstr. 37

2 Sewinne zu 50000 W. 144806
31 P winno an 10000 M. 152389 157249 298387
g o e ewinne 0 5000 an. 69277 338611 356601

so eine z 3000 311 10803 86078 87360
60 Dewinne mm 2000 15333 20859 21215 40113

58144 60842 69121 9438 108368 125385 144125
68827 208163 228526 235666 274082 274451278021 296011 257713 306148 314481 317908
337053 926801 3652472 356237 376608 88i888

98 Gewinne zu 7000 M. 16308 32382 50094 67153
87329 74 e 85190 96576 101382 102105
114113

175420 189854 1946582
2 207852 211058 2226840 228505

255974
834100

2 e s00 M. 7726ewinne zu 26 16106 19625 2200822565 22787 34587 35902 45483 50031 2662 z3272

93014 69045 72645 76745 79053 93082 96543
9 106876 109724 118243 126176

371175 375315 363008
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je

500 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 006,
2 zu fe 100 000, 6 zu je 75 000, 4 zu je 50 00024 zu je 25 000, 146 zu je 10 000 s zu je 5000,
786 zu je 3000, 2360 zu je 2000, 4744 zu je 1000,
7732 zu je 500, 23362 zu je 400 M.

7. Ziehungstag W 16. Februar 1931
In der heutigen Vormfſktagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 m. 23269 230032

10 Sewinne zu 5000 M. 143592 1837 3e etnne zu 073 1709943 23 3289444 296226 303719 319637 366083 370
384067

82 Dewinne zu 2000 M. 15510 24843 27232 3006517128 60726 6807 16 96269 1 14186 117850 178900
338908 337298 362708 307363 32770

5 7360466 383880 388426 u r

34

s i r171130 176144 182698 182768 186433 26308

2 202052 204879 213112 213614 276702
18051 22 232342 2 259029 260589261035 265138 268414 274018 276836 28414

287991 2681 291268 304582 309407 51287
313928 28 2

bekommen Sie jetzt

Emil Mende

PreiSsSaDD a ugute, saubere Besohlung
Damen-Sonlen 2, 20 MK.
uerren-sSohlen 2,85 M.

in der ersten
mooernen es ohlanstalt von

Johannisstraße 12
Gegründet 1895

5
Eiche. Nußbau

Halle

W
nerabgesetzte

Preise
Speisezimmer

in verschiedenen Holzarten, wiein ö bil- II
Z395. FsGebr. Jungbiu

Möbelhaus
S ibrechtsir. 37

m. Birke voliert
495.-

(Saale)

angenehme und

Zum 1. März od. früher ſuche für mein
Zigarrengeſchäft am Hauptbahnhof ſolide,

Verkäuferin
aus ehrb. Familie u. am liebſt, von außerh.
bei guter freier Station, angemeſſ. Gehalt.
Off. ſind Lichtb. u. Zeugnisabſchr. beizufüg
Otto Ziegenhahn, Erfurt, Nonnenrain 30.

unbedingt ehrliche

IIIIch

Stenographie und

verändern. Freund
C 1480 an die Exp

Kontoristin
20 Jahre alt, Kontokorrentbuchhalterin,

ungekündigter Stellung, möchte ſich gern
Schreibmaſchine, in

liche Angebote unter
edition d. Blattes.

JIIIIIIXXXXNWu

16,00 Uhr:

16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17.55 Uhr:

19,00 Uhr:

19,30 Uhr:
20,30 Uhr:
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:
21,40 Uhr:
22,30 Uhr:
22,45 Uhr:

muſik.

6,20 Uhr:
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:
9,00 Uhr:-

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:
11,30 Uhr:

12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr
18,00 Uhr:
18,30 Uhr
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:

22,20 Uhr:

22,35 Uhr:

Der heutige Student und ſeine

Wetter und Zeit.

Beziehungen zur Gegenwartsliteratur.
Unterhaltungsmuſik,

Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
18,30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft.

Weſen und Grenzen der Kon-
junkturforſchung.

Schallplatten.
Heinrich Heine-Freier.
Vom Tage.
Heine-Lieder.
Alte und neue Cembalokonzerte.
„Ariſteia der Mutter“.
Nachrichten.

Zeit und Wetter.
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Schulfunk.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.

Anſchl. bis 23,30 Uhr Unterhaltungs-

Königswufſterhauſen
Mittwoch, 18. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Die Jnſtandhaltung elektriſcher
Anlagen.

Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Fröhliches Muſiklernen.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Klaſſiſche und romant. Operette.
Lehrgang für Einheitskurzſchrift
Hochſchulfunk.
Deutſch für Deutſche.
Stunde des Beamten.
Wetter.
Der ſchleſiſche Pſalter“.

Tages und Sportnachrichten.
Anton Bruckner Sinfonie Nr. 6,

ADur.
Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Politiſche Zeitungsſchan,

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.
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